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Sermamsche Vertlehre Kern unserer Philosophie
nosenlmg: Weltanschauung und

-klirr, treue, tapferkeit sind erakte werte wie ein phusikalisches krperiment"
Berlin,  21 . November.

Die Reichstagung Ler Reichsstelle zur För¬
derung des deutschen Schrifttums fand am
Sonnabend ihren Höhepunkt mit einer Rede
des Beauftragten des Führers sür die gesamte
. . . . . . .. .. .. .. !» >!» » !>«

Unser lagesspiegel
Die Volschewisten in Spanien zwingen fünf¬
zehnjährige Mädchenzum Kampf.
Das Sowjet-Jnnenkommiffariat hat schon
wieder einen deutschen Ingenieur verhaftet.
Das Sudetendeutschtum ist von Präger
Ministern in unverschämtester Weife ver¬
dächtigtworden.
Staatssekretär Dr. Schmidt ist wieder in
Wien eingetroffen.
General a. D. Vaupel wurde zum deutschen
Geschäftsträger bei der spanischen National-
regiernng ernannt.
Alfred Rosenberg hielt vor der Reichsstelle
zur Förderung des deutschen Schrifttums eine
bedeutsameRede.
Eine Verordnung der Hauptoerenriaung der
deutschen Milchwirtschaft gewährleistet eine
gleichmäßigeButterversorgung.
Durch dichten Nebel wurde die Schiffahrt aus
der Weser lahmgelegt.
Amtsarzt Dr. Kartenhaus sprach mit der
BZ. über Krebsbekämpfung.
Bremens Fremdenverkehr stieg seit 1933
jährlich.
Der Abschluß der „Nordsee" zeigt eine
Steigerung des SeefischverLrauchs.

»WIWWU^

geistige und weltanschauliche Erziehung der
NSDAP ., Reichsleiters Alfred Rosenberg, in
der Kroll-Oper. Als Thema hatte er sich ge¬
wählt : „Weltanschauung und Wissenschaft".

Vertreter von Partei und Staat sowie Ver¬
tretungen der Wissenschaftenaus dem ganzen
Reich waren zu diesem Vortrage anwesend. Nach
einer Begrüßung durch den Leiter der Reichsstelle
Hans Hagemeier,  nahm Reichsleiter Rosen-
berg das Wort. Er führte u. a. aus : Seit 1933 sei
eine ungeheureFlut des Schrifttums auf allen Ge¬
bieten festzustellen gewesen. Trotzdemsei es nicht
wahr, daß es vor 1983 ein nationalsozialistisches
Schrifttum nur ganz vereinzelt, nur ganz unbe-
bedeutend gegebenhabe. Vielmehr sei es richtig,
daß zwar seit 1933 eine reiche Verästelung festzu¬
stellen gewesen sei, daß aber das Grundlegende
und Entscheidende schon vor der Macht¬
übernahme klar ausgesprochen und'
niedergelegt  worden sei. Seit 1933 sei die
gesetzliche Formung des Geforderten vor sich ge¬
gangen und die eingehendeKommentierungdieserGesetze des neuen Staates.

Das Entscheidende des nationalsozialistischen
Staatsgedankens, der nationalsozialistischen
Weltanschauung ist längst vor der Machtüber¬nahme ausgesprochenund schriftlichniedergelegtworden. Aber nunmehr ist das ganze Leben durch
die Tat erfaßt, und Tausende sind berufen, sie zu
gestalten. Eine neue Beziehung aller Wissen¬
schaften untereinander wird gefordert: Ausleseund Förderung aller Arbeiten erscheintuns als
eine schöne verantwortungsvolle Arbeit.

Dann ging Rosenberg auf eine Anzahl
brennender Fragen des wissenschaftlichen Lebens
ein. Er verwahrte sich vor allem gegen denVorwurf, als ob der Nationalsozialismus daraus
ausgehe, die Freiheit der Wissenschaft zu knebeln.
Er sagte, der Nationalsozialismus sei eine ent¬
scheidende Revolution des deutschen
Lebens,  und er fordere eben nichts weiter als

eine Forschungsfreiheitauch für sich! Was man
heute Wissenschaft nennt, sei ausschließlichinEuropaentstanden.  Das Gebiet zwischen
Stockholmund Florenz bezeichne ungefähr jenes
Stück Land, von wo aus fast sämtlichegestalten¬
dem Gedanken und Kämpfe sür eine wirkliche
Naturerforschungausgegangen seien. Die besten
Menschen Europas hätten sich für diese Forschung
geopfert, und wir als Nationalsozialistenfühlen
uns als Nachfolger jener, die dem Korschungs-
willen die Bahn gebrochen haben.

Rosenberg führte dann weiter aus, wir be¬
kennen uns auch zum Grundsatzder exakten
Forschung. Entgegen manchenromantischenBe¬
strebungen wollen wir feststellen, daß das ge¬
wissenhafte Experiment es oft.  ver¬

hütet hat, daß die europäische Wissenschaft sich in
geistigen Nebeln der Phantasterei verlor. Manhöre häufig, die „mechanische Epoche" sei vorüber,
der „Kausälitätsbegriff" überwunden. Man über¬
sehe dabei, daß das Bekenntnis zur llrsächlichkeiteine Voraussetzungunseres ganzen Lebens und
Forschenssei, ohne die wir überhaupt nicht aus¬
zukommen vermögen. Neben das Bekenntnis zum
Experiment tritt also ganz naturnotwendig ein
Bekenntnis zur strengenErkenntniskritik,
die sich bewußt sei über das Wesen der Forschung
und über das innere Verhältnis zwischen Idee und
Experiment.

„Innere und äußere Gesetzmäßigkeitdes
Lebens zu erweisen, wird immer Ziel germa¬
nischer Wissenschaft bleiben. Wer etwas andereswill, will nicht Wissenschaft, sondern Zauberei".
Wir müßten, wenn es nötig sei, uns dazu bereit

erklären, Bilder und Theorien fallen zu lassen,
wenn sie durch nicht zu leugnende Erfahrungstat¬
sachen widerlegt werden. Diese innere Wahrhaf¬
tigkeit stehe in tiefem Unterschiedzu einer Auf¬
fassung, die grundsätzlichder Vernunft und der
Wissenschaftnur gestatten wollte, uralte Welt¬
bilder ungeachtet aller Forschungsergebnissezu
„beweisen".

(Fortsetzungauf Seite 2s

15 Mrioe llMchen zum Kamps gezwungen
weibliche Überläufer berichten von den sowjetruffischen Mordkommandos in Madrid

Front vor Madrid,  21 . November
Im Kampfabschnitt„Universitätsstadt — Casa

del Lampo" find in der Nähe des Velasqnez-
Instituts 120 uniformierte und bewassnete Frauen
zu den nationalen Truppen übergelaufen. Unter
den lleberläufern befinden sich Mädchen von 15
und 16 Jahren.

liebe reinstimmend berichten diese Frauen, die
sich in einem sehr verängstigten Zustand befinden,
daß sie gegen ihren Willen auf Befehl sowjet-
russifcherMordkommandos in die rote Miliz
zwangsweise eingereiht worden seien. In Madrid
herrsche Hungersnot und die Bevölkerung müsse
furchtbareQualen erdulden. Die Stimmung sei
allgemein äußerst gedrückt. Aus den Berichten der
Frauen geht weiter hervor, daß sich in den befe¬
stigten Häuserblocksvielfach Sowjetrussen befin¬
den, die darüber zu wachenhabe», daß die spa¬
nischen Kommunisten nicht die Wucht ergreifen.
Die Frauen seien sich darüber vollkommen im
klaren gewesen, daß sie und die spanischenAnge¬
hörigen der roten Miliz nur die Rolle des „Ka¬
nonenfutters" für die in Madrid an der Macht
befindlichen sowjetrussischen Drahtzieher spielten.

In dem letzten Heeresberichtdes Obersten Be¬
fehlshabers in Salamanca heißt es u. a.: „Im
Südabschnitt haben ,die nationalen Truppen im
Kampf um die dortigen Madrider Stadtviertel
Neue Fortschritte  gemacht. Ferner konnten
mehrere Häuserblocksund einige große Gebäude
itzi NordwestenMadrids besetzt werden, die vom
Feind außerordentlich stark befestigt waren Die
Noten mußten zahlreicheTote sowie Maschinen¬
gewehre und andere Waffen in den Händen der
Nationalisten lassen.

Wie zu den Kämpfen in Madrid ergänzendver¬
lautet kämpfen auf bolschewistischer Seite dort
mindestens 8900 weltkrieaserfahrene Abenteurer,
vor allem Sowjetrussen und Franzo¬
sen,  die das Rückgrat des bolschewistischen
Widerstandes bilden.

Madrws neutrale Zone erweitert
London, 21 .November

Die spanischeNationalregierung hat sich in
«ner Mitteilung an die englischeRegierung be¬
reit erklärt, die Schutzzone im Nordosten Madrids,
die nicht beschossen werden soll, weiter auszu¬
dehnen, so daß jetzt auch die Botschaften Englands,
Amerikas und anderer Staaten in der neutralen
Zone liegen. Das Gebiet ist für Ausländer und
Nichtkämpfer vorgesehen.

der roten Hölle entronnen
Paris . 21. November

In Marseille traf die unter däNscher Flagge
fahrende Dampfjacht „White Shadow", von den
spanischen Küstengewässernkommend, ein. Wie

die Mitglieder der Besatzungberichten, hatte die
Jacht, die von Eennas aus rund um Spanien
herum nach Le Havre fahren wollte, vor einein¬
halb Monaten wegen schlechten Wetters die Bucht
von Rosas in Katalonien aufsuchen müssen. Die
spanischen Volschewisten, die an Bord kamen, ver¬
hafteten ohne Grund  den Kapitän und die
Mannschaftund plünderten das Schiff aus. Die
Gefangenenwurden nach Barcelona übergeführt,
wo sie über drei Wochen tm Gefängnis festgehal¬
ten und schließlich ohne weitere Erklärung Ä>er
Entschuldigungwieder freigelassenwurden.

Venerala. V. vaupel
deutscher veschöststriiger in Spanien

Berlin, 21. November.
Zum Geschäftsträger der Reichsregierung bei

der spanischen Nationalregierung ist der General
a. D. Vaupel bestellt worden.

Vaupel hat nach seinem Eintritt in das Heer
frühzeitig fremde Länder kennengelernt. Im An¬
schluß an ein Kommandonach China unternahm

er einen Ritt durch die Mongolei bis zum Baikal-
See. Später kämpfte er bei dem Herero- und
Hottentotten-Aufstand in Südwestafrika mit.
Während seiner Studien auf der Kriegsakademie
besuchte er auch die Universität, das orientalische
Seminar und das geodätische Institut in Pots¬
dam. Während des Weltkrieges war Vaupel
jahrelang Generalstabsoffizier bei Eeneralfeld-
marschall von Hindenburg. Er wurde mit dem
Pour-le-mörits mit Eichenlaub ausgezeichnet.
Nach der November-Revolte von 1918 stellte er
in Eörlitz ein Freikorps auf, das an den Kämpfen
gegen die Spartakisten in Dresden, Münchenund
im Ruhrgebiet teilnahm. Auch an den. Kämpfen
in Oberschlesien hat sich Vaupel beteiligt. In
den Jahren 1921 bis 1930 weilte Vaupel als
Berater des Präsidenten llriburi in Argentinien.
Nach seiner Rückkehr berief ihn das preußische
Kultusministerium im Jahre 1934 zum Leiter
des 2bero-AmerikanischenInstituts.

Noch ein Deutscher verkostet
wie die Sowiets provozieren— ver Prozeß in Nowo-Sibirsk

Berlin, 21. November.
Wie wir zuverlässig erfahren, wurden dem

deutschen Reichsangehörigen Diplomingenieur
Hans Wrcklein in Charkow  in der Nacht
vom 16. zum 17. ds. Mts. von einem ihm bekann¬
ten sowjetischen Ingenieur eine Reihe Konstruk¬
tionszeichnungenvon Artilleriegeschossen, angeblich
zur Beratung über ihre Bearbeitung und Her¬
stellung, übergeben. 15 Minuten später erschienenBeamte des Jnnenkommissariats, um Wickle!» zu
verhaften. Dieser händigte ihnen die Zeichnungen
noch vor Beginn der Haussuchungfreiwillig aus.Bei der Haussuchung wurden einige mit der
Schreibmaschine angeblich zu den erwähnten Zeich¬
nungen gehörige Blätter aufgefunden, die Wick-lein nicht gehörten und von ihm vorher nicht be¬merkt worden waren. Sie enthielten angeblich
die Beschreibungder Fabrikanlagen, in der die
betreffenden Geschosse hergestellt werden. Die
deutsche Botschaft in Moskau hat gegen diese
offensichtlicheProvokation sofort Verwahrung
eingelegt und die sofortige Freilassung Wckleins
verlangt.

Moskau, 21. November
Am 19. November begann — wie berichtet —

in Nowo-Sibirsk ein neuer Schauprozeßgegen die
„konterrevolutionäretrotzkistische Schädlingsgruppedes Kemerower Bergwerks", Unter den Ange¬
klagten befindet sich bekanntlichauch der Reichs¬
deutsche Ingenieur Srickling.  Die ersten
Sitzungen des Prozessesergaben bereits das üb¬
liche Bild solcherJustizkonstruktionennach dem

Schema: „Gemeinsame Schädlingsarbeit des
Trotzkismus und des Faschisntus." Nach dem
Aufmarsch einer Reihe von Stachanow-Arbeitern,
die ,als Zeugen aussagten, daß die AngeklagtenLjaschtschenko, Kowalenko, Andrejow, Noskow
und andere angeblichmit allen Mitteln unerträg¬
liche Arbeitsbedingungen auf dem Bergwerk ge¬
schaffen hätten, wurde mit dem Verhör der Ange¬klagten begonnen. In der üblichen Form von
„Geständnissenund SelbstLezichtigungen" bekann¬
ten sich dann die AngeklagtenmrtÄusnahme
des deutschen Ingenieurs Steckling
auch bereitwillig der ihnen zur Last gelegten Ver¬
brechen für schuldig.
^ Die politischen Hintergründe dieses Prozessessind völlig klar. Sowohl die Anklageschriftwie
die Presseveröffentlichungenlassen deutlich die
Tendenzerkennen, die ungünstigenWirkungendes
letzten Trotzkisten-Prozesses im Ausland einiger¬maßen wieder wett zu machen und daneben Sün-
denböcke für die Mißerfolge der sogenanntenSta-
chanow-Beweguna zu schassen. Danebenhaben die
Moskauer Gewalthaber das dringende Bedürfnis,
die Aufmerksamkeit der Welt von ihren Machen¬
schaften in Spanien und den daraus entstehendenFolgen abzulenken. Man muß es als Beweis des
schlechten Gewissens der Sowjetregierung ansehen,daß sie trotz der fortgesetztenBemühungen des
deutschenKonsuls um seine Teilnahme' an den
Prozeßverhandlungendiese bisher zu verhindern
gewußt hat. Diese Tatsache drückt dem Prozeßeinen eindeutigenStempel auf.

vor kAIiror bot seinen Oaulottorn ank üsr Oräonslnirg Vogelsang. sLissss-IIIustr. Aokkwann
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Alke riee ÄoLerr/
* Bremen, 22. November.

Es ist ein schöner Brauch im deutschen
Volke, einen Tag im Jahre dem Gedenken
der Toten zu weihen. Schön und berechtigt
vor allem auch aus nationalsozialistischer
Weltanschauung, die uns lehrt, daß von den
Ahnen her bis zu den Enkeln fort und fort
sich eine ununterbrochene, eine unendliche
Kette von Erbanlagen zieht, die vom ersten
bis zum letzten der Geschlechter, also von
Ewigkeit zu Ewigkeit fortleben und die Un¬
sterblichkeit im rassischen Sinne erklären.
Nicht weniber berechtigt — und das istnatürlichwiederum der nationalsozialistischen
Weltanschauung gemäß — ist das Toten¬
gedenken im Sinne der Heldenver¬
ehrung,  die stets und immer von
heroischen Völkern gepflegt und hochgehal¬ten wurde.

drei Zaftre Neichskulturkammer
und NSS. «Kraft durch sreude"

Berlin , 21. November.
Die Reichskulturkammerund die NS.-Eemein-

schaft„Kraft durch Freude" in der Deutschen Ar¬
beitsfront blicken in diese« Tagen aus ihr drei¬
jähriges Bestehen zurück. Aus diesem Anlaß fin¬
det am 27. November in Berlin die gemeinsame
Jahrestagung  der Reichskulturkammerund
der Deutschen Arbeitsfront, NS.-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude" statt. Aus der Festsitzung
in der Philharmonie werden der Präsident der
ReichskulturkammerReichsminister Dr. Goeb¬
bels  und der Leiter der Deutschen Arbeitsfront
Reichsorganisationsleiter Dr. Sey sprechen.
Abends findet im DeutschenOpernhaus eine
Festaufsührung der Romantischen Oper „Der
sliegende Holländer" von Richard Wagner statt.
Am folgenden Tag (28. November) wird vor¬
mittags im Thronsaal des Reichsministeriums
sür Volksausklärung und Propaganda der
Reichskultursenat zusammentreten, der von sei¬
nem Präsidenten ReichsministerDr. Goebbels
zur dritten Sitzung einberufen wurde.

Gedenken zu allererst die Heroen der
Bewegung,  die Blutzeugen von der
Feldherrnhalle und die übrigen ermordeten
Kämpfer Adolf Hitlers . Ist ihnen im
nationalsozialistischen Reiche auch schon der
9. November als Tag hehrsten Gedenkens im
Dritten Reiche bestimmt, so können wir den¬
noch nicht den allgemeinen Tag der Toten
den Totensonntag  begehen , ohne vor
allem ihrer zu gedenken. Sie haben mü
ihrem Blute den Boden bereitet, aus dem
die Saat des Führers so wunderbar urü
segensreich aufging ; sie haben durch ih,
Kämpferleben und ihren Kämpfertod da-
Augenmerk eines ganzen Volkes auf die Ev
löserrdee Adolf Hitlers gerichtet, und sie
haben durch ihr herrlichesBeispielgezeigt , wii
Helden, die für eine Idee leben uni
kämpfen, auch für diese Idee bluten uni
sterben können.

Und dieses ihr Beispiel, das lebendig bliel
im deutschen Volke, während, die es gaben
ihr Leben ließen, leuchtet strahlend heute in
Dritten Reiche jedem Menschen deutscher
Blutes und befähigt das 70-Millionen -Voll
der Deutschen zum restlosen, unbedingter
Einsatz, zum Einsatz ohne Zaudern und ahm
Besinnen für die ;eweils vom Führer ge¬wiesenen Ziele.

Und wir gedenken am Tage der Toter
gleichzeitig auch der Gefallenen in
Weltkrieg.  Ihr Opfer, das allerding-
ohne des Führers Tat hätte fruchtlos blei
den müssen, ist uns darum besonders heilig
weil es als Opfer unbeirrbarer Pflicht
erfüllung zum Ausgangspunkt all desser
ward, was der Führer und seine Mit
Kämpfer nachher schufen. Das Opfer vor
zwei Millionen Toten im deutschen Volk-
durfte und konnte nicht vergeblich gebrach
sein; so sann und sann der Führer in jener
furchtbaren Tagen des Zusammenbruchs, in
Jahre 1918, und es ward aus seinem Sin
nen ein eisernes Wollen, ein grandiose:
Entschluß  und aus dem Entschluß di,u n st e r b l i che T a t.

Heute misten wir. daß die zwei Millioner
Toten des Weltkrieges nicht vergeblich star¬
ben und suhlen auch ihren Geist, den Gest
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.Vorstoß zum flusstieg ganz veutWands"
kin flbschiedswort des österreichischen Staatssekretärs Nr. Schmidt

öermanWe Wertteil« Kern unserer Wtosoptiie
(Fortsetznnqvon Seite 1)

Ein Lebensstil, eine innere echte Kultur ent¬
stehe nur dann,̂ wenn nach und mit der exakten
Naturwissenschaftalle Einzelgebiete durch eine
Schau der Welt verbunden seien. Dies habe ein¬
mal die Theologieunternommen und sei durch die
fortschreitendeWelt gescheitert.

„2ch", so führte Reichsleiter Rosenberg aus.
„glaube, als Bekenntnis, dah eine national¬
sozialistische Philosophie einst die Königin der
Fakultäten einer kommendenUniversität werden
wird. Ferner bin ich der Ueberzeugung, dah diese
Philosophie ihren Ausgang nehmen wird nicht
von metaphysischenSpekulationen, sondern von
einer germanischenWertelehrc. Die Feststellung
der Werte von Ehre, Treue, Tapferkeit sind exakte
Feststellungen der inneren Erfahrung, ebenso
exakt wie ein physikalisches Experiment."
^ Wir wissen sehr wohl, daß wir in einem poli¬
tischen Zeitalter  leben , und wir sind alle
stolz, in dieser Epoche mitgekämpft zu haben. Es
ist ganz natürlich, daß deshalb der . politische
Führer im Brennpunkt des Interesses steht. Wir
haben uns durch den Ausbau einer neuen Wehr¬
macht die nationale Freiheit gesichert, und es ver¬
steht sich von selbst, daß die Liebe zur neuen jun¬
gen deutschen Wehrmacht ein hervorstechendes
Zeichen unseres Lebens ist. Aber zugleich hat der
Führer in Nürnberg darauf hingewiesen, daß die
Sicherung unserer Weltanschauung
mit eine der wichtigstenAufgaben für die kom¬
mende Zeit darstellt. Und wir sind der Ueber¬
zeugung, daß die Namen der Forscher und
Denker der Vergangenheit genau so durch alle
Zeiten klingen wie die Namen der Feldherren und
Staatsmänner und Künstler.

„Ich rufe Professoren, Lehrer und Studenten
aus. die Würde echter Forschung zu verteidigen,
den Stolz zu haben, ihr ein Leben ebenso zu
weihen, wie ein Staatsmann der Sicherheit seines
Volkes. Einst sah die Welt zu Füßen von Hum¬
boldt, Ranke und Haeckel. Hunderte neuer
Probleme ziehen heute durch die Welt und
erfordern Arbeit und Lösung. Diese Vielheit
mühte unsere Studenten geradezu reizen, sich mit
aller Leidenschaft zu betätigen."

Reichsleiter Rosenberg nannte dann eine An¬
zahl von Themen, die einer eingehenden Be¬
arbeitung bedürften. Die universalistischeSchule
versuche erneut, den lebendigen Menschen nur als
ein Produkt einer „Aufgliederung" aus einer
abstrakten „Menschheit" darzustellen. Es gebe
nicht wie diese Schule behaupte, einen sogenannten

Präger Mnifter demaskieren sich
Unverschämte provozierendeVerdächtigungengegenüber dem Sudelendeutschtum

Prag , 21. November.
Im Staatshaushaltsausschuß des Präger Ab¬

geordnetenhauses nahm der tschechoslowakische
Postminister Tucny  zu den von der Sudeten-
deutschenPartei vorgebrachten Beschwerdenhin¬
sichtlich der Verdrängung deutscherÄeamter und
Angestellter aus dem Postdienst Stellung. Der
Minister erklärte, daß Telephon und Telegraph
vor allem in den Händen von staatlich „verläß¬
lichen" Beamten sein müßten, worunter er nur
Tschechen versteht. Nach Ansicht des Ministers
hätten die Parteiauflösungen im Herbst des-
Jahres 1933 die Postverwaltung zu Personal-
maßnahmen gezwungen, die sich hauptsächlich,
gegen die „staatlich unzuverlässigen" Angestellten
richteten. Viele Beamte seien entlassen, andere
in den Ruhestand versetzt worden. Diese
ungerechten Maßnahmen gegen die Lebensrechte
des Sudetendeutschtums glaubte der Minister
mit unverschämten Verdächtigungen begründen
zu können, wobei er wörtlich ausführte:

„Die Entwicklung in unserer Nachbarschaft
zwanguns zur erhöhten Vorsicht bei der Besetzung
des Telephon- und Telegraphendienstes im
Grenzgebiet (Spricht hier das schlechte Gewissen?
Die Schriftltg.). Gegen Telephon und Telegraph
pflegen sich meist die Absichtender staatsfeind¬
liche» Elemente zu richten. Besonders die inter¬
nationalen Leitungen müssen sich in national
verläßlichen Händen befinden. Hierbei ergeben
sich bei den Postämtern, bei denen ein bedeuten¬
der Teil des Personals deutsch ist, gewaltige
Schwierigkeiten.

Fast alle diese Beamten sträuben sich dagegen,
sich bei den anderen Dienstzweigeneinzuarbeiten.
Wenn wir eine andere Vermutung über die Vor¬
liebe ablehnen, so bleibt nichts anderes übrig,
als sie mit einer gewissen konservativen Ein¬
stellung zu erklären, indem sie oft aus Bequemlich¬
keit am Bisherigen kleben, an einem reichlich
mechanischen Dienst, wo sie eher ihre geringere
Kenntnis de» Staatssprache vertuschen können.
Ähre tschechischen Kollegen sind deshalb daran ge¬
hindert, sich an diesem Dienstzweige einzu¬
arbeiten."

Auch der tschechoslowakische Eisenbahnminister
Vechyne  beschäftigte sich mit den von der
Sudetendeutschen Partei vorgebrachten Be¬
schwerden über die Zurückdrängungder Deutschen
rm Personal des Eifenbahnministeriums und der
Staatsbahn . Der Minister erklärte, er müßte auch
die staatlicheVerläßlichkeiteines jeden bei seiner
Anstellung, Beförderung oder Ernennung in Be¬
tracht ziehen. Zu der Beschwerde, daß Kom¬
munisten bei den Staatsbahnen nicht unterkom¬
men, stellte der Minister fest, daß diese Politik
aus der Zeit stamme, wo die Kommunisten den

unerschütterlicher Pflichterfül¬
lung leben und im deutschenVolke wirken,
so wie der Geist unerhörten Heroen-
tums, der Geist freiwilliger , aus eigenem
Fühlen und Wollen geborener Todesbereit¬
schaft für die Idee des Führers in den Reihen
der SA ., in der Bewegung lebt und mar¬
schiert, wie es Horst Wessel kündete.

Dann gedenken wir auch noch der Opfer
der Arbeit,  der Opfer des täglichen
Lebenskampfes des deutschen Volkes , der
Opfer, die da in vernichtenden Stürmen aus
hoher See , in dunklen Schächten oder sonst¬
wie an ihren Arbeitsstätten ihr Leben ließen
im Wirken und Schaffen für Deutschland;
für Deutschland, das leben soll, auch wenn
wir sterben müssen.

Ihnen und allen weiteren Toten des deut¬
schen Volkes , die als Mütter, Väter, Söhne,
Töchter, Brüder und Schwestern in den dunk¬
len Schoß des Schicksals zurückfanden, gilt
gleichfalls unser Gedenken am Totensonntag.
Nicht im Hintrauern um ein unabwendbares
Geschick, sondern in ehrendem Gedächtnis
eines Schaffens und Lebens, das, wenn es
schön und stark gewesen, ein Leben eherner
Pflichterfüllung, ein Leben restloser Einord¬
nung in die Gesamtheit, ein Leben der Ge¬
meinschaft zum Nutz des Volkes und zur
Förderung all dessen war, was bestehen soll,
damit Deutschland ewig lebt.

Vor dem Andenken solcher Toten ver¬
neigen wir uns in Ehrfurcht wie vor dem
Andenken der Helden der Arbeit, dem An¬
denken der Opfer des Krieges und dem der
hehren Blutzeugen der Bewegung . Ehre
ibrem Andenken, Bewunderung und Nach-

ckrem Beispiele! 3. L. v.

VLL Untergang von „u 1S"
Beileidstelegramm des Führers — Flaggentrauer

Berlin,  21 . November
Der Führer und Reichskanzler hat an den

Generaladmiral Raeder anlählich des Unterganges
von „ll 18" folgendes Beileidstelegramm gerichtet:
„An dem schwere» Verlust, der die deutsche Kriegs¬
marine durch den Untergang - es Unterseebootes
18 betroffen hat. nehme ,ch herzliche« Anteil. Ich
bitte Sie, den Hinterbliebenen der in treuer
Pflichterfüllung ums Leben gekommenen Marine¬
angehörigen den Ausdruck meines tiefempfun¬
denen Beileids zu übermitteln. Adolf Hitler."

Der Oberbefehlshaberder Kriegsmarine. Gene¬
raladmiral Dr. ll. e. Raeder, hat folgenden Erlaß
an die Kriegsmarine herausgegeben: „Die deut¬
sche Kriegsmarine, im besonderen unsere junge
U-Bootswaffe, ist von einem schweren Verlust
betroffen worden. Das Unterseeboot „U 18" von
der Unterseebootsflottille „Weddigen" ist am
29. November 1936 während einer Torpedoschieß¬
übung in der Lübecker Bucht infolge einer Kolli¬
sion gesunken. Von seiner Besatzung nahm es
acht Mann mit sich in die Tiefe. Mit ihrer Ret¬
tung ist leider nicht zu rechnen.

Mit den Angehörigen betrauert die Kriegs¬
marine den Verlust von acht braven Kameraden.
Ihrem ernsten Dienst an der Erstarkung unserer
Wehr zur See hat der Seemannstod ein jähes
Ende gesetzt.

Getreu ihrem Soldateneide haben sie ihr Leben
für Führer, Volk und Vaterland eingesetzt;
getreu dem heldenhaften Vorbild des Mannes,
dessen Namen die Flottille trägt , und so vieler
Kameraden des großen Krieges, uns Lebenden-
wieder ein Vorbild in unserer Arbeit und unserem
Dienst „für Deutschland".

Weiterhin hat der Oberbefehlshaberder Kriegs¬
marine befohlen, daß die Schiffe der Kriegsmarine
Sonntag , 22. November, einfache Flaggentrauer
anlegen. Am Tage der Beisetzung der Gebliebenen
ist von den Schissender Kriegsmarine von der
Morgen-Flaggenparade bis zum Beginn der
Trauerfeier einfache Flaggentrauer , für die Dauer
der Beisetzung große Flaggentrauer anzulegen.

Sir Itzomas Veecham begeistert
London, 21. November

Der Dirigent des Londoner Philharmonischen
Orchesters, Sir Thomas Beecham, schilderteauf
der Durchreise durch Frankfurt/Main dem Reuter-
Korrespondentendie Eindrücke, die er bei seiner
Konzertreise durch Deutschland  emp¬
fangen hat. Er sagte u. a. : „Die außerordent¬
liche Kundgebung der Freundschaftund die bei¬
nahe unglaubliche Gastfreundschafthaben einen
tiesen Eindruck auf uns alle gemacht. Das deut¬
sche Konzertpublikumin seiner herzlichendemon¬
strativen Art ist wundervoll."

Parks stellt reuppen aus stttstopien ruriick
Paris , 21. November.

Nach einer im „Petit Parisien" veröffentlichten
Agenturmeldung aus Addis Abeba werden die
französischen Senegaltruppen, die zum Schutze der
französischenInteressen an der Eisenbahnlinie
Djibouti—Addis Abeba nach Diredaua entsandt
worden waren, nunmehr nach Französisch-Somali-
land zurückbefördert. Die französischen Truppen,
die die französische Gesandtschaftin Addis Abeba
bewachen, sollen in der nächsten Woche nach Dji¬
bouti zurückgenommen werden.

ttolior , luno , Uüppsrrkuiri,
tzWTlNRlR,! RIT» 8si>lling, lunicsr L Uull u. o.

In gi-obsr ^ urwolll . dllscklgs sii-slss
llatsmoklungsn ru llrtsnpiDlrsn ollns ^ uisclllog

^ — »»» » I I W» uorv-, NeNsNu S S 7 8

Berlin , 21. November
Mit dem vom Reichsminlisterfür Luftfahrt

Generaloberst Eöring zur Verfügung gestellten
Sonderflugzeug traf Staatssekretär Dr. Schmidt
gemeinsammit Botschaftervon Papen um 15 Uhr
auf dem ÄspernerFlugseldLei Wien ein. Zur Be-
aLtzung hatten sich von österreichischerSeite
Innenminister Elaise - Horstenau  und der
Chef des Protokolls Orsini - Rosenberg  und
von deutscherSeite Botschaftsrat von Stein
mit den Herren der deutchen Gesandtschaftein-
aefunden. In einem zweiten Sonderflugzeug
kamen die Herren der Begleitung des Staatssekre¬
tärs an.

Kurz vorderBerliner Abreise empfingDr.Schmidt,
nachdem er der Leitung der Auslandsorganisation
der NSDAP . einen Besuch gemachthatte, einen
Vertreter des DNB. und gab ihm eine Erklärung
üb, in der es u. a. heißt: „Es ist mehr als ein
Akt der Höflichkeit, wenn ich vor meinem Abschied
aus der Reichshauptstadt versuchenwill, meine
empfangenen Eindrücke zusammenzufassenund
allen Persönlichkeitenund Stellen, mit denen ich
die Ehre hatte, im Verlaufe der beiden Tage
Fühlung zu nehmne, meinen wärmsten Dank aus¬
zuforschen. Ein Dank gebührt vor allem dem
Führer und ReichskanzlerAdolf Hitler, der mich
K herzlich als Vertreter der österreichischen Re¬

gierung willkommen geheißen hat. Er gebührt
dem Ministerpräsidenten Generaloberst Eöring,
der mich in so reizender Weife empfangen hat,
daß ich mich in feinem Hause wie in heimischer
Lust fühlte. Mem inniger Dank gebührt dem
Reichsaußenminister Freiherr» von Neurath,
dessen persönliche Liebenswürdigkeit und reiche
diplomatischeErfahrung es ermöglichten, inner¬
halb kurzer Tage das ungeheure Gebiet aller
zwischen den beiden deutschen Staaten schwebenden
Fragen zu behandeln, die grundsätzlichenUeber¬
einstimmungen festzulegen und bereits prak¬
tische Erfolge für die allernächste
Zeit  zu erzielen, zuvörderst aber den für die
Durchführung des Abkommens einzuschlagenden
Weg in eine glücklichere Zukunft abzustecken. Ich
hoffe, dem Herrn Reichsminister baldigst in der
österreichischenBundeshauptstadt meine Dank¬
barkeit für die liebevolle Aufnahme in Berlin
beweisenzu können.

Ohne hier aus Einzelfragen eingehenzu können,
möchte ich zusammenfassen, daß ein kurzer Ueber-
schlag über den im Interesse beider deutschen
Staaten in diesen Tagen erzielten sachlichen Ge¬
winn ein ebenso erfreulichesErgebnis zeitigt wie
die vielen ZeichenherzlicherZuneigung, die wir
in diesen Tagen empfangendurften, einen unver¬
kennbaren Beweis erbrachten, dah auch die

„Vorrang des Geistes", sondern die Gestal¬
tung eines bestimmten Menschen¬
tums.  Wir haben als politische Partei in
breiter Front den Liberalismus bekämpft. Und
wenn wir seine das Leben aufgliedernde und auf¬
lösende Gedanken auch heute mit der gleichen
Schärfe ablehnen, so wissen wir doch sehr wohl,
Laß sich in dem Kampf dieser letzt 150 Jahre
eine große Anzahl von Forschern und Denkern
gezeigt hat, die wir ganz unbedenklichmit ein¬
reihen werden in die Reihen großer Europäer
überhaupt oder großer Deutscher im besonderen.
Gegen eine Vergangenheit, die absolut erledigt
ist, werden wir keinen Frontalangriff mehr
führen, sondern mit einem sicheren Instinkt das
Zeitbedingte betrachten, das Große und Starke

Berlin . 21. November.
In der preußischenStaatsbibliothek Unter den

Linden wurde Sonnabend vormittag in Gegen¬
wart führender Persönlichkeitenvon Bewegung,
Staat und Wissenschaftdurch den Beauftragten
des Führers für die gesamte geistige und welt¬
anschauliche Erziehung der NSDAP ., Reichsleitcr
Alfred Rosenberg, die zum Teil bereits in Nürn¬
berg auf dem Parteitag 1938 gezeigte Ausstellung
„Das politische Deutschland" eröffnet.

Dabei sprach Reichsleiter Alfred Rosenbergüber
Sinn und Bedeutung dieser Ausstellung. Er führte
u. a. aus : „Wir haben es bewußt nicht selten
ausgesprochen, daß wir der Ueberzeugung sind,
daß mit der nationalsozialistischenRevolution
und mit der Gründung des Dritten Reichesviel¬
hundertjährige deutsche Träume ihre Erfüllung
gefunden haben, und daß die Vollendung halb-
vollendeter Tatsachen der Vergangenheit sich in
unseren Tagen vollzogen hat. Deshalb ist ein
besonderes Kennzeichenunserer Zeit eine Hin-
wendungzurdeutschenEeschichte.  Man
hat versucht, diese Hinwendung als eine Flucht
in die Vergangenheit zu bezeichnen, in dem Be¬
mühen, es so darzustellen, als ob man aus dem
Kampfeder Gegenwart heraus irgendwie Frieden
in geschichtlichen beschaulichen Betrachtungen fin¬
den wolle. Wir dagegen sind genau der anderen
Ueberzeugung.

Wir als tämpsendes Geschlechtvon heute
wollen die geistigenKulturen und die Kräfte der

Soldaten die Parole „Wendet die Waffen gegen
eure Offiziere" einprägten.

Der Minister betonte, daß er diese Haltung
auch gegenüberjenen Deutschen einnehme, die einst
der Deutschen NationalsozialistischenArbeiter¬
partei angehörten. „Für diese Leute ist kein
Platz in der Staatsverwaltung ", sagte der Mini¬
ster wörtlich. Es würde genügen, in einer kriti¬
schen Stunde einen Zug falsch zu dirigieren, was
gegebenenfalls tragische Folgen haben kann.

Die Verdächtigungen des Präger Post-
und des Eisenbahnministers gegenüber den
Sudetendeutschen verdienen eine scharfe Zu¬
rückweisung, nachdem Konrad Henlein , der
Führer der Sudetendeutschen Partei , des
öfteren seinen guten Willen zum Staatsauf¬
bau unter Beweis gestellt hat. Wenn der
Eisenbahnminister befürchtet, daß südeten-
deutsche Beamte in kritischen Lagen Züge
auf falsche Geleise lenken könnten, so be¬
weist er damit, wie stark er unter dem Ein¬
fluß des tschechoslowakischenBündnisses mit
der Sowjetunion steht, von der er wahr¬
scheinlich solcheMethoden kennengelernt hat.

ßenlein Vorsitzender
des Verbandes deutscher Volksgruppen

Karlsbad , 21. November.
In der Hauptversammlung der zurzeit in

Karlsbad stattfindenden alljährlichen Tagung des
Verbandes der deutschen Volksgruppenin Europa
wurde Konrad Henlein einstimmig zum Vor¬
sitzenden des Verbandes gewählt. Dazu bemerken
die „SudetendeutschenPressebriefe": „In der
Wahl Konrad Henleins zum Führer der deutschen
Volksgruppen in Europa liegt nicht nur eine
bedeutsame Anerkennung der volkspolitischen
Persönlichkeit Henleins und seines dem Volks¬
deutschenGedanken dienenden Wirkens, sondern
auch eine Anerkennung des Sudeten¬
deutschtums,  dessen politische Arbeit vor¬
bildlich und richtunggebend für das gesamte
Auslandsdeutschtumgeworden ist."

Kommunistische flngriffspläne
Prag , 21. November

Das Nachrichtenblatt des Bezirksverbandes
Prag der SudetendeutschenPartei , „Der Ruf",
veröffentlicht in seiner Ausgabe vom 21. No¬
vember in großer Aufmachungeinen acht Spalten
langen Bericht über die gefährliche Wühlarbeit
der tschechoslowakischen Bolschewiken. Das Blatt
führt den tschechischen Parteien und den verant-

Trennung der jüngst vergangene» Jahre die
Einheit im Volkstumnicht zu zerbrechen vermochte.

Wie der Führer und Reichskanzlernicht ver¬
säumte, seine Anerkennung für die von dem
kleinen österreichischenStaat geleistete Aufbau¬
arbeit auszudrücken, so möchte ich unter dem
frischen Eindruck des in den beiden Tagen im
DeutschenReich Gesehenen, ehe ich von hier Ab¬
schied nehme aussprechen, wie sehr ich und wie
sehr meine Heimat an jedem Schritt teilnimmt,
der das große DeutscheReich zu Freiheit und
Ehre, zur Achtung in der Welt führt. Ich ver¬
mag deshalb ein Urteil darüber abzugeben, weil
ich vor sechs Jahren als Student der Berliner
Universität den damaligen Zustand im Volk und
Reich kennenlernte und deshalb den Abstand zu
ermessen weiß, der zwischen Zusammenbruchund
Aufstiegliegt.

Das am 11. Juli verkündete, in den beiden
letzten Tagen in Berlin fortgesetzte Werk soll, das
darf ich wohl ohne Ueberheblichkeitsagen, ja
auch wesentlich beitragen zum Aufstieg des ge¬
samten deutsche» Volkes. Man darf diesem Vor¬
stoß entscheidendeBedeutung zumessen, weil er
nichts anderes bedeutet als, um mit Florian
Geyer zu sprechen, einen Stoß „der deutschen
Zwietracht mitten ins Herz!"

aber gern als fruchtbringend für ein
neues Forschen  in unser Leben emfugen.

Eine Weltanschauungstelle sich nicht allem in
der Wissenschaft dar. Sie sei ebenso durch dre un¬
mittelbare Tat im Leben verkörpert: durch bw
Aufmärsche zu unserem Reichsparteitag in Nurm
berg der SA.. SS . und des Arbeitsdienstes, durch
die Vereidigungen, durch die Aufnahme der HJ.
in die Partei , durch die heroischenTotenfeiern
des 9. November, durch die Monumentalbauten
der Bewegung, die entstehenusw. usw. Das alles
gehöre zur Gesamtheitder Darstellung uÄ>Viel¬
gestalt der nationalsozialistischenWeltanschauung.
^,Wir bekennenuns kämpfendzum großen Geietz
unserer Zeit, nur so könnenwir auch seiner wür¬
dig sein!"

kwiger krastquell der KSmpfer
Zum Ausklang auf Burg Vogelsang

Daß der Führer vor seinen treuen Kameraden
aus allen Gauen auf Burg Vogelfang gesprochen
hat, war der schönste Abschluß, die feierlichst«
Krönung, die diese nationalsozialistische, der Ge¬
staltung des Schicksals und der deutschen Zukunft
dienende Veranstaltung finden konnte. Denn all
die versammelten Gauamtsleiter hatten sich ja in
seinem Geist, als seine Gefolgsleute, zusammen¬
gefunden und sich in dem Erlebnis und der Ar¬
beit dieser zehn Tage bemüht, einen Teil der
vielen Probleme in sich zu verarbeiten, die des
Führers umfassenderGeist für das Volk in
ständiger, schwersterArbeit löst. Ihnen allen
machte sich Dr. Ley zum Fürsprecher, als er unter
unendlichemJubel die Freude der versammelten
Eauamtsleiter ausdrückte, „den Führer einmal
für sich ganz allein" zu haben.

Dieses einmalige Verhältnis von Führer und
Gefolgschaft, die untrennbar , unzerreißbar mit¬
einander verwachsensind, kennzeichnetschließlich
Sinn und Inhalt der Tage von Vogelsang. Ueber
das Gebäude der Weltanschauung, zu dem die
führenden Männer der Partei und des neuen
Staates während der Tagung Eckpfeiler und
Fundament beitrugen, in denen sich jeder ein¬
zelne der Teilnehmer als Baustein fühlte, setzte
der Führer die alles umfassende und umschließende
Bedachung. In seiner umfassendenDarlegung
der Begriffe Volk und Staat vereinte er jedes
Einzelgebiet und jedes Einzelproblem, das wäh¬
rend zehn arbeitsreicher Tage durchgepflügtwor¬
den war . Seine Zeit und Raum überbrückende
Schau unseres völkischenWerdens und Daseins
wurde so nicht nur zu einem tiesen, erhebenden
Erlebnis , sondern zu einer der großen, ewigen
Kraftquellen der politischen Kämpfer des Na¬
tionalsozialismus. ihres Handelns, Denkens und
Einsatzesim Alltag des Dienstes. Unsichtbarstand
um die Eauamtsleiter ein Volk, das in der neuen
Form seines Lebens, seiner wiedergewonnenen
Kraft und in seiner Weltanschauung gesundet
und zuversichtlicheinem Jahrtausend seiner Zu¬
kunft entgegengeht.

knglands Veistandsverpstiäitimgen
London, 21. November.

Im Rahmen einer Rede in Leamington befaßte
sich der englische Außenminister Eden mit den
Pflichten, denen die britischen Rüstungen dienen
sollen. Er erklärte u. a.: „Sie sollen̂ und wenn
der Fall eintritt , werden sie zur eigenen Ver¬
teidigung und zur Verteidigung der Länder des
britischen Weltreiches verwendet werden.

Sie sollen, und wenn der Fall eintritt , werden
sie aber auch zur Verteidigung Frankreichs und
Belgiens gegen einen nicht herausgesorderten
Angriff entsprechend den bestehende» Ver¬
pflichtungen dienen. Sollte ein neues Abkomme»
in Westeuropa zustande kommen, werden sie ebenso
zur Verteidigung Deutschlands eingesetzt« erden,
sollte dieses das Opfer eines nicht heraus¬
geforderten Angriffs durch irgendeinen der Unter¬
zeichner eines solchen Abkommens sei«. Das zu¬
sammen mit unserem Bündnisvertrag mit dem
Irak und unserem vorgesehenen Vertrag mit
Aegypten sind unsere einzigen Verpflichtungen.

Wichtiges — Zuer gesagt/
Reichsbantpräsident Dr . Schacht besuchte am Sonn¬

abend zu einer zweistündigen Unterredung den Leiter
der Iranischen Nationalbank , General Amir Khosrowi.

Hansischer Hcnrik-Stesfens -Preis verteilt . Die
Hansische Universität hat zum heutigen Tage den
Hansischen Henrik -StessenS-Preis für skandinavische
Literatur und Kunst erstmalig für das Jahr 1936 dem
norwegischen Dichter Olav Duun  verliehen.

Die deutsch-polnischen Besprechungen über die Neu¬
regelung des Durchgangsverkehrs Ostpreußen — übri¬
ges Reich sind nach einigen Tagen der Verhandlung
unterbrochen worden . Die polnische Abordnung ist zur
Einholung neuer Weisungen nach Warschau abgereist.

Besuch des belgischen Ministerpräsidenten in London.
Am kommenden Donnerstag wird der belgische Mi¬
nisterpräsident van Zeeland in London eintreffen.
Man rechnet damit , daß er mit Außenminister Eden
eine Unterredung haben wird.

Ar /etLtee

Munirionsfchiffe sollen versenkt werden
Paris , 21. November.

Nach einer im „Echo de Paris " veröffentlichten
Agenturmeldung aus Lissabon teilte der Sender
Teneriffa mit, General Franco habe die fran¬
zösische und die sowjetrussische Regierung davon
in Kenntnis gesetzt, daß jedes Schiff mit Waffe»
und Munition für die spanische« Bolschewisten
von den spanischennationale » Kriegsschiffen
versenktwerde» würde.

Die „internationale Armee", von der jetzt end¬
lich auch das bolschewistenfreundlicheLabour-
Party -Vlatt „Daily Herold" Kenntnis nimmt,
wird von der Sowjetunion weiterhin mit Waffen-
und Munitionslieserungen bedacht.

Irische freiwillige für franco
Dublin, 21. November.

Eine Gruppe von 40 Iren reiste am Freitag
nach Spanien ab, um auf feiten General
Francos zu kämpfen. Der Führer der Gruppe ist
der Gründer der irischen Korporationspartei und
frühere Faschistenführer General O ' Duffy.

Sicherlieitszone
In Varcelona abgeletznt!

London, 21. November.
„Evening Standard " behauptet, im spanischen

Rundfunk sei bekanntgegebenworden, daß die
spanische Nationalregierung die Schaffung einer
Sicherheitszoneim Hafen von Varcelona ablehne.
Somit habe die spanische Nationalregierung eine
der beiden Forderungen der britischen Regierung
bereits abgelehnt. Die Beantwortung der zwei¬
ten Forderung, daß vor Beginn der Beschießung
eine Warnung erfolgen solle, damit sich die briti-
ßhen Staatsangehörigen rechtzeitig in Sicherheit
bringen könnten, stehe noch aus.
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„Vas politische Deutschland"
plsred Nosenberg eröffnet öle slusstellung in der preußischen Staatsbibliothek

großen Kämpfer der Vergangenheit erst recht
tieser verstehen. Wir glauben, sie tiefer verstehen
zu können als eine solche Zeit des früheren bür¬
gerlichen Friedens. Es ist also nicht eine Flucht
aus der Gegenwart in die Vergangenheit, sondern
ein tieferes Bewußtsein gerade dieser Gegenwart
aus der besseren tieferen Erkenntnis der An¬
triebe der Vergangenheit.

Ueber 2000 Jahre -deutscher Geschichte führt uns
dieser Gang von Raum zu Raum. Wir haben es
hier nicht nur mit deutscher, sondern mit euro¬
päischerGeschichte zu tun. Wir wissen heute, daß
wir wieder eine deutsche Geschichte machen. Wir
sind der Ueberzeugung, daß mit diesen Jahren
Deutschlandbewußt in die europäische Ge¬
schichte eingetreten  ist und wir hoffen,
daß es damit einmal auch in der Weltgeschichte
seinen großen Platz einnehmen wird. In diesem
Sinne erkläre ich die Ausstellung „das politische
Deutschland" für eröffnet."

Im Anschluß an die Feier führte Alfred
Rosenberg die Ehrengäste durch die Ausstellung,
die den Üntertitel trägt : „Der Schicksalsweg des
deutschen Volkes". Der Aufbau dieser Ausstellung
ist fast der gleiche wie im germanischenMuseum
in Nürnberg. Gezeigt werden diesmal nicht -die
zahlreichen Bodenfunde, dagegen ist die Doku-
mentenschaubedeutend reichhaltiger.

wörtlichen Staatsmännern die Taktik der tsche¬
choslowakischen Moskaujünger vor Augen, die dar¬
aus ausgehen, durch planmäßige Panikmache bei
allen Tschechen eine Vedrohungspsychosehervor-
zurusen und Massenverwirrunq zu stiften, um
dann in der allgemeinenRatlosigkeitdas Volk aus
die Straße zu hetzen, die demokratischen und sozia¬
listischen Führer einfach zu überrennen und in
diesemChaos nach der Staatsmacht zu greisen.

„Der Ruf" deckt an Hand der „Direktiven für
die Durchführung der Beschlüsse des Zentralaus-
schusses der kommunistischen Partei in der Tsche¬
choslowakei" die Pläne auf, die aus den „Ausbau
der Einheits- und Volksfront und damit auf die
Verhinderung der Pläne des ausländischen Fa¬
schismus und der inländischen Reaktion ausge¬
richtet sein müßten." Ziel des Feldzuges soll es
sein, aus die Regierung einen Druck 'auszuüben,
daß sie mit allen Mitteln die Initiative des
Sowjetverbandes für eine antifaschistische Inter¬
vention ( !) und für die Aufhebung oes Nichtein-
mischungsabkommensmitmache.

In einem streng vertraulichen Brief an die
Kreissekretariate der kommunistischen Sektion in
der Tschechoslowakeiwird die Sudetendeutiche
Partei in der gemeinstenWeise angegriffen und
einer „großen hochverräterischenAktion" bezich¬
tigt , der die Moskaujünger auf der Spur seien
und die sie mit Beweisender breiten Öffentlich¬
keit vorlegen wollten. Bisher hätten sie aller¬
dings die Beweisenoch nicht in ihren Händen ( !),
aber nach der Enthüllung würden diese Pläne rie¬
sigen Aufruhr und Beunruhigung in allen Schich¬
ten der Bevölkerung auslösen, die sich bedroht
fühlen und um die Selbständigkeitder Republik
bangen werde.

Ferner veröffentlicht der „Ruf" aufsehen¬
erregende Einzelheiten aus einer Rede des kom¬
munistisch-französischen" Abgeordneten Duclos
vor den Präger kommunistischenFunktionären.
Danach mußten die tschechoslowakischen Kommu¬
nisten zur Erreichung ihres Zieles „wenn nötig
auch den scheinbarenEindruck hervorrufen, als
ob sie die kommunistische Linie verlassenwürden!"

König tonstantin beigesetzt
Berlin, 21. November.

Der Führer und Reichskanzlerhat dem König
von Errechenland anläßlich der Veisetzungsfeier-
lichkeiten in Griechenland für den im Ausland
verstorbenen König Constantin, die Königin
Sophie, seine Gemahlin, und die Königin Olga,
seine Mutter , telegraphisch sein teilnehmendes
Gedenken zum Ausdruck gebracht. König Constan¬
tin, der jetzt seine letzte Ruhestätte in heimatlicher
Erde gesunden hat, war preußischerGeneralfeld-
marfchall, Königin Sophie eine Prinzessin von
Preußen. *

Konstantin, König von Griechenland,
wurde als ältester Sohn König Georgs I. am
2. August 18S8 in Athen geboren. In dem
Krieg gegen die Türkei 1897 stand er als
Kronprinz an der Spitze der griechischen
Truppen. Drei Jahre später wurde Konstan¬
tin Generalinspekteur des griechischenHee¬
res, das er während der Balkankriege
1912/13 auf den Schlachtfeldern von Epirus
und Macedonien zum Siege führte. Als
König Georg am 18. März 1913 ermordet
wurde, bestieg Konstantin den Thron. Seine
Sympathien für Deutschland trugen ihm
während des Weltkrieges , in dem er Grie¬
chenland neutral zu halten versuchte, den
Haß der Entente ein, die ihn am 12. Juni
1917 zur Abdankung zwang. Sein zweiter
Sohn Alexander, der an Stelle seines Vaters
die Regierung übernommen hatte, starb über¬
raschend; so gelangte Konstantin, durch eine
Volksabstimmung gerufen, im Dezember
1920 aus den Thron zurück. Nach dem Zu¬
sammenbruch der griechischen Herrschaft in
Kleinasien dankte der müde König im Sep¬
tember 1922 abermals ab, und zwar zu Gun¬
sten seines Sohnes Georg, dem heutigen
Georg II . von Griechenland. Am 11. Januar
1932, starb König Konstantin in Palermo.
Seine Gemahlin Sophie war die Schwester
Kaiser Wilhelms II . Sie wurde 1870 als
dritte Tochter des damaligen deutschenKron¬
prinzen Friedrich geboren und starb 1LW.
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krebsberatungsstellm für Vremen
Line VZ.-Unterredung mit dem Leiter des bremischen Sesuntcheitswesens, Amtsarzt Vr. kortenbaus

Der Leiter des bremischen Gesundheitswesens. Amtsarzt Dr. Kartenhaus  der ateickieitiaLeiter des Landesausschusseszur Bekämpfung der Krebst»»»»,«̂ — - - ^ W . , ^_ >s ^ lrosnanryenen ist, h
Arbeitsgemeinschaft für Krebsbekämpfungden Auftrag erhalten, die Bildung
aemeinschasten für Krebsbekämpfung vorzunehmen . Dr . Kartenhaus hatte diBremer Zeitung" eine Unterredn«» ^

Krebskrankheiten ist, hat von der Reichs-
von Bezirksarbeits-

gewähren. Zeitung" -ine Unterredung über die wichtigen' MfL ^ dkr KreSeka^ "zu

Frage:  Nach welchenGesichtspunktenwurde
die Bekämpfungder Krebskrankheitbisher durch¬
geführt und in welcherRichtung soll die ja nun¬
mehr in verstärktem Matze einsetzende Bekämp¬
fung vorgenommenwerden?

Antwort:  Der frühere Direktor des Strah-
lcnhauses der städtischenKrankenanstalt, Pros.
Dr. Meyer,  hat seit Jahren als führendes
Mitglied des Zentralkomitees für Krebs¬
bekämpfung verdienstvolle Vorarbeit geleistet.
Infolge ver unheilvollen Zersplit¬
terung  der vielen hier in Betracht kommen¬
den Stellen kamen aber diese Arbeiten leider
nicht über das vorbereitende Stadium hinaus.

Nachdem nunmehr die Partei  die Gesund-
heitsfiihrungunseres Volkes in die Hand genom¬
men hat, werden wir in gemeinsamer Arbeit
aller Stellen zu praktischenund erfolgreichenEr¬
gebnissen kommen.

Frage : Wie Laut
aus?

Antwort:  Die Krebsbekämpfung gliedert
sich in die Aufklärung , in die Beratung
und in die nachgehende Fürsorge.  Die
Aufklärung hat in erster Linie mit dem Glauben
aufzuräumen, der Krebs oder überhaupt alle
bösartigen Geschwülsteseien nicht heilbar, die
Aerzte machtlosdagegen. Wir wissen gerade über
den Krebs besser Bescheid, als über manche
andere Krankheit. Die Statistiken beweisen
immer deutlicher, dah bei rechtzeitiger
Erfassung der Krebs durchaus heil¬
bar  ist. Die Propaganda hat die Scheu vor dem
Arzt und der ärztlichen Untersuchung zu be¬
kämpfen, damit der Kranke rechtzertig be-

sich die Krebsbekämpfung

. . .

„Kommende Kirche"

handelt  werden kann. Sie wird in erster
Linie von der Propagandaleitung der
Partei und von der Reichsarbeits-
aemeinschaft Schadenverhütung 'in
Verbindung mit ärztlichen Stellen  und
den übrigen Gliederungen der Partei sowie dem
Reichsausschutz für Krebsbekämp¬
fung  getragen . Es ist weitgehendsteund immer
sich wiederholendemündlicheund schriftliche Auf¬
klärung aller Volksgenossen über die Anfangs-
symptome des Krebses  und über das
richtige Verhalten  bei solchen Fällen
dringend erforderlich. Der Auftakt ist bereits ge¬
geben durch das Aufklärungsstückder Deutschen
Bühne für Volkshygiene „Zu spät", dessen Auf¬
führung durch Partei und Staatsstellen ermög¬
licht wurde. Weiter hoffen wir, demnächst in den
bremischenKinos den von der Reichsarbeits¬
gemeinschaft für Krebsbekämpfung herausge¬
brachten, sehr eindrucksvollenKrebs - Auf-
klärungsfilm  zu bringen und wünschen,
datz alle Bremer ihn sehen.

Frage:  Was ist zu tun, um die Volks¬
genossen praktisch an den Arzt heranzubringen?
Wre wird es den Volksgenossen ermöglicht, ärzt¬liche Hilfe in Anspruchzu nehmen?

A ntwort:  Einmal hat der Volksgenosse die
Möglichkeit, im Rahmen der Sozialversicherung
sich der ärztlichenHilfe zu bedienen. Wir hoffen,
datz er auf Grund unserer Aufklärungsarbeit
auch dann hiervon Gebrauch macht, wenn er über
Beschwerdenklagt, die er früher vielleicht als
belanglos hingenommenhat.

Auch der Gesund« mutz sich daran gewöhnen, sich
hin und wieder einer ärztlichen Untersuchungzu unterziehen. Deswegen werden wir Krebs-
beratungs st eklen  einrichten , die jedem
Volksgenossen unentgeltlichzur Verfügung stehen
sollen. So mutz es in vereintem Bemühen gelin¬
gen, die Krebssterblichkeitherabzudrücken. Noch
heute sterben jährlich in Deutschland allein
24 voll Frauen an Krebs der Unter¬
leibsorgane.  Von diesen 24VV0 Frauen
könnte der grötzte Teil gerettet und geheilt « er¬
den, wenn ein die Krebskrankheit beherrschender
Arzt sie rechtzeitig und frühzeitig in die Be¬handlung bekommt.

Wenn der Krebs allerdings erst entdeckt wird,
nachdemer seinen Ursprungsort überschritten
hat — und das geht oft sehr schnell—, ist meist
jede Behandlung fast vergeblich. Daher sollte sich
jede Frau , ganz gleich, ob jung oder alt, sowie
irgendwelcheVeränderungen im Hinblick auf die
Regelblutung auftreten und sowie sich irgend¬
welcher Ausfluß bemerkbar macht, der vorher
nicht vorhanden gewesenist, sofort  von einem
Arzt untersuchenlassen. Von diesem ist eine ge¬
naueste körperliche Untersuchung unbedingt zuverlangen. Sie zu unterlassen, wäre schlechthinunverantwortlich.

Frage:  Diese Krebsberatungsstellen werden
sicherlich mit den modernsten Methoden der
Krebs-Diagnostik arbeiten, um eine sichereEr¬
kenntnis — worauf es in diesem Falle doch be¬sonders ankommt — zu gewährleisten. Können
Sie uns heute schon im einzelnenetwas über die
Einrichtung dieser Beratungsstel¬
len  sagen?

Antwort:  In der Krebsberatungsstelle soll
der Ratsuchende von einem hervorragen¬
den Fachkenner  lediglich beraten  werden.
Je nach Lage des Falles überweist dieser dann die
einzelnen Kranken zur weiteren Klärung an den
Spezialarzt.

Frage:  Mit welchen Mitteln wird heute die
Diagnose der Krebserkrankungsicher gestellt?

Antwort:  Zur frühzeitigen , Feststellung
eines Krebses, ohne die der Erfolg jeder Krebs¬
bekämpfunghinfällig wäre, werden alle moder¬
nen llntersuchungsmethodenherangezogen. Dazu
gehört eine eingehendekörperlicheUntersuchung,
unter Umständendazu Röntgenaufnahme.
Verdächtige Knoten sind mikroskopisch  zu
untersuchen.

Frage:  Was hat zu geschehen, wenn festge¬
stellt wird, dah eine Krebserkrankung vorliegt?

Antwort:  Ist eine Krebserkrankung festge¬
stellt oder besteht ein begründeter Verdacht, so

wird der Kranke in ärztliche Behandlung ver¬
wiesen. Er wählt sich den Arzt seines Vertrauens.
Dessen Aufgabe wird es dann sein, den Patien¬
ten derjenigen Behandlung zuzuführen, die nach
Lage des Falles erforderlich ist.

Frage:  Welche Behandlungsmethodengelten
heute in der Krebsbekämpfungals die aussichts¬reichsten?

Antwort:  Einmal die Operation  und
ferner Röntgen - und Radium strahlen.
Es handelt sich dabei um Lichtstrahlen.
Mit ihnen ist es nicht nur möglich, Unter¬
suchungen, z. B. aus Krebs (Durchleuchtungen,
Photographien) durchzuführen, sondern auch den
Organismus in mannigfachster Weise zur Heilung
anzuregen. Neben der Wirkung auf gutartige
Wucherungen, Schmerzzuständeund dergl. läßt
sich auch bei bestimmter Anwendungsart eine
Vernichtung  bösartiger Geschwülste erreichen.
Die Behandlung mutz sachgemäß von einem Fach¬
arzt mit leistungsfähigen Apparaturen — es
werden Spannungen mit mehreren hundert¬
tausend Volt verwendet! — durchgeführtwerden.
Irgendwelche Bestrahlungen mit
anderen Strahlen bringen keine
Heilung , sondern Unheil.

Frage:  Wie ist es mit der Tragung der
Kosten in solchen Fällen, in denen der Patient
nicht in der Lage ist, diese zu übernehmen?

Antwort:  Ausgehend von dem Grundsatz,
datz die Behandlung und damit die Aussichtauf
Gesundung und Gesunderhaltung des Krebs¬
kranken an der Kostenfrage nicht scheiterndarf,
ist es Aufgabe der zu gründenden Arbeits¬
gemeinschaft, die erforderlichen Mittel sicherzu¬
stellen. Dies ist um so notwendiger, als man
erfahrungsgemäß es niemals dem Patienten
überlassendarf, sich um die Regelung der Kosten¬
frage zu kümmern, weil ihn dies eher abhält,
sich der notwendigen Behandlung zu unterziehen.

Frage:  Ist damit die Betreuung der
Patienten abgeschlossen?

Antwort:  Nein . Die Früh - Erfassung
ist der zwar wichtigste Schritt auf dem Wege der
Krebsbekämpfung. Ebenso wichtig aber ist die
sogenannte nachgehende Fürsorge,  d . h.
solche Patienten , bei denen Krebs festgestellt
wurde, müssen in laufender lleber-
wachuna  bleiben , damit durch regelmäßige
Nachuntersuchungenfestgestellt werden kann, daß
keinerlei neue verdächtige Erscheinungen auf¬
getreten sind.

Frage:  Von welcher Seite wird die nach¬
gehende Fürsorge durchgeführt?

Antwort:  Die nachgehendeFürsorge wird
bereits von verschiedenen Stellen, die sich mit der
Krebsbehandlung befassen, durchgeführt. Es
wird aber zweckmäßig sein, alles vorhan¬
dene Material bei einer Zentral¬
stelle  zu führen, damit bei einem etwaigen
Wechsel der Behandlung oder des Arztes sofort
alle bisher getroffenenMaßnahmen bekannt sind.

Frage:  Dieser starke Neueinsatzgegen den
Krebs ist ja natürlich nicht allein in der Für¬
sorge um die Volksgenossenim allgemeinen zu
suchen, sondern es handelt sich doch auch darum,
vornehmlich dem stärkeren Umsichgreifen des
Krebses endlich einmal mit allen Mitteln zu
begegnen.

Antwort:  Es ist noch umstritten, ob das
starke Anschwellen der Krebsfälle auf einer tat¬
sächlichen Zunahme beruht oder ob dies nur eine
Folge der besseren Erkennungsmöglichkeitenist.

Da außerdemdie Zahl der Krebskrankenmit zu¬
nehmendem Alter größer wird und die Be¬
völkerung durchschnittlich heutzutage älter wird
als früher, so ist auch hierdurch eine scheinbare
Zunahme mit bedingt. Immerhin darf nicht
übersehen werden, datz seit 1928 die Zahlder erkannten Krebstodesfälle
größer ist, als die der Tuberkulose.

Unser Kampf gilt aber nicht allein der Senkung
der Todeszifscr, sondern unsere Bemühungen
gelte« ebensosehr der Verhütung einer lange
dauernden Arbeitsunfähigkeit durch das Krebs¬leiden.

Frage:  Welches ist die Entstehungsursache
des Krebses? Ist er erblichund steckt er an?

Antwort:  Ueber die Krebsursache ist zu
sagen, datz es einen spezifischen Erreger etwa in
der Form von Krebsbakterien nach unserem
heutigen Wissen nicht gibt. Es sind vielmehr
chronische Reize auf die Körper¬
gewebe für die Entstehung verant¬
wortlich  zu machen, teils mechanische durch
Druck und Stoß, teils physikalische und teils be-

Vritter Lichter Sonntag
Das Winter hilfswerk,  Kreisfllhrung

Bremen, erinnert hiermit an den heute nachmittag
5 Uhr in der Aula der Oberrealschule,
Dech analstr . , stattfindenden Dritten Lichten
Sonntag. Ausführende: Heldenbariton Egmont
Koch, Begleitung: KapellmeisterAlfred Haber¬
mehl  beide vom Staatstheater Bremen, Hans
Vähren (Klavier ). Eintritt frei. Um pünkt¬
liches Erscheinen wird gebeten.

Lichrerscheinentzietjungen
Die Polizeidirektion  teilt mit:
Folgenden Personen wurde der Führerschein

entzogen, weil sie im Verkehr mit einem Kraft¬
fahrzeug übermäßig dem Alkohol zugesprochen
hatten: 1. Ludwig Kellner,  Buntentorstein-
weg 514, 2. Leo Thomas,  Schumannstratze8.
Aus dem gleichen Grunde wurde Heinrich
Scherf,  Pastorenweg 100, die Führung vonführerscheinfreienKraftfahrzeugen untersagt.

VeranstaltungsKalender
des veichslustschuhbundes

M on tag,  23 . November, Neviergruppe 4: 20.30 Uhr
Ttabssitzung im Zimmer 8 des Polizeireviers.

Dienstag,  24 . November , Reviergruppe 7. 20.30
Uhr Zusammenkunft sämtlicher Amtsträger in der Ge¬
schäftsstelle, Osterstraßs 27.

Mittwoch,  25 . November, Reviergruppe 6: 10.30
Uhr Zusammenkunft der Amtsträger in der Geschäfts¬
stelle, Martinischule.

Donnerstag.  26 . November, Revicrgruppe 14:
20 Uhr Luftschutzhausübung in der Stubbenerstraße
und Dockhornerftraße.

Freitag,  27. November, Reviergruppe 7: 20.30 Uhr
Versammlung der Laicnhelferinnen in der Geschäjts-
stelle, Osterstraßs 27.

Sonnabend,  28 . November, Reviergruppe 4:
20 Uhr Kamerabschaftsabend mit den Frauen der
Amtsträger im Wibhslm-Dccker-Haus , Saal 1, 1. Stock.
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stimmte chemischeVerbindungen. Eine Ansteckungs¬
gefahr mit Krebs — etwa wie beim Scharlach—
ist so gut wie ausgeschlossen. Eine Erblichkeit
des Krebses  nn Sinne der uns geläufigen
Erbkrankheiten gibt es  nicht . Andererseits
kennen wir bestimmteFamilien, in denen Krebs¬
fälle gehäuft auftreten. Wahrscheinlichliegt hier
eine besondereDisposition vor, auf die eben
erwähnten Reize hin mit einer Krebserkrankung
zu reagieren. Hier wird die Forschung noch
weitere Klärung bringen.

Frage: Wie beurteilen Sie die Aus¬
sichten  mit der von Ihnen geplanten Maß¬
nahme?

Antwort:  Der Erfolg dieser Bekämpfung
ist in ganz besonderemMatze abhängig von
den Volksgenossen selber.  Alle ärztliche
Kunst ist vergebens, wenn nicht der Volksgenosse
von sich aus auch dann, wenn er glaubt, voll¬
kommengesund zu sein, einmal den Arzt auf¬
sucht. Gelingt dies, dann wird auch die Zahl der
Krebstodesfälle sinken zum Wohle des einzelne«,
keiner Familie sowie des Volksganzen.

Die Vorprüfung zum Secsteucrmann auf großer
Fahrt bestanden auf der hiesigen Seefahrts¬
schule  nachstehend genannte Studierend «: Hans
Baden - Bremen : Heinrich Brauer - Bochum:
Adolf Cordes-  Oldenlmrg : Günter Gurr-  Wrietzen
a. d. Oder : Karl He w el - Bremen : Klaus Jacobi-
Bremen -Obernenland : Helmut La nd t - Dortmund:
Horst Lichti - Herrlehos-Bahern ; Freimut Mähen-
Danzig ; Bernhard M ee n tze n - Bremen : Gerhard
Müller - Bremen:  Erich P f o r r - Bochum: Karl-
Hans Schneider - Bremen;  Rolf Tipp - Bremen:
Paul Weber - Bremen;  Johann Wiedemann-
Augsburg ; Gert Z ie ge n be i n - Berlin.

Silbernes Dicnstjubiläum . Di« Verkäuferin Fron
Fels,  Krefelderstr . 2, kann am 22. November auf
die 25jährige ununterbrochene Ausübung ihres Be¬
rufes bei einer Firma zurückblicken.

Eigentümer gesucht. Sichergestellt wurde ein gut-
crhaltenes Herrenballonsahrrad  Marke
Meister. Der Rahmen des Fahrrades ist ein niedriges
Sportmodell . Der Eigentümer wolle sich umgehend im
Polizeihause , Ziurmer 408, melden.

Diebesgut im Stadtkosser . Im Polizeihause wurde
ferner ein graubrauner Damenftodikosser mit folgen¬
dem Inhalt gesichert: 1 Damenhandtasche . braun mit
Geldbörse und Eeldschrankschlüssel; 1 Damenhandtasche,
blau ; 1 Damenhandtasche , braun ; 1 Damenhandtasche,
blauer bestickter stoff ; 1 Damenhandtasche , braun mit
schwarzem Einsatz: 1 Lacklederhandtasche, schwarz mit
Kinderhandschlchen, Kamm und Schlüssel; 1 Kneifer
mit Etui , goldverziert ; 1 Ei aus Perlmutt ; 1 Taschen-
kamm, gez. Helgoland ; 1 Damengeldbörse , braun , mit
Trauring , gez. U. U. und diverse Geldbörsen. Die ge¬
nannten Sachen sind zweifellos auf Wochenmärkten
oder in Warenhäusern gestohlen.  Sie sind in dem
Stadtkosser verpackt in einer Kirche unter einem Heiz¬
körper gefunden worden . Eigentümer wollen sich im
Polizerhause , Zimmer 411, von 8 bis 10 und von 16
bis 18 Uhr melden.

Beim Fundamt wurden als gefunden eingeliefert:
Etwa 100 Geldbörsen mit größeren und kleineren Geld¬
beträgen , eine Anzahl Schmucksachen als Uhren , Arm¬
bänder , Trauringe , Siegelrings usw., Broschen, Nadeln,
ferner eins Menge Bekleidungsstücke, Aktentaschen.
Handtaschen, Schlüssel, mehrere Autoreifen und Auto-
zubehörteile, viele Fahrräder , eine Herrentaschenuhr
mit einem größeren Geldbetrag sowie viele andere
Sachen. Die Verlierer wollen sich umgehend im Fund¬
amt im Polizeihaus , Zimmer 121, geöffnet an den
Werktagen von 9 bis 14 Uhr , melden.

Vor einigen Jahren im November, nachmittags um
4 Uhr , wurde eine ältere Frau am Breitenweg , Ecke
Bornstraße , beim Hotel „Chrus " von einem Radfahrer
zu Fall gebracht. Ein Fußgänger , der an der Ecke stand
und anscheinend aus jemanden wartete , war der Frau
nach dem Fall behilflich und brachte sie mit über den
Fahrdamm . Dieser Mann wird gebeten, seine Adresse
in der Ersurterstraße 40 abzugeben.

Wcihnachtsvcrkchr Bremen — Hannover — Mittel-
deutschland—Harz . Zur Entlastung der fahrplan¬
mäßigen Züge wird am Donnerstag . 24. Dezember, der
znschlagsfrei und mit Eilzugsgeschwindigkeit fahrende
Sommer -Sonnabendzua : Bremen ab 15.08 Uhr , Hanno¬
ver an 16.55 Uhr, Hildesheim 17.35 Uhr , Goslar an
18.39 Uhr , der beste Anschlüsse nach zahlreichen Rich¬
tungen vermittelt , Verkehren. Der Gegenzug wird am
Sonntag . 27. Dezember: Bad Harzburg ab 20.12 Uhr,
Goslar 20.33 Uhr . Hildesheim 21.22 Uhr , Hannover
22.02 Uhr , Bremen an 23.55 Uhr gefahren und dürste
am 3. Weihnachtsfeisrtcra als Spätverbindung Hanno¬
ver- Bremen , mit Anschluß ab Bremen nach verschiede¬
nen Richtungen von besonderer Beachtung sein.
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Weihnachtliches aus den Kauen
kin Sang durchdas kxportmusterlager für kunschandwerklicheflrbeiten
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Wir sind wieder einmal durch die Kunsthand-
werks-Ansstellunain der Vöttcherstraßegegangen;
man denkt an Weihnachten und hundert kleine
Geschenke, die man verteilen möchte, sooft man
vor den Vitrinen, Auslagetischen und Regalen
haltmacht. Ja , an Weihnachten! Es liegt ein
heimlicherZauber über -diesen unzählig vielen
Dingen; eine Wärme strahlen sie aus, wie sie
eben nur dem handgearbeiteten Gegen¬
stand  entströmen kann als Widerscheindes be¬
seeltenFleißes, der ihn schuf. Die Kunsthand¬
werker aus allen deutschen Gauen geben sich hier
ein Stelldichein: da ist O stp r eu tzen mit seinen
slauschigenWollwebereien, den handfesten Töp¬
fereien, Württemberg  mit seinen Zinn- und
Goldarbeiten, Sachsen  mit Spitzen; das
Saargebiet  zeigt zarte Elasschleifereien,
Bayern  filigranfeine Elfenbeinschnitzereien.
Hamburg  formenschöne Metallarbeiten. Die
kleinen madonnenblauen Tontrüge aus Ober¬
ammergau vergißt man nicht, wenn man sie ein¬
mal betrachtet hat, auch nicht den zauberhaften
Weihnachtsduft, der der Honigkerzen-Vitrine ent¬
strömt. Ein Hauch von Erde und Kraft liegt über
den warmgetönten hessischen und Schwarz-
wälder  Töpfereien , rührenden Fleiß verraten
die Holzschnitzereienaus dem Erzgebirge.
Der alte, liebe Nürnberger  Tand kann sich
neben den fein stilisierten Leipziger  Christ-
baumanhängseln wohl sehen lassen, und in diesen
frllhdunklenTagen gewinnt man schon vertrautere
Beziehung zu all den Dingen, die bald den weih¬
nachtlichen Tisch verschönen: Kerzenhalter und
Adventskränzlein, Spielzeug und Krippen. Natür¬
lich ist auch Bremens hochentwickeltes
Kunst Handwerk  vertreten : die Hohen-
hagener  Handweberei , die Scheeßeler

Vlaudruckkunstund die schönenTöpfereien der
Meisterin Papendieck,  um nur einige zu
nennen.

Als wir so durch die Auslimereihen gingen,
überfiel uns unversehens eine Art Sammeleifer:
die Hirsche hatten es uns angetan, die in dieser
Fülle großer und kleiner Dinge ebenso oft in ver¬
schiedenster Form auftauchten, wie beispielsweise
der Bremer Schlüssel an allen möglichen Ge¬
bäuden, Denkmälern und Brunnen unserer Stadt.
Was holten wir uns da nicht alles zusammen: ein
farbenprächtiges, schön gerahmtes Fürstenfelder
Wachsrelief, einen Schwarzwälder Tonkrug mit
feiner Glasur, eine lebendige Schachtelmalerei,
eine Tonschalemit einer ganzen Hirschjagd, einen
holzgeschnitztenHirsch und ein tapsiges, bastge-
flochtenesHirschlein. Und dann noch viele Töpfe,
Schalen und Teller, auf denen mit Kunst und
Fleiß der König der Wälder verewigt war — es
kam eine stattliche Sammlung zustande, von der
wir einen Ausschnitt im Bild festgehaltenhaben
als sichtbares Beispiel für den erfindungsreichen
Geist, der ein Motiv unter der Hand deutscher
Kunsthandwerkerso vielfältig erscheinen läßt.

Im Exportmusterlagerfür Kunsthandwerkgehen
viele Ausländer aus und ein; sie bestellen und
kaufen hier Erzeugnisse deutschen Fleißes, sie
wissen die Qualitätder  hier ausgelegten Ar¬
beiten wohl zu schätzen. Mit ihnen gehen die
kleinen Dinge aus allen deutschen Gauen hinaus
ins Ausland und werben hier einen wachsenden
Freundeskreis für deutsche Wertarbeit.
Aber wir sind sicher, daß in den kommenden
Wochendie Bremer dem Musterlager erhöhte
Aufmerksamkeit schenken werden, denn „— es
weihnachtetsehr !" >

flus der NSV.-JugenWlfe
Arbeitstagungder Ortsjugendwaltcrder Stadt

Bremen in der NSV.-Schule St . Magnus
Die Ortsjugendwalter der NSV. waren dieser

Tage in dem herrlich gelegenenSt . Magnus zu
einer Arbeitstagung zusammengezogen. Nachdem
der Gausachbearbeiterder Jugendhilfe im Gau
Weser-Ems Pg. von Borries  die Teilnehmer,
u. a. auch die Mitarbeiter der Bremer Zentrale
für Jugendfürsorge, der Kreisamtsleitung der
NSV., Kreis Bremen, und des städtischen Jugend¬
amtes Bremen begrüßt hatte, sprachenEauschu-
lungswalter der DAF. Pg. Vruns  über die
Probleme nationalsozialistischerErziehung und
Standortführer der Hitler-Jugend der Stadt Bre¬
men Pg . Lberbannführer Finkentey  über
nationalsozialistischeJugendsllhrung. Anschlie¬
ßend behandelte Pg - von Borries die „Ueber¬
nahme der übertragbaren Aufgaben des Jugend¬
amtes durch die NSV.-Jugendhilfe". Er führte
u. a. aus : So wie die liberalistischenErziehungs¬
grundsätze den nationalsozialistischenweichen muß¬
ten, wie das Recht des Kindes auf Erziehung ab¬
gelöst wurde durch die Verpflichtungdes Staates
zur Erziehung des Kindes in der Gemeinschaft,

ebenso wechselten die EHiehungssaktoren ihre
Stellung. War in der Zeit des Liberalismus d'.e
Ehe das Ergebnis eines zwischen Mann und Frau
geschlossenen Vertrages, so ist sie heute die er-
ziehungsverpflichtetekleinste Eemeinschaftszelleim
deutschen Volke. Die Eltern unserer deutschen Ju¬
gend müssen wissen, daß sie nicht mehr so sehr
erziehungsberechtigtals vielmehr erZiehungs-
verpflichtet  sind. Den Eltern muß immer
wieder vor Augen geführt werden, daß sie mit die
große Aufgabe haben, dem Führer eine Jugend
heranzuziehen, die einmal in der Lage ist, den
nationalsozialistischenStaat zu übernehmen.

Der weiteren Ausbreitung schlechten Erbgutes
ist eine Schranke gesetzt. Die Betreuung dieser
Jugendlichen verbleibt im Rahmen der Liebes¬
tätigkeit den diesen Zweck erfüllenden Organi¬
sationen oder den behördlichenOrganen.

Neben dieser Jugend steht die gefährdete, aber
erbbiologischwertvolle. WirtschaftlicheSchwie¬
rigkeiten, Ehestreitigkeiten usw. drohen sie der
Gemeinschaftzu entreißen. Das Volk aber be¬
nötigt scheu gesunden Menschen. Es benötigt
diese Menschen um seiner eigenen Erhaltung
willen. Das Jugendamt als Zentrum aller jugend-
fürsorgerischen Maßnahmen hat nun die Aufgabe,
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Gestern vormittag wurde aus dem ELterbahnhos Brems« ein riesiger Gasöltankkessel der Firma
Hadeler L Schäfer ausgeladen, - er ein Fassungsvermögenvon 30 000 Liter besitzt und damrt
der größte derartige Behälter in Bremen ist. Der Kessel wurde nach der Tankstellein der
WarturmerHeerstraße transportiert und wird mit Easöl für Dieselmotoren gefüllt werden.
Gebautwurde der riesige Behälter in Salzkotten. Unser Bild zeigt den mächtigen Easöltankkessel
unmittelbar vor dem Abtransport vom ELterbahnhos.

die Erfassung aller Jugendhilfefälle zu sichern.
Der NSV. als Gliederungder NSDAP . bleibt die
persönliche, sozialerzieherischeFührung der ge¬
fährdeten Jugendlichen. Sie hat die Aufgabe,
diesen die in der Bewegung ruhenden sozial¬
erzieherischenKräfte zuzuführen und die Jugend¬
lichen in ihre Obhut zu nehmen. Sei es das
Mündel, das Pflegekind, das Adoptivkind, der
straffällige Jugendliche, sie alle sollen, sofern sie
gemeinschaftsfähiqsind, nationalsozialistischenGe¬
meinschaftsgeistkennenlernen. Im Rahmen der
Familie nhilfe  wird die NSV. diese Jugend¬
lichen erfassenund dafür Sorge tragen, daß sie
der Gemeinschaft erhalten bleiben oder gegebenen¬
falls in sie zurückgeführtwerden.

Die NSV. und ihre Mitarbeiter wollen keine
durch Gesetze beauftragte Erziehungsvereinigung
sein, sondern fühlen sich stolz als das soziale Ge¬
wissen der Nation, als welchessie der Führer be¬
zeichnet hat.

Der Familie gilt die Arbeit, ihrer Erhaltung
dienen wir in der Erkenntnis, daß sie die Trä¬
gerin des Gestern, Heute und Morgen ist, in der
der Vlutstrom ewigen Lebens sich erhält oder
stirbt. Wir stärkensie, wo immer es in unseren
Kräften steht und helfen ihr mit Rat und Tat
über Schwierigkeitenhinweg. Versagt sie jedoch,
dann muß Ersatz geschaffen werden, sei es in den
Pflege- oder Adoptiveltern, oder — als letztes —
in einem Heim. In dem richtigenEinspannen all
dieser Kräfte begründet sich die sozial-erzieherische
Bedeutung der NSV.-Jugendhilfe, die Mittlerin
ist zwischen der Gemeinschaftund der für sie zu
erhaltenden und zurückzugewinnendengefährde¬
ten Jugend.

Neben der früher von den verschiedensten Ver¬
bänden, Innere Mission, Caritas -Verband, Deut¬
sches Rotes Kreuz, aufgegriffenen Arbeit steht
heute führend die NSV. Alle diese Verbände sind
am 25. 6. d. I . in der deutschen Zentrale für freie
Jugendwohlfahrt unter Führung der NSV. zu¬
sammengeschlossen, deren Geschäftsstellesich je¬
weils Lei der zuständigenKreisamtsleitung der
NSV. befindet. Mit dem 18. November d. I.
hat das Bremer Jugendamt der NSV.-Jugend¬
hilfe alle zu bearbeitenden Fälle übertragen.
Rd. 280 Helfer und Helferinnen des Jugendamtes
und der Bremer Zentrale für Jugendfürsorge wer¬
den nunmehr unter alleiniger Führung der NSV.
arbeiten und am 24. November in die NSV.-
Jugendhilfe übernommen.

Abschließend hörten die Teilnehmer einen Vor¬
trug von Pg . Dr. Warning  vom Rassenpoliti-
schen Amt in Bremen über den Kampf um den
deutschen Menschen. Er betonte die Sinnlosigkeit
früherer Zeiten, den Verbrecher, den Irrsinnigen,
wie überhaupt den erbbiologisch Kranken zu pfle¬
gen und zu fördern und gesundenMenschennicht
jederzeit helfend zur Seite zu stehen. An
Hand von Zahlen zeigte Dr. Warning den bevöl¬
kerungspolitischenRückgangdes deutschen Volkes
und die Notwendigkeiteiner Auslese für die Ge¬
sunderhaltung des deutschenVolkes. Nur wenn
wir unser Volk rein erhalten von jeglicherBastar¬
dierung an Geist, Leib und Seele, gelangen wir
zu einer wirklichenEinheit, die dann einmal für
ewige Zeiten Bestand Haben wird.

Luftschutz in der Kleinstadt. Es gibt heute immer
noch 21,5 Millionen deutsche Volksgenossen, also fast
ein Drittel unseres gesamten Volkes, die in Gemeinden
von weniger als AM Einwohnern leben. Wenn auch'
diese Gemeinden im Ernstfall nicht in dem gleichen
Matze Luftangriffen ausgesetzt fein werden wie Groß¬
städte und Industriegebiete , so darf jedoch die Bedeu¬
tung des Luftschutzes für die Kleinstadt nicht unter¬
schätzt werden. Hiermit beschäftigt sich das neue Heft
der „Sirene ", der illustrierten Zeitschrift mit den Mit¬
teilungen des Reichsluftschutzbundes, in einem großen
interessanten Bildbericht. Die sehr lehrreiche Artikel-
reihe „Unser Haus wird lustgeschützt" wird mit' dem
Beitrag „Unsere Laienhelserinnen werden ausgebildet"
fortgesetzt. Des historischen 9. November? wird auf
einer Bildseite gedacht. Für das Winterhilfswerk des
deutschen Volkes wirbt eine eindrucksvolle Zeichnung.

Lord Rothermerc aus der „Potsdam ". Der bekannte
Zeitungsmagnat Lord H. S . Rothermere tras am Frei¬

tag mit seiner Begleitung an Bord des Lstasien-Schnell-
dampfers „Potsdam " des Norddeutschen Llohd
in Southampton ein, wo er, von Hongkong kommend,
das Schiff verließ. Am Tage vor der Ankunft d-8
Dampfers in dem englischen Hafen sandte Lord Rother¬
mere an den Norddeutschen Llohd das folgende Tele¬
gramm: „Als erfahrener Ozeanreisender möchte ich zum
Ausdruck bringen, wie sehr meiner Reisegesellschaftdie
Fahrt von Hongkong nach Southampton gefallen hat.
Der Dampfer „Potsdam " mit seiner Schnelligkeit und
behaglichen Einrichtung stellt eine beachtenswerte Be¬
reicherung der Paffagierdampfer der Welt dar. Unter
Kapitän Prehns Leitung besteht unter der Besatzung
ein bewundsrnswerter Gemeinschaftsgeist, und der
Dienst auf dem Schiss wird mit lobenswerter Pünkt¬
lichkeit und Sorgfalt ausgeführt ." — Der Norddeutsche
Llohd erwiderte aus diese schöne Anerkennung des be¬
kannten Engländers mit telegraphischen Dankesworten.

„Die deutsche Schicksalsfrage." Am Mittwoch,
dem 25. November, um 20.30 Uhr, veranstaltet
der Reichsbund der Kinderreichen
Deutschlands, Kreis Bremen, im großen Saale der
Tentralhallen, Eingang Breitenweg, eine Groß¬
kundgebung. Es spricht das Mitglied der Reichs¬
bundesleitung des RDK., Pg . Dr. Paul Danzer
(Berlin) über „Die deutsche Schicksalsfrage". Die
Veranstaltung wird von Darbietungen der Bre¬
mer Liedertafel und des Bremer Kammer¬
orchestersumrahmt.

Hausmusik-Abend. Die Ortsgruppe Westen
veranstaltete im Gottsriod-Dalle-Haus einen Werbe-
abend für gute Hausmusik,. der dazu dienen sollte, die
Herzen weiter Volkskreife zu erfreuen. Unter der Lei¬
tung von Pg . Niemeher wurde eine treffliche Dor-
tragssolge geboten, die Werke von Schubert, Händel,
Loewe, Chopin und Joh . Stamitz enthielt . Den Mit¬
wirkenden Elsa von Harten (Alt ), Ursel starker
(Cello), Ursel Opitz (Klavier), R. Thümler (Baß ),
H. Dannenberg (Violine ), H. Bussenius
(Violine ), G. Niemeher (Cello ) gebührt sür den ge¬
botenen Kunstgenuß herzlicher Dank.

Wie wurde unsere nordwestdeutsche Heimat in der
Racheiszeit wohnlich? Ueber dieses Thema spricht am
Mittwoch,  dem 25. November, 20 Uhr, im Aüantis-
haus K. Psas senbe  rg - Dorwohlbe im Nahmen
der vom Reichsbund sür Deutsche Vor¬
geschichte,  Ortsgruppe Bremen veranstalteten
Vortrage. K. Pfaffenberg  ist ein Schüler des
Bremer Moorgcologen C. A. Weber, sein besonderes
Arbeitsgebiet ist das der Moorkunde und der Pollen-
analyse, die es uns ermöglicht, das Pslanzenkleid
unserer Heimat in früheren Zeiten zu bestimmen. Er
wird in seinem Vortrug auf Grund eigener Forschun¬
gen den Gesamtablaus der nach eiszeit¬
lichen Entwicklung  unserer Heimat — Boden¬
verhältnisse, Klima und Pflanzendecke — darstellen
und dabei näher aus die Geschichtedes Waldes sowie
aus die Entstehung und den Aufbau der Moore ein¬
gehen.

Mandolincnklub „Stolzcnsels ". Am Tage der deut¬
schen Hausmusik hatte es sich der Mondblinenklub
„Stolzcnsels " nicht nehmen lassen, seine schöne Kunst
in den Dienst der Nächstenliebe zu stellen und die
Alten und Kranken in Kahrwegs Asyl durch ein Kon¬
zert zu erfreuen. Unter der Führung seines Dirigenten
Burchart  brachte der Klub verschiedene Märsche,
wie „Alte Kameraden", „Fest im Sattel ", „Husaren¬
attacke" usw. zu Gehör, die großen freudigen Anklang
fanden, wie auch die Ouvertüre „Im Reich der Töne ",
der „Donairwcllen"- und „Liina-Walzcr" u. a. m. recht
viel Beifall hervorriefen. Die Musizierenden, deren
gutes Zusammenspiel eine ausgezeichnete Schulung be¬
wies , mußten sich zu einigen Zugaben bereiisinden, bis
die vorgerückte Stunde Feierabend gebot.

Konzerte/Vereine/ Vortrüge
(Mo Klei- kvlgenäen dllttelluneen xeköreu

rnm Lnrelgoutell 0 ,
Gedok. KunsthanbwerKiche Weihnachts¬
ausstellung . 23. bis 29. Nov . 10 bis 14,
16 bis 19 Uhr. Sonntag 11 bis 13.30 Uhr.
Svgestr . 81 pt. (Haupteingang wie zur
Gedok.) Es beteiligen sich Kunsthandwer¬
kerinnen aus dem ganzen Reich. Ein von
Kunstsroundinnen betreuter Teeraum ladet
zum Verweilen ein . Künstlerische Darbie¬
tungen aus allen Gruppen. Eintritt 30 Pf.

Neichsbund der Kinderreichen. Mittwoch, 25. Nov .,
20.30 Uhr, Großkundgebung im großen Saal der Cen-
tralhallen. Es spricht Pg . Dr. Danzer - Berlin . Dar¬
bietungen der Bremer Singakademie und der Kammer-
orchestervereinigung, Musikdirektor Pg . Trümper.

UnivcrsitLtsbund Göttingen . Am Montag , 23. Nov .,
20.30 Uhr, spricht Seine Mognisizenz , der Rektor der
Universität Eöttinaen , Pros. Dr. Neumann,  im
Saal des Atlantishauses in der Böttcherstraße über
das Thema: „Das germanische Erbe und die deutsche
Dichtung". Eintritt frei. Gäste willkommen.

^ _ , «» . . . Klavierabend am kom»
I 288I >>Ol >»> menden Donnerstag , 26.

dieses Monats in der „Glocke". Außer den Paganini-
Variationen von Brohms spielt der Künstler Werke
von Händel, Hahdn, Mozart und Chopin. Karten bei
Praeger L Meier,  Bischofsnadel 1.

Das IHo
krrlmann - ^ oorlis - 5ek « ,oinl »skgsk
wird am 1. Dezember den zweiten Kammermusikabend
der Philharmonischen Gesellschaft mit Werken von
Hahdn, Brohms und Beethoven bestreiten. Nur wenige
Karten bei Praeger L Meier,  Bischofsnabel 1.

— — wird am 9. Dezember üb'
188 W » « AA8  GÄdenen Saal « ein neues,
Programm mit l u st i ge n .Liedern zur Lauter zu«
Vortrug bringen. Karten bei Praeger L Meier,
Bischossnadel 1.

kaoul von Kocraklci ZE A" ^
„Glocke" Chopin,  und zwar u. a. Scherzo ti- moll,
Nocturne O- ctur, Mazurken ti- moll , si- ctur. Berceuse,
Etüden und die 24 Preluden . Karten bei Praeger
L Meier,  Bischofsnadel 1.

Das große DDA .-Konzert des Domchors, DolkSlieder-
abend, Leitung Musikdirektor Richard Liesche,  am
Mittwoch, 25. November, 20 Uhr, in der Glocke ist
beinahe ausverkaust. Einige Karten sind noch bei
Praeger L Meier und in der Buchhandlung Arthur
Geist zu haben. Es empfiehlt sich daher dringend so¬
fortige Kortenbeschassung-

kgksi -l Vvlkrüelc Sr Heî D^ d? w
Hofs  Mittwoch , 25. November, 20 Uhr, im Eesell-
schaftssaal der „Glocke". Kirrten 1,— RM., inkl. Gar¬
derobe, an der Abendkasse.

Liederabende sind
NU8LN8 HöhepunktejederKvn-

zertsaison. Sein einziger diesjähriger Liederabend fin¬
det am 27. November im großen Glockensaol statt. Nur
noch wenige Karten bei Bartels,  Domshof , und
Fedden,  Am Wall . Es wird gebeten, die vorbestell¬
ten Karten bis Mittwoch abzuholen. (S . heut. Anz.)

VMMMittwoch, 25. November, 20 Uhr,
1. Konzert der Neuen Liedertafel-
Sprecher: Dr. Friedrich Castelle.

Deutscher Abend:
Soldaten - Ka meraden.

Einzelkarten zu 1,— RM. in der Union , Praeger
L Meier, E . Bartels und Abendkasse.

Der Opcrnabcnd der Gcsangsschulc Kraus-Fritzsche
am 25. November im Goldenen 'Saale der Böttcher-
straße ist ausverkaust.

Feierstundeim Eefallenenehrenmal
Heute findet um 16 Uhr im Eefallenenehrenmal (am

Altenwall ) eine Feierstunde statt. Die Ansprache hält
der Landesbischos Lic. Dr . Weidemann; Sprecher sind
die Pastoren Wilh . Köper, Paul Fehsenfeid und Kurt
Dargdl. Das Musikerkorps der Schutzpolizei und der
Gruppenchor des Deutschen SängeÄmndes unter Lei¬
tung von Musikdirektor Liesche wirken mit.

3 . pkilkarmanisekes Konrsrl
morgen und übermorgen in der „Glocke". Leitung:
Musikdirektor G. Classen? (Bonn ) als Gast.
Solistin : Cecilia Hansen,  Violine . Hahdn,
Symphonie Nr . 99 sis - ciur, Glazounoff, Violinkonzert,
und Neger, Variationen und Fuge über ein lustiges
Thema von Hiller. Karten bei Praeger L Meier,
Bischofsnadel 1.

Oucidtettve ^sin Elocks s . V.
kleinen

Konzert äm 25. November, 20)4 Uhr, im kleinen
Saal der Glocke. Leitung: Kapellmeister Th. Holter-
dors; Solist : Hans Gleixner. Karten 0,75 RM. bei
Praeger L Meier und an der Abendkasse.

Atäusec rl. HcMokstücke
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6 . Kotier

Ssugssekstt
cislisslisll'. 38 - «LiisnrMi'iisll'. rös

Parzelle, Nelken-
weg 137, nahe

Flugpl . Sperling,
Meterstraße 181

546 gm Eigen !., alt.
Obstgt., sp. Baugr.
Wochencndhcime.
Angeb. u . F 9906

Steuerst . 2-Fam.-
Haus a. Osterdeich
Pr .17.An>z.6,R.W
Midding , Hasen89

Schönes Part .-Hs.
5 Zi., Bad , Hz. u.
Terrasse. Pr . 15800
Steuerst . Anz.5800

Schön.2-Fam .-^s.
Midding, Häfen 89

Prsl . 11. Anz. 4^ .
Midding, Hasen89

Ein-und
ZmismiliknWscr

an der Marburgerstratze

Richard Wickmann
Baumeister

Hallerstratze 1K—18
Fernruf 84951/52

Erbteilungshalber nettes
rivsttamilienksus

Forderung 12  990.— RM.
Wilh. Reinking, Sögestratze

Zweifamilienhaus mit Gang an
günstiger Lage der

SeorAlrske
weit unter Taxat. — Forderung
25 000.— RM.

Wilh. Reinking , Sögestr. 23

XnnkASSuobo

Suche i .A . sür 15V Käufer
Part .-, Eins.-, Zweis.-, Mehrf.- u.
Geschäftshäuser in allen Preis¬

lagen und Gegendenl
Midding

Häfen 8!>— Ruf: 23 878

KlMMkil
für Gewerbe, ca.
1500 gm mit oder
o. Gebäude niögl.
HastM -Sebaldsbr.
Angab. u. T 19 44

Die B.-Z.°
Kleinanzeigen

helfen kaufen und
-erkauf«».

Sekundenlang herrscht lautlose , gespannte Stille
an Bord . Endlich ertönt die Schisfsglocke. Eins,

zwei . . . achtmal dröhnt ihr
Schlag . Acht Glasen - Mitter¬
nacht. Da blitzt es auf drüben an
Land. Und jetzt scheint die ganze
Insel in Flammen zu stehen.
Rot , grün und golden zucken,
nun auchvomSchiff aus,gewal¬
tige Lichtgarben auf, entfalten
sich und verlöschen langsam , um

immer neuen, immer strahlenderen Leuchten Platz
zu machen. In unendlicher, unberührter Klarheit
und Ruhe steht darüber der südliche Sternenhimmel.

erleb »äer See/blrrer clen Linrl -S ller neuen
/akreo uukcler Keecke von kuncbal aukdkucleira

l ^ öslllclre Dage auf See gingen voraus , kösklicbe

Nage folge»». Tage Volker sücklkckrer Sonne , Dago,
angefüllt mll lVeuem, Sgannenckenr . 1>emüe
LSncker, frennls Lrcktslksseklle/Ssn ll-re Lebeln,-
niss « auf . lkncl unvergeMcüer als alles clas
grötzts Lrlebnks.- clie See unck clle Seefalrr ».

sVer/iliaclits - u . Zllveskel '/'akl ' r
liacli cieli ^ klantlsclien Inseln

Von » 20 . Nes . 2SZS bis 6 . /an . ZSZ7 mll <lem
Vergnügungsreisen - 5k . S . . 5kilu >aulcee - .

Nanibiirg , Vlgo , Ouko fDetuan ) , l -asLak-
nias , lensrlfe , llunckal (dkaüelra ) , Ham¬
burg . / 17 77 -ge . ökinüeskfalirpreis k5kZ20 .-

L - relsl s !cb gut Nil» u - n Süllssen üs»

Passage-Agentur Herdentorsteinweg js/s»
Ruf: 2 5787

V/cickloui'grtl'. 99 —101
V/sssr 83827 u. 63828

Honsttges

MIEilkli
Al. Klusmann,
Ansbacherstr. 60

Fußpflege
staatlich geprüste
Schwester.
Schillerstr. 23/24.

»MW

«v«2S71» ,

SlgeinWe
Rissen-Auswahl!

Vilder - Golly
St . Magnusstr . 11

Wappen
sür Siegel , Gra¬
vierung , Schmuck,
Entwurf u. Zeich¬
nung.
Angob. u. H 1983

Lumpen, Eisen,
Metalle, Boden-
rummel holt ab
D. Kohlwey
Rohprodukten

Shndikushos 9/ls
Ruf 8 3l 91

Aufarb. u. moder¬
nisier. v. Polstcr-
möb. preiw. La-
budda, Wilh 'str.31

vsmsn-
»srrsn-

MrlM/rettlek 'e/
l . ir« «, !». 53804
ünekeiisiitzii'Mis

Polftcrarbeitrn
Ahrens,Rasingftr.6

«Skli- lina oisii-
üöpgl'Stlll'

aller Systeme,
prompt, preisn».,
gut. Verlaus gebr.
Herde und Oesen.

E. Gerke,
Molkenstr. 24,

fr. Werkstatträume
d. Fa. Stohlhut

L Hosfmeisier.

Wer unterstützt
schriftst.Veranlag¬
ten b. Herausgabe
ein . Werk. finan¬
ziell u. durchseine
Arbeitskraft.
Angeb. n . B 1977

Achtung!
Meine Maßanzüge
und Mäntcl erst¬
klassige Form

19 °/° und mehr
billiger

wie Fertigware v'.
gleichem Material

K. F. Meier,
Schneider,

Richthoscnstr. 65

B.-Z.-
Kleinanzeigen
hoben immer

Ersolgl«»««»
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Bampfer„Ubena"
gedenkt der loten der „Isis"

Hamburg, 21. November.
Auf seiner Fahrt nach Südafrika gelangte der

Schnelldampfer „Übena"  der deutschenAfrika-
Linie heute in die Nähe der Stelle, an der am
8. November der Hapag-Dampfer „Isis" in
schwerem Orkan unterging und 3g deutsche See¬
leute mit sich in die Tiefe nahm. Die „Ubena"
stoppte ihre Maschinen, und Passagiere und
Mannschaften vereinigten sich zu einer würdigen
Feier, in der in bewegten Worten der Männer
gedacht wurde, die ihr Leben in treuer Pflicht¬
erfüllung dahingegeben haben. Mit dem Lied
oom guten Kameraden klang die Feier aus Ein
großer Kranz, geschmückt mit den Farben des
Reiches und den Flaggen der deutschenAfrika-
Linien, wurde ins Meer versenkt.

flrbeit am wrack „klbe I"
Cuxhave», 21. November.

Die wegen des ungünstigen Wetters unter¬
brochenen Bergungsarbeiten am Wrack des
Feuerschiffes„Elbe I" sind am Sonnabend wie¬
deraufgenommen worden. Das Hebefahrzeug
„Hiev" ist über der Unfallstelleverankert worden.

Rettungsring eines Torpedobootes
nach 21 Jahren angetrieben

Altona, 21. November.
An der Unterelbe  in der Nähe von

Schul au ist dieser Tage der Rettungsring des
deutschen Torpedobootes „SMS V
191" angetrieben worden, das am 17. Dezember
1915 im Vorpostendienstdas Opfer einer Explo¬
sion geworden war. Der Rettungsring, der vom
Schulauer Brückenwärter aufgefischt wurde, ist
dem Altonaer Hafenkapitän überbracht worden.
Er soll demnächstder Kriegsmarine übergeben
werden und seinen Platz in der Wilhelmshavener
Earnisonskirchefinden.

krste Beichsautobalzn-Kreuzung
dem Verkehr übergeben

Halle, 21. November.
Am Sonnabendnachmittag wurde die erste

Kreuzungvon zwei Reichsautobahnen dem Ber-

unmittelbarer Nähe des mit-
teldeutschen Großflughafens Halle-
babnU ?/ ber S chkeuditz  überquert die Auto¬bahnstrecke Halle-Lerpzrg die Linie Berlin-

Dre Verbindung der bereits in Betrieb
^6 «" zwischen der Landstraße

Klern-Korbetha und von
brs Eisenberg in Thüringen konnte auf

A ^ dfudlrnre Berlin-München nunmehr her¬
gestellt werden. Damit wird die ganze 92 Kilo-
meter lange Streck« von Schkeuditz bis Eisenach
für den Verkehr freigegeben. " ^

AsU Schkeuditz durchführt die neue Teilstrecke
die landschaftlich schöne Elster-Aue. Sie überquert

Elster, die Luppe und den im Bau be¬
findlichen Elster-Saale -Kanal. Bei Pörsten wird
das tief eingeschmtteneTal der Rippach, eines
unscheinbarenNachlaufes, von einer 180 Meter
langen und 22 Meter hohen StahlbrückeLber-
L-Uert. Unmittelbar dahinter schließt sich die
Strecke Weißenfels-Eisenberg an, die in einigen
Monaten um die 40 Kilometer lange Strecke
Elsenberg-Schleiz verlängert werden wird. Es
ist dann ein « durchgehende Verbin¬
dung vom Herzen Mitteldeutsch¬
lands bis Vayreuth  hergestellt.
, Die Verbindung zwischen den bei Schkeuditz
l?st rechtwinklichsich schneidenden beiden großen
HauptstreckenHalle-Leipzig und Verlin-Munchen
erfolgt nach dem „Kleeblatt-System", bei dem
vier Schleifen so angeordnet sind, daß der Usber-
gang von einer Autobahn auf die andere in
ledem Falle, gleichgültigwelcheRichtung einge¬
schlagen werden soll, ohne Kreuzung in Höhe der
einen oder anderen Fahrbahn erfolgt.

Mit der Erstbefahrung durch die Abnahme-
behörden wurde das bedeutungsvolleBauwerk
im Beisein des Merseburger Regierungspräsiden¬
ten Dr. Sommer ohne besondereFeierlichkeit
seiner Bestimmung übergeben.

Z0 Beoisenschmuggier
von der Wiener Polizei festgenommen

Wien, 21. November.
Die Wiener Polizei hat in den letzten

Tagen Valutenschiebungenallergrößten Umfanges
aufgedeckt. Es wurden zwei Schmugglerbanden
mit zusammen etwa 30 Personen festgenommen.
Sie haben Schiebungen, die in die Millionen
gehen, in einer Reihe von Staaten des Kontinents

ausgeführt. Die Verbrechengehen auf mehrere
Jahre zurück.

Anfang Oktober verhafteten Kriminalbeamte
auf einer Grenzstation einen angeblichenKauf¬
mann, der eine Handtasche mit doppeltemBoden
mit sich führte, in der man 100 000 Schillingfand.
Nach bei dem Verhafteten gefundenenAufzeich¬
nungen gelang es, der jetzt unschädlich gemachten
Bande auf die Spur zu kommen. Darüber hin¬
aus wurden die Hintermänner, die sich im Aus-
land aufhalten, festgestellt. Steckbriefe führten
dazu, daß der eine Hintermann in der Schweiz
und der andere in Frankreich  verhaftet wer¬
den konnte. Die Namen der Beteiligten werden
aus Gründen der Untersuchung noch geheim¬
gehalten.

Bericht über den Vammbruch in Japan
Noch 717 Vermißte

Tokio, 21. November.
Der letzte amtlicheBericht über das furchtbare

Dammbrüchunglllckin Osaruzawa  in Nord¬
japan besagt, daß von der Katastrophe insgesamt
1800 Menschen betroffen worden sind. Von diesen
wurden bisher 195 als Leichen geborgenund 688,
darunter 80 Verletzte, gerettet. 717 Menschen,
darunter 250 Schulkinder, werden noch vermißt
der weitaus größte Teil von ihnen dürfte
ebenfalls ums Leben gekommen sein.

Die japanische Presto veröffentlicht Extra¬
blätter über das Unglück mit Bildern, die den
Umfangder entsetzlichen Katastropheahnen lasten.
Master- und Erdmasten, gemischt mit Geröll und
Baumstämmen, haben die unterhalb des Stau¬
dammes gelegenen Dörfer völlig verwüstet.
Andere Bilder zeigen, wie Rettungsmannschaften
die Trümmer und die Schlammassen, die sich
mehrere Kilometer lang ins Tal wälzten, nach
den Vermißten durchsuchen.

Die Behördenund die Presse haben eine strenge
Untersuchungangekündigt, um die Verantwort¬
lichen festzustellen, nachdem die Aufsichtsorgane
wiederholt auf die Mängel des Dammes hin¬
gewiesen hatten.

Der deutsche Botschafter von Dirksen  hat
am Sonnabend dem stellvertretenden Außen¬
minister Horinuchi das Beileid der deutschen
Regierung ausgesprochen.

Dino ^ uknnbms äor UntorssebootsSottills „^VvaSiAvn" an äor Ililtoi-svvbootsbriiekvin Kiel-IVivk nnläülivb äoi- InilieimMtollniix«loi- DIottMs.
Das nvvsito 17-Loot von links ist äas xosnnkens Unterseeboot 18 Knin.: IVeltkilä

Technik geistert am Blocksberg
Her Turm der 14 Stockwerke— Deutschlands modernster LernsMender entstellt

Magdeburg,  21. November
Auf dem Brocken, dem sagenumwobenen

Berg Mitteldeutschlands, hat die Reichspost
mit dem Bau des ersten Fernsehsenders
außerhalb Berlins begonnen.

Gäbe es die Hexen auf dem Brockenwirklich,
,ie sie Goethe im „Faust" herauf beschwört—
- würden sich'je'tzt""flügs auf ihre Besenstiele
hwingen und hurtig ihren Zaubersitzfür immer
erlassen. Die moderne Technik hat nichts übrig
ir Spuk und Eeisterfragen, sie nimmt nun auch von
iesem Berg Besitz, der wie kaum ein anderes
>tück deutscherErde zum Schauplatzder mensch-
ichen Phantasie und des Aberglaubens geworden
>ar. Wenn m unseren Tagen der Sturm über
en Blocksbergheult, dann ertönt kern schauer-
iches Halali der wilden Reiter und schwätzt kein
nheimlichesGeflüster aus den dunklen Mooren
lehr— nein, es ist das hämmernde und pochende
ied der Arbeit, das heute auf der grünen Kuppel
es höchsten Berges des Harzgebirges erklingt,
ntstehthier doch der größte und technisch voll-
zmrnensteF^rirseh-Seno-er Deutschlands.
Unermüdlichschleppt die Vrockenbahnschwere

üsenträqer, Werkmaschinenund Baumaterial aus
en 1142 Meter hohen Gipfel, dessen Granit vom
dröhnenriesiger Bohrer erzittert find der nun
ald neben dem Gasthaus und der Wetterstatton
ieses dritte Bauwerk tragen wird, an dem die
esten Techniker, Architektenund Ingenieure der
ieichspost arbeiten. Der Aussichtsturmauf dem
Zrocken, der jährlich von Tausenden von Fremden
«sucht wird, hat einen Konkurrenten erhalten,
er ihn weit überschattenwird. Aus dem harten
felsen wächst ein Turm empor, der mit seiner
sähe von 52 Metern ein neues Wahrzeichendes
Erzgebirges werden wird. Vierzehn Stockwerke
liebern ihn zu einem Bauwerk, das das charak-
eristische Merkmal der ganzen hui«,Unförmigen
rendeanlaaebildet. Er dient der Aufnahmeder
lntennen, die so hoch gespannt werden, um eine
^glichstweitreichendeAusstrahlung zu erreichen.

Bildfunk durch Sturm und Wetter
Der Brocken ist durch seine Lage am Rande des

wrdwestdeutschen Tieflandes als ausgesorochener

Wind- und Regenfang berüchtigt. Die Wucht
der Stürme ist so groß, daß trotz der verhältnis¬
mäßig geringen Höhe auf dem Gipfel des Berges
jeder Baumwuchs fehlt. Die Niederschlagsmenge
beträgt das Dreifachevon jener des benachbarten
Magdeburg oder Halle und der Winter hält mit
ungewöhnlich starkem Rauhreif und riesigen
Schneemastenein strenges Regiment auf dieser
Kuppel. Alle dies« Witterungs-Absonderlich-
keiten mußten bei der Erstellungdes neuen Fern¬
sehsenders genauestensberücksichtigt werden. Wäh¬
rend man bisher Sendetllrme nur aus Stahl
konstruierte, gehen die Techniker auf dem Brocken
zum erstenmal andere Wege. Acht Stockwerke
des Turmes werden in Eisenbeton ausgeführt,
der obere Teil dagegen tragt nur eine Holz¬
verschalung. lieb erdies umgibt man das Bau¬
werk von oben bis zum dritten Geschoß herab
mit einem dicken „Wettermantel", einer Ver¬
kleidung, die dem Charakter einer Bergbaude
ähnelt. Gneisgestein, das vom Brocken direkt
gewonnenwerden kann, schützt das starke Funda¬
ment. Selbstverständlicherhält der Turm auch
eine besondere Äerankerung, um ihn gegen die
stoßweisenWinde, die dem Brockeneigen sind,
zu sichern.

Die Architekten des Reichspostministeriums
haben sich alle Mühe gegeben, die Fernseh-Sende-
anlage nicht als reinen Zweckbau gelten zu lasten,
sondern die Bauten dem Landschaftscharakter
möglichstanzugleichen. Deshalb hat man mit
Ausnahme des Turmes von mehrstöckigenGe¬
bäuden grundsätzlich abgesehen und sich auf Flach¬
bauten beschrankt, die sich dem Gelände genau
anpassen. So könnte man meinen, eine große
Schutzhüttevor sich zu haben. Schon steht das
Fundament und erheben sich einige Stockwerke
des Turmes über dem granitenen Boden. Hier,
im Reich der dräuenden Wolken, werden schon
nächstes Jahr Fahrstühle im Turm der 14 Stock-
merke aus und ab fahren, grelle Lichter aufblitzen
und der Bildfunk seinen Betrieb aufnehmen.
Wir müssen jetzt mit Hochdruck arbeiten", sagt

uns der Bauleiter , „da der Turm schon bis zum
Frühjahr fertiggestellt sein soll und in den
Wintermonaten an Bauarbeiten nicht zu denken

ist. Der Einbau der Apparate wird dann nach
Vollendung des Turmes sofort vorgenommen
werden, damit noch im Herbst 1937 mit den ersten
Sendeversuchenbegonnen werden kann."

Urlaubsgrützedurch Fernseh-Telephon
Schon im Jahre 1935 war es mit demsommer-

lichen Frieden auf dem Brocken vorbei. Mit Hilfe
einer fahrbaren Versuchsstation sammelten die
Ingenieure und Techniker die ersten Erfahrungen
über die Reichweite des Senders, während oie
Architektenden günstigstenPlatz für eine Fern-
seh-Sendeanlage unter Berücksichtigung aller Um¬
stände, die sich beim Bau eines solchen Gebäudes
auf einsamerHöhe ergeben, ausfindig machten.

Da die Station auch mit einem modernenPost¬
amt versehen werden wird, in dem von den
Briefmarkenbis zum Vildtelephonatalles zu haben
ist, braucht kein Ausflügler mehr sich mit Karten-
grüßen zu begnügen, daß er sich gerade auf dem
Brocken befinde, sondern man geht kurzerhandin
die Fernseh-Telephonzelleund kann schon in we¬
nigen Minuten seine glückliche Ankunft auf dem
Blocksberg melden. Vielleicht wird dann die
Gattin am anderen Ende der Strippe die Hände
zusammenschlagen: „Aber Eottlieb, du bist ja wie
eine Lokomotiveerhitzt, du hättest vielleichtdoch
bester getan, mit der Bahn auf den Berg zu
fahren!"

Ein solcher Dialog steht durchaus im Bereich
der Möglichkeit. Aber die Fernsehsendeanlage
auf dem Brocken dient vor allem dazw den
Arbeitskreis der Vildstationen auf ganz Mittel-
deutschland auszudehnen. Sie übernimmt ihre
Programme nicht nur aus Berlin, das durch ein
Kabel mit dem Brockenverbunden ist, sondern
auch von anderen mitteldeutschenSendern, die
dann entstehen werden, wenn der erste deutsche
Provinz-Bildgeber auf dem Brocken alle Erwar¬
tungen erfüllt, die man in ihn setzt.

Die Technik geistert am Blocksberg! Die mo¬
derne Hexenkunstdes Fernsehens hat sich«inen
Ort als Heimstätteerwählt, auf dem nach uralter
deutscher Sage besenreitendeHexen ihr Unwesen
trieben. Ein Spuk ist Wirklichkeitgeworden, in
einer Abwandlung allerdings, von der sich unsere
Vorfahren nichts träumen ließen. zb.
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Von Mr;uMr schöner!
Kameradschastsadend der Nfl?.-6eLsgruppe Vstertor

Die Ortsgruppe Bremen-Ostertor der Deutschen
Arbeitsfront vereinigte am Sonnabend im großen
Saal des Casino sämtlicheBetriebe ihres Wir¬
kungsbereicheszu einem Kameradschaft s-
ab 'end,  dessen Erfolg so groß war, daß die, die
nicht dabei gewesen sind, um ein wesentlichesEr¬
lebnis ärmer sind. Freilich hätte man kaum mehr
Menschenunterbringen können in dem großen
Saal , so mächtig wär der Andrang. Rufen wir
uns in Erinnerung zurück, wie die Beteiligung an
solchen Abendennoch vor zwei Jahren war, dann
ist unschwerersichtlich, welche Fortschritte durch
die DÄF. gemachtwerden konnten und wie das
verbindende kameradschaftlicheEmpfinden alle,
heute mehr denn je, zusammenschließt.

In Anwesenheit des Kreisobmanns Pg.
Schwenk,  des Ortsgruppenleiters und Ver¬
treter der Gliederungen der Partei , die Orts¬
obmann Pg. Rolf Kröncke  in seiner kurzen
und herzlichen Begrüßungsansprache besonders
begrüßte, wurde den Arbeitskameradenin flotter
Folge eine Fülle von Darbietungen gezeigt bzw.
zu Gehör gebracht, an deren Einzelheiten sie
unbändige Freude hatten. Waren es doch sämt¬
lich Leistungen aus den eigenen Reihen heraus,
— und was für Leistungen! Die fröhliche Ansage
— verflochtenmit einer Ueberfülle humoristischer
eigener Dichtungen — besorgte Kam. Sie in -
mann,  rühmlichst bekannt geworden aus dem
Rundfunksprecherwettbewerb. Lauter „nette
Sächelchen" brachte er so aus dem Aermel
geschüttelt, durchwegin Versform.

Dann zeigte die Rollschuhgruppe des
Sportamtes „K d F" ihre Künste — lauter
Kinder beiderlei Geschlechts, die so natürlich und
sinnvoll aufzutreten wußten, daß es helle Be¬
geisterung hervorrief. Die Lieder, die WilmaKrull  vom Ileberlandwerk Nordhannover
spendete, zeugten von einer prachtvollenStimm¬
bildung und reinen musikalischen Auffassungund
wurden stürmisch bedankt. Das Sportamt „KdF"
bescherte noch weitere ausgezeichneteLeistungen.
So Uebungen von Sportmädeln  und , von
. . . . ,!!>>!!!'!>!,

Kaust Arbeitsbeschasfungslose!
424152 Gewinne und
20 Prämien , insges.
1 600 000 Mark!

. . .

besonderer Wirkung, Tänze der Volkstanz¬
gruppe.  Glänzend waren auch die Fechter!

Das Ileberlandwerk Nordhannover
schuf sich einen nur 14 Köpfe zählenden Man¬
ne  rch o r,  besten Leistungenmanche andere Sän¬
gergruppe an Reinheit und Auffassungbei wei¬

tem in den Schatten stellt. Die zu Gehör gebrach¬
ten Lieder fanden daher um so tiefere Wirkung
und wurden mit herzlichstem Dank aufgenommen.
LustigeZwischenspiele brachtensodanndie beiden,
Tünnes Tulpenstengel  benannten Hu¬
moristen, die ihre Späße und ihren Singsang mit¬
reißend auszugestalten wußten. Auch sie hatten
großen Beifall. Meisterlichließen zum Abschluß

Sss LekIsSiorrigkvit
dgs erprobn, imschSdttche and preiswerte
Schlechter Schlaf zermürbt. GuSlen Sie sich nicht lSngerr Neins
Dschwirkungen. OriginalpackungB)k. 1.2Ü in der Npolhek

zwei Kameraden vom E.-Werk ihre Akkor¬
dion - Duetts  hören!

Der Sinn solcher Veranstaltungen braucht nicht
näher betont zu werden. Ortsobmann Kröncke
gab in seiner Ansprache der hohen Freude Aus¬
druck, daß die Kameradinnen und Kameraden so
zahlreichden Weg gerade zu diesem Abend ge¬
funden hätten, in Erfüllung der Pflicht zur Ge¬
meinschaft, wie sie der Führer von uns verlangt.

Das Zusammensein, das die Hauskapelle
des Casino  in emsiger Spielfreudigkeit ver¬
schönte, wurde mit vielen frohen Unterbrechungen
bei Musik und Tanz geschlossen.

. . . und der VLV.
Betriebssichrer und Gefolgschaft der Bremer

Lagerhausgesellschafttrafen sich kürzlich in den
Centralhallen, die bald bis zum letzten Platz
besetzt waren, zu einem Kameradschaftsabend.
Schmissige Weisen der Werkkapellseröffneten den
Reigen der fein aufeinander abgestimmtenDar¬
bietungen, von denen noch besonderszu erwähnen
sind die Gesangsvorträge von Eefolgschafts-
mitgliedern und die gymnastischen Tanze von
weiblichenEefolgschaftsmitgliedern. Allen Ar-
Leitskameraden, die sich für die festliche Ausge¬
staltung des Abends mit ihrem ganzen Können
eingesetzthaben, wurde durch lebhaften Beifall
herzlich gedankt. In Ansprachen der Partei¬
genossen Odens, Betriebsführer Wendt und
Kreisbetriobsgemeinschaftswalter Stark wurde
besonders betont, daß der Betrieb eine Einheit
sei und daß deshalb neben der gemeinsamenAr¬
beit am gemeinsamenWerk auch Stunden des
Frohsinns gemeinsamverlebt werden sollen. T

Veulsche flrbeilsfront
Kreiswaltung Bremen

Sonntag, den 22. November
-.- -' Ortsgruppe Westen. Morgenfeier im Hansa -Theater

um 11 Uhr.
Montag, den 23. November

Ortsgruppe Gröpelingen . Versammlung der Sparte
Schuhmacher um 20.30 Uhr bei Paul , Morgenlandstr.

Ortsgruppe Walle . Antreten sämtl . Walter und
Warte um SO Uhr vor der Geschäftsstelle z-ur Teil¬
nahme an der Schulung.

RBG . 18, Das Deutsche Handwerk. Fachgruppe I,
Sitzung der Fachschafts- und Kreisspartenwalter um
20.30 Uhr im Hotel Nordsee. — Fachgruppe III,
Sitzung der Fachschasts- und Kreisspartenwalter um
20.30 Uhr im Hotel Nordsee.

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Mitgliederversamm¬
lung um 20.30 Uhr im Odeum.

Ortsgruppe Hcrdentor . RBG . 18, Das Deutsche
Handwerk, Zusammenkunft aller Berusskameraden,
Meister, Gesellen und Lehrlinge der Sparte Bäcker um
20 Uhr in -der Michaslihalle . — RBG . 18, Das Deut¬
sche Handwerk, Zusammenkunft aller Berusskameraden
und Kameradinnen , Meister , Gesellen und Lehrlinge
der Sparte Damenschneider, Schneiderinnen und Putz¬
macherinnen um 20.30 Uhr in der Michaelihalle.

Dienstag, den 24. November
Ortsgruppe Steintor . Sitzung der Betriebsjugend¬

walter um 20.30 Uhr bei Köhnem-ann.
Ortsgruppe Utbrcmen . Sitzung der Zellen 21 und 22

um 20.30 Uhr bei Jantzen.
Ortsgruppe Reustadt -Rord . Zusammenkunft sämtl.

A-rbeitsdankkameraden um 20.30 Uhr in der Geschäfts¬
stelle, Kl. Allee 42.

Ortsgruppe Oberneuland . Stabs - und Zellenwalter-
Sitzung um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Herdentor . RBG . 18, Das Deutsche
Handwerk, Sitzung aller Berusskameraden , Meister,
Gesellen und Lehrlinge der Sparte Fleischer um 20.30
Uhr in der Michaelihalle.

Mittwoch, den 25. November
Kreissachgruppe Hausgeh . Heimabend um 20.30 Uhr

bei Erieme , An der Weide 18.
Kreiswaltung . Kundgebung der DAF . im großen

Saal des Casino um 20.30 Uhr , Redner Pg . Kalifen
und Pg . Rendemonn.

Sitzungen in den Ortsgruppen fallen obiger Ver¬
sammlung wegen aus . Die Schulungskurse dagegen
finden statt.

Donnerstag, den 26. November
Ortsgruppe Steintor . DAF .-Walter -Sitzung um

20.30 Uhr bei Grotheer.
Ortsgruppe Findorsf . Stabs - und Zellenwalter-

Sitzung um 20.30 Uhr bei Waldeck.
Ortsgruppe Buntcntor . Sitzung der Kameraden vom

Arbeitsdank um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle der
DAF.

Ortsgruppe Woltmershausen . Sitzung der Stabs-
walter um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Horn . DAF .-Walter -Sitzung um 20.30
Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Utbremen . DAF .-Walter -Sitzung um
20.30 Uhr im Fiknfaal des WUHelm-Decker-Haufes.

Kreisfachgruppe Hausgeh . Großer Gemeinschasts-
abend um 20.30 Uhr im großen Saal des Museums,
Domshos.

Freitag, den 27. November
Ortsgruppe Buntentor . Mitgliederversammlung um

20.30 Uhr in der Huckclriede.
Ortsgruppe Hastedt. Sitzung der BZO . und Be-

triedswalter um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Sitzung der BZO . mit

den Betriebsführern um 20.30 Uhr in der Kaiserhallc.
Ortsgruppe Walle. Die DAF .-Walter nehmen teil

an der KdF.-Veranstaltung „Froher Feierabend " um
20 Uhr bei Lehmkuhl.

Veranstaltungen des Arbeitsdankes
Arbeitsdank

Montag , den 23. November, abends 20.30 Uhr , Mit-
gliodschaststagung der Ortsgruppe Neustadt-
Nord,  in der Geschäftsstelle der DAF ., KI. Allee L.

Mittwoch, den 25. November, abends 20.30 Uhr , Mit-

gliedschaststagung der Ortsgruppe Buntentor,
im Lokal Gerhardt , Ecks Korn - und Wiltigstraße.

Donnerstag , den 28. November, abends 20.80 Uhr,
Mitgliedschasrstagung der Ortsgruppe Hastedt,  M-
kal: Paul Fleischmann , Hastedter Heerstraße.

Freitag , den 27. November, abends 20.30 Uhr , Mit-
gliedschafistagung der Ortsgruppe Neustadt - Süd,
Lokal: Zur alten Lohmühle , Ecke Meter - und Mainstr.

Arbeitsdank-Mädelgruppe
Freitag , den 27. November, abends 20.30 Uhr,

Uebungs - und Heimabend Am Wall 196.

NSG . „Kraft durch Freude"
Sportamt

Auf folgenden Kursus am Sonntag svird hinge¬
wiesen:

Waldlauf von 10 bis 11 Uhr , Treffpunkt Restaurant
„Zum Minister ", Findorffstr ./Torfkanal (9)6 Uhr ).
^Der Kursus „Früh !. Gymnastik" Montag in der
schule Sebaldsbrücker Heerstr . wird jetzt wieder unter
Leitung einer neuen Lehrkraft regelmäßig durchge¬
führt.

Der Kursus FrShl . Gymnastik, Montags von 16 bis
17 Uhr , beginnt jetzt jeden Montag um 17 Uhr.

Unsere Rollschuhkurf« lausen an solgenden Tagen
und zu folgenden Zeiten : Montag  16 bis 17 Uhr
Anfänger ; 17 bis 18 Uhr Fortgeschrittene . DienS-
toq  15 bis 16 Uhr Anfänger , 16 bis 17 Uhr Fortge¬
schrittene, 17 bis 18 Uhr Anfänger . Donnerstag
20 bis 21 Uhr Anfänger , 21 bis 22 Uhr Fortge¬
schritten«. Freitag  16 bis 17 Uhr Ansönger , 17 bis
13 Uhr Fortgeschrittene , 20 bis 21 Uhr Anfänger , 21
bis W Uhr Fortgeschrittene . Sonnabend  16 bis
17 Uhr Anfänger , 17 bis 18 Uhr Fortgeschrittene , 18
bis 19 Uhr Anfänger.

Die Fahrt in die Uphuser Sanddünen wird auf
Sonntag , 29. November , vevlegt.

Reisen, Wandernnnd Urlaub
Heute, 8.30 Uhr , treffen sich die Teilnehmer zu

einer Radsahrt mit dem Wandersührer Jacobs . Die
Fahrt geht über Bierden — Uphusen — Osterholz zu¬
rück nach Bremen.

Achtungl Die Liederbücher für die Wandergruppen
sind da! Preis 0,30 RM.

Wochenendfahrt zum Hamburger Dom am 28./29. No¬
vember. Sonnabend , 16 Uhr , ab Lloydbahnhos nach
Hamburg . Sonntag , 18 Uhr , ab Hamiburg-Hauptbahn-
hof. Fahrpreis 4,50 RM . Für Uobernachtung müssen
die Teilnehmer selbst sorgen.

Am Sonntag , 6. Dezember, fährt ein Sondcrzug
nach Hamburg . Abfahrt etwa 8 Uhr , Rückkehr etwa
22 Uhr . Fahrkarten zum Preis von 3,60 RM . sind
schon jetzt in der Kreisdienststelle , Nordstr . 43, zu
haben.

Amt „Feierabend"

der NSG . „Kraft durch Freude ", Kreis Bremen,
am 28. November 1938, 28 Uhr , in der Glocke.

Eintrittskarten zu 0.68  RM . sind in allen KdF.-Die:
stellen und bei Heimradio , SSgestr ., Wollenwel
Obernstr . zu haben.

Gastspiel Erwin Volt . Am Sonnabend , 28. Nov>
ber, gibt Erwin Boit mit seiner Tanzkapelle ein G
spiel in Kasse« Flora . Außerdem wirken mit Ei
Kroll -Lange, Maria Kloth , Egbert Sommer . Dort
kaufskarten 0,60 RM . bei Wollenweber , Obern)
Heimradio , Sögestr ., im Kaffee Flora und in
Kreisdienststelle, Nordstr . 43.

Mittwoch , 25. November. Vortragsreihe Nr.
Stud .-Rat Dr . Stallmann : Aus der Dichtung der
wegung . Viermal . 20 bis 21 Uhr , Oücrrealschule
Vortragsreihe Nr . 9: Stud .-Rat Dr . Lüdering - R
und Raum des deutschen Volkes. Mit Lichtbild«
1. Das Erbbild des deutschen Volkes der Jetzt;
2. Das Erbbild des deutschen Volkes in der Bergan«
Herr. 3. Gestaltung des deutschen Raumes durch
deutschen Menschen.

Die Vortragsreihe Nr . 30: „Die Zeitung u
ihre Aufgaben"  muß aus technischen Grün
um eine weitere Woche verlegt werden aus Mow
30. November , abends 21 Uhr , in der Oberreulsch

Jeder Volksgenosse kann an den Vortragen
Volksbildungsstätte Bremen teilnehmen!
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Zwei Vezirksklassenspiele am lotensonntag
Bremer Sportfreundeempfangen MSB. SportfreundeOldenburg/ Blau-Weiß gegen VfB. Oldenburg

Der heutige Totensonntag steht in Bremen im
Zeichenzweier Bezirksklassenspielegegen Olden¬
burgs Vereine, bei denen die beiden Bremer
Vereine den Platzvorteil genießen.

Den Bremer Sportfreunden  fällt
zweifellosdie leichtereAufgabe zu. In der Bre¬
mer Kampfbahn stehen sie um 14.38 Uhr dem
MSB . SportfreundeOldenburg  gegen¬
über. Die Oldenburger Soldaten konnten bisher
in der ganzen Serie nicht überzeugenund haben,
auch nach der augenblicklichenspielstark« ge¬
messen, unter normalen Umständenkeine Aussicht
auf einen Sieg zumal die Bremer Sportfreunde,
wenn sie nicht Verzicht leisten wollen auf eine
Teilnahme am Kampf um die Spitzenstellungin
der Bezirksklasse Staffel Bremen-Nord. unbedingt
weitere Punkte benötigen. In gleicher Weise
braucht auch Blau - Weiß  zur Besserungseines
TabellenstandesSiegesehren, die allerdings gegen

14 »0 » Nr
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den VfB . Oldenburg,  dem bekanntlichin der
letzten Svielserie die Meisterschaftzufiel, nicht
allzu leicht zu erringen sein dürften; immerhin
sprechen Platzvorteil und heimisches Publikum für
einen Erfolg der Bremer.

Die übrigen Spiele der Bezirksklasse: Sparta
Vremerhaven — SuS . Delmenhorst; BfL.
Oldenburg — FV. Woltmershausen; Germania
Leer — VfB. Komet. Ein Freundschaftsspielzur
Erprobung einer neuen Sturmaufstellung führt
der VSV. auf dem Platz am Wasserturm gegen
den augenblicklichder Kreisklasse angehörenden
Tv. Brema durch (Beginn 14.30 Uhr). Vorher
BSV. 3 — Gut Heil 1. SB . Marßel 1 wird im
GesellschaftsspielMartin Brinkmann Bremen 1
gegenüberstehen. Es ist ein interessantes Spiel
zu erwarten. Spielbeginn 14.30 Uhr.

Die 2. Kreisklasse führt keine Spiele durch; auch
auf dem Programm der 1. Kreisklassestehen nur
zwei Treffen. Die Scharrendorfer haben einen
nicht leichten Gang gegen Sportfreunde Zeme-
lingen vor sich, wahrend Stern , gleichfalls auf
fremdem Platz gegen Leeste harten Widerstand
finden dürfte.

An der Spitze des Reichsgeschehensim Fuß-
ball stehen am heutigen Sonntag die Vorrunden¬
spiele um den Reichsbund-Pokal. Niedersachsen
hat bekanntlichin Beuthen gegen Schlesien anzu¬
treten. Nachstehend noch einmal die Mannschafts¬
aufstellungen:
Niedersachsen: Motow

(VfL. Osnabrück)
Schade Radtke

(Eintr . BraunsHweig ) (Arminia Hannover)
SuLop Sievert II Dibulsky

(Eintr . Braunfchw .) (Hannover 96) (Werder Bremen)
Malecki Villen Lachner Fricke . .Heidemann

(Han .S6XDsL.Os1br .)(Emtr .Br '.schw.)(Ärm .)(Werd .Brm .)

Wratzlawsk Maleck Hosia -Pffchzek Wilfchek
(sämtlich Beuthen 09) (beide Vorw .-Rasenfport)
Brhchzh Heinzel Langer

(Beuthen 09) (Hertha -Breslau ) (Dreslau 02)
Wohdt Koppa

(Breskau 92) (Borwärts -Rasensport)
Schlesien: Kurapennek

(Beuthen 99)

Ein zweites Treffen mit niedersächsischer Be¬
teiligung wird in Leeuwarden zwischen Nord¬
holland und Norddeutschland(Niedersachsenund

14 .30 Ukf . S .S .V.-k-Istr

8 .L.V. « Krems
Nordmark) durchgeführt. Auch hier nachstehend
noch einmal die gegnerischenMannschaften:
Nordholland : Kolchos

(Bekocitas)
Ten Wölbe Peleuter

(beide Be Quick)
Hogenbirk Nhbo« Huizeling

(Be Quick) (Hoggezand) (Belocitas)
von Zant Hazetveher Hazebeld Woltjes de Leeuw
(Achilles) (Be Quick) (EMlD .) (Veendam) (Steenwhk)

Klein Linken Kürzte Mater Freye
(beide Holstein ) (Pol . Hbg.) (beide Werder)

Bergmann W . Schulz Amann
(Eimsbüttel ) (Arminia ) (Viktoria)

Miller Petzold
(St . Pauli ) (Han . 96)

Norddeutschland : Kühne
(Arminia)

Bremer Handballsonntag
Die Spiele des heutigen Sonntags versprechen recht

guten Sport . In der Bczirksklasse gibt es fünf Spiele
in Bremen . — Die BTG . müßte auf eigenem Platz
über den BSV . glatt zum Siege kommen. In Grambke
wird es für den DBV . Delmenhorst kaum etwas zu
ernten geben. Die Woltmershaufer Turner haben den
Oldenburger Tbd . zu Gast und werden wohl eine wei¬
tere Niederlage hinnehmen müssen. Die Hastedter Tur¬
ner besuchen den Tv . d. B . und werden zwei tveitere
Punkte in Sicherheit bringen . TuS . Avsten wird auf
eigenem Platz wohl mit den Geestemündern fertig wer¬
den können und weiter die Spitze behalten . Alle Spiele
beginnen um 15 llhr . Auswärts spielen : Sportfreunde
Oldenburg — DLW . und ATSB . Hemelingen . — In
der ersten Kreisklasse wird Habenhausen über Tv.
Mahndors (Beginn 15 llhr ) glatter Sieger bleiben . —
In Schavnrbeck gibt es ein WHW .-Spiel zwischen dem
dortigen Tbd . und dem Vegcsacker Tv.

Die Spiele der unteren Mannschaften sind aus un¬
serer Freitagausgabe zu ersehen. Hinzu kommt das
Spiel SuS . 98 JK . 2. — BTG . t (Beginn 14 Uhr ). —
Bei den Freundschaftsspielen verdient das Spiel Wer¬
der (Bezkl.) — Sus . 96 JK . (Kreiskl .) Beachtung . Die
96er führen in ihrer Klasse und werden den Werde-
ranern einen großen Kampf liefern , werden aber doch
unterliegen (Beginn 15 Uhr , Hsmmstraße ). — 10.30
Uhr Platz Tv . d. B .: Tv . d. B . 2 — Horn 1. 11 Uhr
Platz Tv . d. B .: Tv . d. B . 1. Frauen — Tschft. Ost
1. Frauen.

Die Oldenburgerinnen vorn BfL. sind bei den spiel¬
starken Brinkmann -Frauen zu Gast . Spielbeginn
13.30 Uhr . — —

Hamburger Hockeyspieler in der Bahr
KlipperBohr -Horn bei Uhl-nhorst . BHC . — Weser.'

MTV . — Delmenhorst.
Die trockene Witterung hat erfreulicherweise bessere

Plätze geschaffen, so daß das Spielprogramm am heu¬
tigen Sonntag wohl zur Durchführung gelangen wird.
In der Bahr erwartet der Club zur Bahr die
Uhlenhorster Klipper.  Nachdem es aus dem
Turnier des Harvestehuder THC . zu einem 5:1-Tieg
über die Hamburger gelangt hat , sollte auch auf eige¬
nem Platz für die Batzrer ein Sieg herausspringen , zu¬

mal die Bremer in ihren letzten Spielen eine erfreu¬
liche Beständigkeit ausweisen konnten.

In Oberneuland erwartet der Bremer Hockey-
club den Weser Hnckeyclub  zum fälligen Rück¬
spiel. Im ersten Spiele mußten die Rotweitzsn eine
überraschende 1:2-Niederlage einstecken, um so größer
wird also der Einsatz der Oberneuländer sein, um
dieses Mal den Spieß umzudrehen . Sollte Angelbeck
bei Weser noch nicht wieder mit von der Partie sein.
so werden die Weseraner kaum um eine Niederlaac
herumkommen.

In Hamburg steht der Hockey club Horn  vor
einer sehr schweren Aufgabe . Der Uhlenhorster
H C., Hamburgs altbekannter Spitzenvcrein . wird das
ganze Können der Blauweißen herausfordern , wenn
ein beachtliches Resultat erzielt werden soll. Hoffentlich
ist auch der Sturm der Bremer in Hamburg gut im
Tritt denn allein wird die ausgezeichnete Hinter¬
mannschaft der WeiMoucn das Spiel nicht haltenkönnen.

Der Hockehclub Delmenhorst  erwartet die
ohne Riesmeier spielenden Turner vom MTV. von
18 7 5. Auf dem Platz der Linoleumstädter wird es
zu einem ausgeglichenen Kampf kommen, denn die
Turner sind immer noch ein gutes Stück von ihrer
Bestform entfernt , so daß ein Unentschieden oder gar
ein Delmenhorster Sieg nicht unbedingt eine Ueber-
raschung bedeuten sollte.

Bei den Frauen überragt das Spiel Club zur
Bahr  gegen die Uhlenhorster Klipper.  In
der , Hamburger Elf wirken bekanntlich mehrere
Spielerinnen aus der Deutschen Nationalelf mit . Die
Gäste sollten den Bremerinnen , die allerdings augen¬
blicklich in sehr guter Form sind, überlegen sein. Die
Bremer Hintermannschaft wivd jedoch für ein gün¬
stiges Resultat sorgen. MTV . von 1875 spielt mit
zwei Damenmannschaften in Delmenhorst.
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Das Spielprogramm:  Platz Bahr : Bahr
1. Herren — Klipper um 11.30 Uhr , Bahr Damen —
Klipper um 10.15 Uhr , Bahr Jun . — Klipper Jun.
um 10.15 Uhr Bahr Kn . — Klipper Kn. (nachm.)
Goslar Kn - Bahr Kn.. 10.15 Uhr. — Platz Ober-
neuland : BHC . - Weser um 9.30 Uhr . BHC . 2 —
Weser 2 um 1t Uhr , BHC . 3 - MTV . Jgd . um
14.45 Uhr , BHC , Jgd , — Weser Jgd . um 14.45 Uhr.
Platz Delmenhorst : MTV . 1 — Delmenhorst t (mor¬
gens), MTV 2 — Delmenhorst 2 um 13,45 Uhr , MTB,
Damen — Delmenhorst 1 um 13.45 Uhr und MTV.
2 Damen — Delmenhorst um 14.59 Uhr . In Ham¬
burg : Horn — Uhlenhorst und Horn 2 — Uhlenhorst
2, Herren. 12

Um die kreismeisterschast im Bingen
Der 6SV . Simson besiegte den fldkv . / Spannende kämpfe bringen guten Sport

Der Besuch der beiden Olympiakämpfer Jsmayr und
Wanger am 29. November in Bremen Hot dazu ge¬
führt , daß die Bremer Schwerathleten einen schönen
Aufschwung nehmen , sei es in bezug aus die Besucher¬
zahl, sei es bei den Aktiven selbst. Auch am Freitag
war bei den Vorkämpfer ! zur Kreismeisterschast im
Ringen (Mannschaftskamps ) ein guter Besuch zu ver¬
zeichnen. Eine schnelle Abwicklung und ausgezeichnete
Kämpse sicherten der Veranstaltung volles Gelingen.

Als Ringrichter fungierte A. Böttcher (Siegfried ),
der aber teilweise unsicher wirkte . In zwei Fällen
mußte das Punktgericht seine Entscheidung auf Schul¬
terniederlage korrigieren . Nach Borstellung der Mann¬
schaften durch den Ringrichter begannen die Kämpse
mit den Kämpfen der Jugendmannschasten . In der
Klasse bis 100 Pfund erhielt Feder (Simson ) über
S . Jesse (ABKV .) den verdienten Punktsieg , bis 110
Pfund siegte Klunk (Simson ) nach 2 Minuten über
Dosteimann (ABKV .) durch Doppelnelson mit Ein¬
drücken der Brücke. Den besten Kamps der Jungmann-
schasten lieferten sich in der Klasse bis 120 Pfund
Specht (ABKB .) und Paul (Simson ). Der Simson-
Mann hatte Wohl die größeren Kräfte , führte auch
nach Punkten , doch verstand es Specht durch seine
wunderbare Technik, den Kampf offen zu gestalten.
Fast schien es «ine Entscheidung nach Punkten zu
geben, da sing 5 Sekunden vor Kornpsende Specht einen
Selbstfaller geschicktab und blieb durch Schukternieder - '
-lage Sieger . Eine seine Leistung ! — Bis 130 Pfund'
war Blume (Simson ) bereits nach 30 Sekunden durch
Untergriff von vorn Sieger über H. Jesse (ABKV .)i
— Die nächste Klasse (bis 149 Pfund ) sah den Sim-
sonvertretcr UHImann nach 3 Minuten durch Nacken¬
hebel als Sieger über Przhbylskh (ABKV .). — Den
letzten Kampf der Jugendlichen (bis 150 Pfund ) ge¬
wann Gaus (Simson ) nach 1,30 Minuten durch Halb¬
nelson über Oesselmann (ABKV .). — Ueber 150 Psd.
siegte Simson kampflos , womit ein Eesamtsieg von
17:3 Punkten herausspringt.

Bauern und Soldaten Bügel an Bügel
Line ereignisreiche Hubertusjagd bei Biede / leilmchme der Sfl., Wehrmacht, Polizei und der Beitervereine

Das war am Freitag eine Jagd in den Wiesen-
ländereien Lei Riede, die allen Teilnehmern noch
lange unvergessen bleiben wird und die auch
manchemReitersmann das Reiterleben um ein
herrliches Erlebnis bereichert hat ! Der Reiter¬
verein Sudweyhe hatte, besonders tatkräftig un¬
terstütztvon der Berittenen Staffel der Bremer
Schutzpolizei, alle Vorbereitungen getroffen, um
den zahlreichen Eastteilnehmern der SA., der
Wehrmacht, der Schutzpolizei, mehrerer benachbar¬
ter Reitervereine eine Jagd zu bieten, die bestes
reiterliches Können und restlosen Einsatz von
Mann und Pferd verlangte. Nun hatte aber der
Wettergott noch sein übriges getan. Seit Tagen
standen die Wiesen, die zum Jagdgelände aus¬
erkoren waren, zu einem großen Teil unter
Wasser, der Boden war weich und matschigund
die Wassergräben, die sich als natürliche Hinder¬
nisse durch das Gelände ziehen, waren bis zum
Rand und cht auch weit über den Rand mit Wasser
gefüllt. Schon beim Stelldichein bei Orthmann
Hartjen in Riede bekamen die Jagdgäste einen
kleinen Vorgeschmack von den bevorstehendenGe¬
nüssen. Der Sammelplatz war völlig aufgeweicht
uns bei jedem Schritt bildeten sich kleine Wasser¬
lachen. Trotzdemaber ging es unverdrossenan
die Vorbereitungen. Die Kapelle der Bremer
Schutzpolizei gab hierbei mit ihren flotten Reiter¬
marschen das Tempoan. Gegen drei Uhr gab der
Master der Jagd , Hofbesitzer Wendt, Riede, das
Kommandozum Aufsitzen. Signale der Trompeter,
ein froher Jagdgruß, und los ging die Jagd.
Querfeldein führte der Weg. Ueber Gräben und
Hecken, durch Wasserlachen und frischgepflügte
Aecker wurde geritten. Länger als vier Kilo-
meter war die Strecke, die nicht nur wegen des
schweren Bodens, sondern auch wegen der 20 na¬
türlichen Hindernissemanche Bravourleistung ver¬
langte.

Vom Deich aus hatte man eine wunderschöne
Aussichtauf das Feld. Man sah nicht nur die
Reiter und Pferde, die weit auseinandergezogen
dem Master folgten, man sah auch die von den
Hufen losgeworfenenErdklumpenhochfliegen und
vor allem das aufgepeitschte Wasser spritzen. Der
Reiter, der seinem Vordermann zu dicht folgte,
wurde von oben bis unten mit dem hochfliegenden
Lehm bekleckert, aber was schadete das, denn im
gleichen Augenblick wurde er wiedervon dem auf¬
gepeitschtenWasser abgewaschen. Es war nur
gut, daß kein Reiter seinen Sonntagsstaat auf dem
Leibe hatte. Wie vorauszusehen, gab es an man¬
chen Hindernisseneinige, wenigstens für die Zu¬
schauer. sehr interessanteStürze . Die wilde Jagd
aber ging weiter, und die Reiter , die den Boden
geküßt hätten, fingen ihren treuen Kampfgefähr¬
ten ein und schlössen sich der Jagd wieder an.
Zwei Pferde aber gingen ohne Reiter durchs Ziel.
Nur der guten Jagddisziplin und der guten Reit¬
kunst ist es zu verdanken, daß die schwierige Jagd.
bei der alle 51 Brüche verteilt werden konnten,
ohne jeden ernsteren Unfall verlaufen ist.

Ein geselligesBeisammenseinbei Voßmeyer in
Sudweyhe war der Ausklang der Hubertusjagd.
Die Kapelleder Schutzpolizei gab ein Platzkonzert,
das ebenso wie vorher die Jagd zahlreicheGäste
anlockte. Der Vorsitzende des Reitervereins Sud-
rveyhe begrüßte auf dieser Zusammenkunftinsbe¬

sondere den früheren gemeinsamen Iagdherrn
General Cafpari, die Vertreter der Bremer Schutz¬
polizei unter Führung von Major Kloppenburg,
die Angehörigen des Jnf .-Regts. 65, der Nach¬
richten-Abteilung 22, des Feld-Artillerie -Regi-
ments 22 und des Jnfanterie -Regts 16, der SA.-
Reiterscharen, der benachbartenReitervereine und
den Vorsitzenden des Kreisreiterverbandes.

Der Redner dankte dann ganz besonders der
Bremer Schutzpolizei, die dank des großen
Interesses, das der Kommandeur, Oberstleutnant
Dr. Lankenau, dem Reiterwesen entgegenbringe,
sich für die Durchführung der Jagd, auch durch
die Gestellung des Musikkorps, ganz energisch
ins Zeug gelegt habe. Ein weiterer Dank galt
dem Jagherrn Wendt, dessen Führung es zu ver¬
danken sei, daß die Jagd ohne ernsteren Unfall
bis zum fröhlichen Hallali durchgeführt werden
konnte. Vor allem aber sei auch diesmal wieder
der schöne Gedanke Wahrheit geworden, daß
Bauern und Soldaten nicht hintereinander,
sondern Bügel an Bügel zu reiten hätten. Diese
Anspracheklang aus mit einem „Sieg-Heil" auf
den Führer.

Namens der Gäste sprach Hauptmann Domnick,
der Führer der Berittenen Staffel der Schutz¬
polizei, den Dank aus für die Einladung. Dre
bremischeSchutzpolizei, die vor kurzem erst mit
der Aufstellung einer Berittenen Staffel wieder
den Anfang gemacht habe, hätte sich gerne an den
Vorbereitungen der Jagd und an dem Ritt be¬
teiligt, da sie damit eine langjährige Tradition
pflege. Hauptmann Domnickgab dann, nachdem
er die Grüße des Kommandeurs, Oberstleutnants
Dr. Lankenau, übermittelt hatte, dem Wunsche
Ausdruck, daß stets zwischen den Kameraden der
Berittenen Staffel und dem Reiterverein Sud¬
weyhe gute Kameradschaftherrschen möge. D

lotengedenkfeierim 1NIV. v. 1S?5
In der Turnhalle des MTV. v. 1875, Eottfried-

Talle-Str . 7, findet am heutigen Tage, 12 Uhr,
eine Gedenkstunde unter dem Ehrenmal für die im
Weltkriege gefallenen Mitglieder des Vereins
statt.

Bach langer pause wieder Bugbg
Am heutigen Sonntag -Bormittag empfängt der

Rugby-Lluü Rot-Weiß auf dem Rugby-Platz in
der Bremer Kampfbahn nach langer Pause wieder
einmal einen Gegner aus der Rugby-Hochburg
Hannover, und zwar den 2C. „Germania" List
v. 1900. Ueber die Spielstärkeder Gäste, die un¬
seren Bremern ihren ersten Besuch abstatten, ist
bekannt, daß ihre Liga-Mannschaftin dieser Spiel¬
zeit mit wechselndem Erfolge gekämpft hat . Be¬
merkenswert ist ihr hoher Sieg über den guten
Sportverein 1900, Döhren, von 37:3, der beweist,
daß der Club ein gutes Rugby zu spielen imstande
ist. UnsereEinheimischenhaben nach ihrer knap¬
pen 8:6-Niederlage in Hannover zu Beginn dieses
Monats weiter fleißig an sich geübt. Hoffentlich
gelingt es ihnen, ihre volle Mannschaft einzu¬
sehen, den dann dürften durchaus Aussichtenaus
«inen Erfolg für sie bestehen, zumal die Gäste

nicht in stärkster Aufstellung erscheinen werden.
Beginn 11 Uhr.

kin lag des Wasserballs
Die Freunde des Wasserballspiels werden am

Sonntag im Hansa-Bad das Erlebnis mehrerer
schöner Spiele haben Der „Bremer Echwimm-
Club von 1885", der augenblicklichmit seinen
Wasserballmannschaftenin den Kreis-Winterspie¬
len in Führung liegt, hat die Liga- und 1. Ju¬
gendmannschaft von „Wassersport", Hannover-
Linden, zu Gast, um hier mehrere Freundschafts¬
spiele durchzuführen. Vor- und Rückspiel zwischen
den vier Mannschaftenmüssen natürlich an einem
Tage erfolgen; so ist das Vorspiel auf die Mit¬
tagsstunde (13 Uhr) verlegt, während die Rück¬
spiele um 17.45 llhr durchgeführt werden. Jede
Mannschaft trägt also zwei Spiele aus. Die
Bremer 85er hoffen, daß ihr Verbindungsmann
Flammersfeld doch noch zur Verfügung steht, um
ihrer Ligamannschaftmehr Rückgratzu verleihen.

Auch bei den Kämpfen der „Großen " gab es aus¬
gezeichneten Sport zu sehen. War es früher üblich,
daß die Kämpfer bei Punktvorsprung „mauerten ", so
wird dies jetzt durch Fehlpunkte geahndet , so daß jeder
Kämpfer voll aus sich herausgehen muß . Ein erheb¬
licher Vorteil für alle Anhänger des Ringkampffports!
Den Mannfchastskamps gewann Simson (S .) über
ABKB . (A.) mit 12:9 Punkten.

Im Bantamgewicht schaffte es Kessel II (A.) nach
ausgeglichenem Kampfverlauf in 4,05 Minuten durch
Nackenhebel über Leib (s .). — Im Federgewicht gab
es wohl den härtesten und schönsten Kampf zwischen
O. Nötiger (S .) und Bonawandt (A.) Eine Freude , zu¬
zusehen, wie beide Gegner über die Matte wirbelten
und sich aus schwierigsten Lagen befreiten . Nötiger
siegte nach 9,20 Minuten durch verkehrten Hüsdschwung.
— Im Leichtgewicht kam Speulda (A.) durch Aufgabe
nach 1,55 Minuten gegenüber Andruskow (S .) zum
Sieg , — Mit dem start Altemehers (S .) im Welter¬
gewicht konnte es kaum einen anderen Sieger geben.
Kück (A.) mutzte sich nach 4,45 Minuten trotz tapferster
Gegenwehr durch seitlichen Aufreiher geschlagen geben,
— Bei den Mittelgewichtlern gab es ein schnelles Ende,
Nienstermarm (S .) siegte in 50 Sekunden durch Hüst-
zug über Schlack (A.). — Im Halbschwergewicht kam
Döring (S .) nach großem Kampf über den technisch
ausgezeichneten Lücke (A.) nur durch seine größere
Kraft und Erfahrung zum Siege . Lücke erwies sich als
herzhafter Kämpfer und brachte Döring wiederholt in
schwierige Lagen , mutzte sich aber nach 5,55 Minuten
durch Eindrücken der Brücke geschlagen geben. — Im
Schwergewicht siegte der ABKV . kampslvs . — —

Hamburger Baste in Bremen
Der KSD . Adler hat am heutigen Sonntag die

starke Mannschaft des Post -SB . Hamburg zu Gast und
wird sich sehr anstrengen müssen, nm Bremens Farben
gegen die Hamburger erfolgreich zu vertreten , zumal
der ausgezeichnete Könner Ecks wahrscheinlich nicht znr
Stelle sein kann . Die Beronstaltung beginnt um 16 llhr
in der Schule an der Helgolanderstratze . ^ —

wie der „Boland von Bremen" siegte
Erstmalig sprach in breiter Öffentlichkeit am

gestrigen Sonnabendabend der bekannte Bremer
Dr. Perlia,  der Führer des Siegerbootes
„Roland von Bremen" im Olympia-Ozeänrennen
im Rahmen einer Veranstaltung der Segelkame¬
radschaft „Das Wappen von Bremen". Vereins¬
führer Kossow  begrüßte im Vortragssaal des
Clubs zu Bremen die zahlreich erschienenen Gäste,
unter ihnen vor allem den Regierenden Bürger¬
meister Pg . Heider  sowie einige Führer und
Mannschaftsmitglieder von Konkurrenzbootenauf
dem berühmten Rennen Vermuda—Cuxhaven.

Dr. Perlia sprach zunächst in längeren Aus¬
führungen in außerordentlich launiger und an¬
schaulicherWeise über seine Erlebnisse. Er ver¬
riet dabei all die vielen ungeahnten Geheim¬
nisse, die das Rennen möglich machten, und die
dann schließlich auch zum Siege beitrugen. An
Hand eines wundervollen Films , von sehr guten
Lichtbildern, Kartenskizzen und vergleichenden
Zeichnungen wurde jedem Hörer ein genaues
Bild der Vorbereitungen bis zum endgültigen
Start vermittelt.

Nach einem geschichtlichenSeitensprung ging
Dr. Perlia näher darauf ein, daß seinerzeit zum

Bremens 5port am Sonntag
Nil üb al I

Blau -Weitz — VfB. Oldenburg
Br . Sportfreunde — MSB . Sportfreunde Oldbg.
BSB . — Tv . Brema

kl a n ckb a 11
VTG . — BSB.
Grambke — DBB.
Tv . Woltmershausen — Oldenburger Tbd.
Arsten — Gecstemünder Tv.
Tv. d. B. — Hastedter MTV.
Werder — TuS . 96 JK.

v o oIrs ^
Club zur Bahr — Uhlenhorster Klipper

Bremer HC. — Weser HC.

Sonstiges
Wasserball im Hansabad
Rugby : Rot -Weitz — Germania -List
Ringen : KSB . Adler — Postsport Hbg.

Start von Bremen  aus nur veraltete Ketchen
ins Rennen geschickt werden sollten. Als man dann
aber hörte, Saß Hamburg  einen Neubau vom
Stapel laufen lassen wollte, beschloß man, eben¬
falls eine Neukonstruktionauf Kiel zu legen.
„Unser Konstrukteur hat", so betonte Dr. Perlia,
„mit mir wochenlangdie Pläne durchgesprochen,
und dank der regen Unterstützungvon allen Sei¬
ten konnte der „Roland von Bremen" dann recht¬
zeitig nach Amerika verschifftwerden. Noch auf
der lleberfahrt haben wir ununterbrochenan un¬
serem Boot gearbeitet.

UnsereMannschaft spielte sich ein — jeder hatte
ein Haupt- und ein Nebenamt zu verrichten, so
daß alles klappen mußte — und so trafen wir wohl-
gerüstet in Boston  ein . Aber schon bald flohen
wir weiter nach Vrits Bristol, um dort in aller
Stille die letzten Trimmfatzrten durchführen zu
können. Meine Mannschafthat sich bitter beklagt,
daß es keinen Urlaub gab, nicht einmal zum Box¬
kampf Schmelings.  Aber gerade die hierbei
entstandene stille Verbissenheit unter uns hgt
sich dann während der langen Wochen auf See be¬
zahlt gemacht.

So vorbereitet gingen wir ins Vermnda-Ren-
nen. Schon hierbei fielen bekanntlichviele Boote
aus. Auch für uns war dieses Vorrennen eine
sehr gute Schule, und wir hätten das Haupt-
rennen niemals gewonnen, hätten wir nicht vor¬
her die Vermudafahrt hinter uns gehabt! Am
4. Juli um 12.50 Uhr wurden dann die Olympia-
Boote auf See geschickt. Noch zwei Tage sahen
wir andere Boote, dann haben wir keines wieder
erblickt bis Cuxhaven.

Dr. Perlia schloß seine Ausführungen mit der
Erklärung : „Wenn Sie uns fragen, warum wir
gesiegt haben, so muß ich sagen, daß wir in nichts
unseren Konkurrenzbootenetwas voraus hatten.
Lediglich ein kleiner Bleisoldat,
der beim Einschmelzenunseres Kiels übrigge¬
bliebenwar , lag während der ganzen Fahrt unter
dem Kompaß. Und das hatten die anderen nicht!"

Der Reg. Bürgermeister Pg . Heider  dankte
anschließend dem Olympiasieger mit kernigen
Worten. Er sagte dabei u. a.: „Ich muß fest¬
stellen, daß es in unserer Stadt tapfere und ein¬
satzbereite Männer gibt, die still ihrem Beruf
nachgehen, dann aber, wenn es gilt , ihr Leben
einsetzen  im Kampf für Deutschlandund für
Bremen. Wer selbst bei Windstärke 12 noch wei-
tersegelt, der kann als Vorbild  hingestellt
werden. So etwas wird nur durch wahre Ka¬
meradschaft ermöglicht.  Wir wollen in
Bremen dafür sorgen, daß solcher Geist nie aus-
stirbt.  Ich hoffe, daß zu diesem Siege noch
andere kommen, zur Ehre unseres Vaterlandes !"
— Pg . Heider drückte dem verdienten Bremer
nochmals die Hand. Mit dieser Geste des Ver-
bundenseins in der Erreichung eines  Ziels
klang die eindrucksvolleVeranstaltung aus. lü

Ver Kaloppsport des Sonntags
flllmäliliches flbflauen in Deutschland/ Heute nur Nennen in Neust

Es wird nun von Sonntag zu Sonntag stiller
im deutschen Rennsport. Von Westdeutschland ab¬
gesehen, wurden sämtliche Galoppbahnenim Reich
geschlossen. In Berlin ist man in Strausberg
noch tätig . Wenn die wenigen noch ausstehenden
Renntage abgewickeltsein worden, tritt auch dort
die Winterruhe ein. Im milderen Westen, der
von dem winterlichen Kälteeinbruch in der Regel
später als Qst- und Mitteldeutschland erreicht
wird, erhält man den Rennbetrieb auf jeweils
einem Platz so lange aufrecht als es die Witte¬
rung erlaubt. Heute ist N euß an der Reihe. In
sieben Rennen, vorwiegend solche über Sprünge,
wird den „kleinen" Besitzernund Trainern Ge¬
legenheit geboten, Winterhafer einzufahren.
Hiervon machen auch einige auswärtige Ställe
Gebrauch. Aus Berlin wurde die zwischen den
Flaggen gut erprobte Kriegsflamme  ent¬
sandt, die im „Preis von Nonnenhof", einem
Amateurreiten über 2000 Meter Flachbahn, vor
guten Aussichtensteht. Neben Heidekönig und
Gassenjunge, die sich immer noch einen Rest ein¬
stigen Könnens bewahrt haben, könnte der bisher
in Belgien ausgenutzte Casteau beim Ende dabei
sein. Das erste Hürdenrennendes früh, schon um
13 Uhr beginnenden Rennachmittags muß nach
Form eine Angelegenheitder beiden Dreijährigen
2 agius und Chorherr  werden. Der letztere
hat allerdings seine ausgezeichnetenFrühjahrs¬
leistungen im Sommer nicht bestätigen können.
Ueber Sprünge müßte der zähe kleine Hengst eine
gute Zukunft haben. Wenn er heute versagt,
wird Themielchrer seinen Platz einnehmen. Für
den „Preis von Hattingen" sandte der Rennlehr-
stall der Kavallerieschule Hannover den alten
Grenzwall, der es gegen Mönch und Jungritter

aber nicht leicht haben wird. Ganz unter sich
werden die Westdeutschenim gut ausgestatteten
„NeußerJagdrennen " sein. Agnus  uiä >Altai
überragen hier ihre Gegner. Mit dem „Pulchra-
Nussia-Rennen" erreicht der Renntag seinen Gip¬
felpunkt. Dieser 2800-Meter-Ausgleich ist mit
11 Pferden ausgezeichnetbesetzt. Obwohl die
lange Strecke auf dem voraussichtlich tiefen Boden
für die Leichtgewichte günstig erscheint, wird der
Sieger wahrscheinlich aus der Gruppe der Hoch-
gewichtehervorgehen. Eaarpfälzer ist mit 64)4
Kilogramm, die er sich mit seiner Siegesserie ehr¬
lich erworben hat, nun wohl heraus. Von Fun¬
dus, der lange verschwundenwar, früher aber
laufen konnte, Maruka, Mixer und Vlmnengöttin
erwarten wir aber ein gutes Abschneiden. Ma-
ruka  vor Fundus und Saarpfälzer ist unsere
Meinung, Treuer Husar  hat sich für seinen
Besitzer als braver Vrotverdiener erwiesen. Wenn
es dem Wallach gelingt, die in ihrem ersten Hür¬
denrennen überraschend siegreich gebliebene
Gemse  und den Vierjährigen Limperich, der
über Sprünge nicht recht Tritt fassen will. abzu¬
schütteln, kann ihm der „Preis von Bielefeld"
kaum entgehen. Das Schtußrennen. ein Meilen-
ausgleich. ist mit 20 Startern die am stärksten be¬
setzte Prüfung des Tages. Musterknabe  ge¬
wann am Sonntag ein Amateurreiten gegen bes¬
sere Gegner, als er heute antrifft , sehr sicher.
Sicgeban und Prasser können zu Platzehrenkommen.

Unsere Voraussagen:
Neutz. 1. R.: Kriegsstarmne — Gassenjunge —

Hei-dekönig. 2. R.: S -igius — Choi4,err — Chemie-
lehrer . 3. R.: Mönch — Jungritter — Grenzwall
4. R.: Agnus — Altai — Utamaro . 5. R. : Maruto —
Saarpfälzer — Fundus . 6. R.: Treuer Husar —

Gemse —Limperich. 7. R.: Musterknabe — Szegeban
— Prasser.

Autcuil (Beginn 14 Uhr ). 1. R.: Kislar — Eheick
Rama — Maori . 2. R.: Hang Cop — M 'as tu vu —
Mashonaland . 3. R.: Ptolh Buzz — Mercenaire —
Siklos . 4. R .: Bon Alltage — Un Erifard —
Gafseur . 5. R.: Fils de Liral — Grenadier III —
Herbignh . 6. R. : Apres Nous — Ghuchoteur — Or-
ganvau . Z

Rcnncrgcbnisse
Strausberg , 21. November . (Gig. Drahtbericht ). 1.

Rennen : 1. Heinz Junks Bolmar (I . Unterholzner ),
2. Der Prämiierte , 3. Dom . Tot . 27, Pl . II , 12. Ein-
laufswette 44:10. Ferner liefen : Eamee, Vogelfänger . —
2. Rennen : 1. Major v. Metzschs Bastler (Lt . Klewitz),
2. Lieber Kerl , 3. AI Raschid. Tot . 61, Pl . 27, 15, 20.
Einlaufswette 276:10. Ferner liefen : Conte , Skapaslow,
Bravant , Lycomsdes, Sergeant , Longinus . — 3. Ren¬
nen : 1. Heinz Junks Eitel (P . Ludwig), 2. Cicero,
3. Raubritter , 4. Lachtaube . Tot . 39, Pl . 12, 12, 12,
14. Einlaufswette 196:10. Ferner liefen : Fechter,
Prosoß , Teno , Galapeter , Manuela , Gussh, Tannen-
lander . — 4. Rennen : 1. I . Eaidas Darius (H. Blume ),
2. Cornelia , 3. Sitbcrstreis . Tot . 50, Pl . 21, 17, 40.
Einlausswette 484:10. Ferner liefen : Fiametta , Jagd-
mnker , Partner , Friesenhof , Heroine , Mosaik. Taqes-
Doppelwette 3. u. 4. Rennen : Eitel — DariuS 274:19.
— 5. Rennen : 1. H. Stroths Cobra (R. Mämecke), 2.
Mailänder , 3. Wratislavia , 4. Lorenz. Tot . 74. Pl . 15,
17, 24, 25. Einlaufswette 1384:19. Ferner liefen : Auto-
mvdon. Maientog , Licbnich . Ming . Pcllis . Vorwärts.
— 6. Rennen : 1. Rittm . v. ilteibnitzs Mark Aurcl (Lt.
Ziervogel ), 2. Elmar , 3. gäuerwarte , 4. Horchauf.
Twt. 155, Pl . 30, 3l , 18, 13. Einlaufslvette 8256:10,
yerner liefen : Tannengrün , Harald , Shcomore , Mo-

Magul , Marducktochter , Juditta,
Abcndstern . — 7, Rennen : 1. Stall Heidehoss Festspiel
(H. Cohn ), 2. Mondsee, 3. Parscnn , 4. Gras Tucky.
Tot . 201. Pl . 27. 20. 38, 25. Einlaufswette 1218:10.

liefen : Natango , Fra Diavolo , Campo Santo,
Narphalla , Chthera , Coeuratz, Taktiker, Marna.
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6Ieichmäßige Vutterverteilung
Bremen,  22 . November.

Die Versorgung mit Butter ist in diesem Jahr
obwohl der jahreszeitliche Tiefpunkt der Er¬
zeugung fast erreicht ist , im allgemeinen be¬
friedigend gewesen . Im vergangenen Jahr lagen

diese Zeit bereits mehrere Wochen der Äut-
lerknappheit hinter uns . Diese günstige Lage ist
«or allem daraus zurückzuführen , daß es gelungen
H. die Jnlandser zeugung an Butter
gegenüber dem Vorjahr um etwa
° o. H. zu steiger  n . Vor der Zeit des Tief¬
landes der Erzeugung , der mit dem hohen
Aieihnachtsverbrauch  zusammenfällt , wer¬
be, jedoch vorsorglich besondere Maßnahmen «r-
«lissen, um eine gleichmäßige Versorgung in allen
teilen des Reiches sicherzustellen.
"Tie Hauptoereinigung der deutschen Milchwirt¬
schaft hat mit Zustimmung des Reichsministers
fir Ernähung und Landwirtschaft angeordnet , daß
die Molkereien und Buttergrotzverteiler diejeni¬
gen Abnehmer , die sie im Oktober 1936 mit Butter

N-r- ^ h? ben , auch weiterhin gleichmäßig bs-
' °l" n > und zwar mit 80 v. H, der im Oktober

bezogenen Vuttermengen Dadurch wird ver-
hmdert , daß einige Gebiete reichlich und andere

sind. Die durch die
Absatzbeschrankung bei den Molkereien und Groß-
oerteilern freiwerdenden Buttermengen werden
von der Reichsstelle für Milcherzeugnisse , Oele und
6ette aufgenommen und in den Hauptoerbrauchs-
gebieten dem Bedarf entsprechend verteilt . Die
Kleinoerteiler haben die Butterabgabe an ihre
Abnehmer deren bisherigen Bezügen entsprechend
ebenfalls anteilmäßig zu kürzen . Die neue Absatz¬
regelung gilt auch für den Postversand an Ver¬
braucher . Dieser darf überhaupt nur von den
Betrieben ausgeübt werden , die bereits im Jahre
1983 Butter auf diesem Wege abgesetzt haben . Die

Hausfrauen im Findorss!
Habt ihr eure Schränke nachgesehen?
Am nächsten Sonntag ist Kleidersammlung

Anordnung tritt am morgigen 23. November in
Kraft . Es ist also erforderlich , daß jeder einzelne
Verbraucher seinen Butterverzehr von jetzt ab die¬
ser Regelung entsprechend einschränkt . Je mehr
der einzelne Disziplin hält . um so mehr sichert er
sich und den anderen Volksgenossen eine gleich¬
mäßige  Versorgung.

Presse Illustrationen Hoffrriann

Die Nebel am Novembermorgen Mir ist es dorten , als entquille
Verhüllen manchen Herzens Pein - Dem Raume ein geheimer Strom.
Ich möchte , ferne allen Sorgen . Als wohne überirdische Stille
An einem stillen Grabe sein . . . 2n diesem hehren Friedensdom -

Als wollten Himmelskräfte keimen
In meiner Seele Sehnsuchtsland,
Als hielten Wesen im geheimen
Zum Segen über mir die Hand

Vsklcskrslpslstrung 1935/36

210000 Lremde besuchten Vremen
Erfreulicher Meiteranstieg des Fremdenverkehrs - fluch die Bautätigkeit hat weiter zugenommen

Dem soeben erschienenen Bierteljahres-
hcft des Statistischen Landcsamts,
das sich in seinen Aufzeichnungen aus die Zeit
Juli/August/Septembcr dieses Jahres bezicht,
entnehmen wir die solgende ausschluhreiche
Uebersicht:

Der Fremdenverkehr  in - den Bremer
Hotels , Easthöfen und Fremdenheimen (der
übrige Fremdenverkehr ist statistisch nicht ersaßt)
stieg im Jahre 1935/36 gegenüber dem Vorjahre
von 169 408 auf 209 870 Personen , oder um 23,9
0 . H . Gegenüber dem tiefsten Stand im Jahre
1932/33 (118 614 Personen ) beträgt die Zunahme
91256 Personen oder 76,9 v. H.

Die Entwicklung in den einzelnen
Halbjahren  1931 bis 1936 gestaltete sich fol¬
gendermaßen:

Sommer- Winter-
4. — 31. 3. Halbjahr Insgesamt
1931/32 84 371 51600 135 971
1932/33 70 636 47 978 118 614
1933/34 70 754 51346 122100
1934/36 99081 76 327 169 498
1935/36 118 927 99 943 209 870
1936/37 138 144

Nach dieser Uebersicht setzt die Verkehrbelebung
in Bremen nach dem krisenhaften Tief im Jahre
1932/33 mit dem Winterhalbjahr 1933/34 lang¬
sam wieder ein , um dann von Sommerhalbjahr
zu Sommerhalbjahr und von Winterhalbjahr zu
Winterhalbjahr mächtig aufzuholen . Im Sommer
1934 wurden 28 327 Fremde mehr als in der
entsprechenden Zeit des Vorjahres gemeldet , und
der Sommer 1935 brachte ein weiteres Plus von
19 846 Gästen . 2n den Winterhalbjahren rst die
Entwicklung ähnlich gewesen . Vorn Sommer 1932
bis zum Sommer 1935 stieg die Zahl der
gemeldeten Fremden um 68 v. H. in den ent¬
sprechenden Winterhalbjahren sogar um 90 v. H.
2n den vergangenen Monaten April bis Sept.
1936 stieg der Fremdenverkehr weiter erheb¬
lich  a n .' Mit 138144 in Hotels usw . abgestiegenen
Gästen war er beinahe doppelt so groß
wie im Sommerhalbjahr 1932.

Den stärksten Fremdenbesuch weist jeweils der
Monat August  auf (1936 : 32618 Fremde ) ;
dementsprechend pflegt auch die Zahl der Ueber-
nachtungen in diesem Monat am größten zu sein
(1936 : 51349 ) . Die Zahl der Uebernachtungen
wird in Bremen erst seit einigen 2ahren statistisch
festgehalten ; sie ermöglicht einen verfeinerteren
Maßstab für die wirtschaftliche Be¬
deutung dGs Fremdenverkehrs  als
die Zahl ' der Fremden . 2n den einzelnen
Sommermonaten belief sich nun die Zahl der
täglichen Uebernachtungen in den Bremer Hotels,
Easthöfen und Fremdenheimen im Durchschnitt
auf:
Jahr April Mai Juni Juli Aug . S - pt.
1934 608,3 701,3 727,4 918,3 1137,7 962,5
1935 697,0 829,8 772,9 1098,1 1367,7 1006,2
1936 918,7 922,3 1145,4 1347,8 1656,4 1305,0

Die Anzahl der Uebernachtungen kann man mit
der Zahl der in den Hotels usw . zur Verfügung
stehenden Betten in Beziehung setzen, um einen
Anhaltspunkt für die Inanspruchnahme der ge¬
werbsmäßigen Uebernachtungsstätten zu gewin¬
nen . Danach betrug die Bettenausnutzung
in den Hotels usw . im Sommerhalbjahr 1935:
23,4 v. H., im Winterhalbjahr 1935/36 nur 22,8
v. H., und stieg im vergangenen Sommerhalbjahr

'1936 auf 38,8 v. H. ' '
Von ' besonderer Bedeutung "für 'Dremest " äls^

Außenhandels - und Hafenstadt ist der Auslän¬
der - Fremdenverkehr.  Sein Anteil be¬
lief sich mit 26 653 Auslanbsfremden im Sommer

-1936 auf beinahe 20 v. H. des gesamten Fremden¬
verkehrs . Die Steigerung gegenüber dem Som¬
mer vorigen Jahres betrug 38,4 v. H. Sogar der
Stand vom Sommer 1931 (19 731 Auslands¬
fremde ) ist in diesem Jahre trotz der Erschwerung
durch die Devisenzwangswirtschaft um 8922 Mel¬
dungen überschritten worden (Olympische Spiele,
Nacholympische Spiele in Bremen ) .
Im einzelnen ist hervorhebenswert , daß in den
letzten Jahren stets die Amerikaner das stärkste
Kontingent der die Stadt Bremen besuchenden
Ausländer stellten.

Die Wohnbevölkerung  im Lande Bre¬
men ist durch einen Geburtenüberschuß von 825
(681 ) (die eingeklammerten Vergleichszahlen be¬
ziehen sich auf den entsprechenden Zeitraum des
Vorjahres ) und einen Wanderungsgewinn von
1935 (1286) Personen im Berichtsvierteljahr um
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2760 auf 387 419 Einwohner gestiegen . Auch in
der Stadt Bremen nahm die Einwohnerzahl bis
zum 1. Oktober 1936 auf 335 604 (329 616) zu.

An Eheschließungen  wurden im Lande
Bremen insgesamt 1017 (1025) gezählt . Von den
874 (887) einheimischen Paaren erhielten 284
(178 ) ein Ehestandsdarlehen in durchschnittlicher
Höhe von 736 RM . (659 RM .) . — 956 (915)
Sterbesälle (einschl . der 147 (142) Orts¬
fremden ) waren im Lande Bremen zu verzeichnen,
davon 85 (67) Säuglinge , d . s. 4,2 (3,8) v. H. der
im Berichtsvierteljahr Geborenen . — Häufigste
Todesursachen  waren bei der Wohnbevöl¬
kerung in der Stadt Bremen Krebs (Vergleiche
unseren Beitrag zur Krebsbekämpfung an anderer
Stelle der vorliegenden Ausgabe !) , u . a . bösartige
Neubildungen , Gehirnschlag und Lähmungen und
Herzmuskolkrankheiten . — Bei den anzeigepflich¬
tigen Krankheiten  des vergangenen Viertel¬
jahres sind in der Stadt Bremen besonders 114
Scharlachmeldungen und 63 Fälle spinaler Kin¬
derlähmung zu erwähnen.

Die Ausgaben in der gesamten städtischen
Fürsorge  beliefen sich im 3. Vierteljahr 1936
auf 2,04 Mill . RM , das bedeutet gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Entlastung
um 0,74 Mill . RM . Zu dieser Verminderung hat
in erster Linie der Rückgang der in der offenen
Fürsorge laufend bar unterstützten Hilfsbedürf¬
tigen von 13 698 im September 1935 auf 10 772
im September 1936 beigetragen . — Im Stadt-
und Landgebiet Bremen gab es am 30. Sep¬
tember d. I . nur noch 3296 von der Fürsorge
und - ' vom Arbeitsamt unterstützte Ar bestts - '

>. l 0 se -> -.i,m gesamten Lande -Bremen waren «s--
nscht mehr a) s 3696. — Die Zahl der männlichen
Krankenkassenmitglieder  im Stadt-
und Landgebiet sowie in Vegesack stieg im Be¬
richtsvierteljahr um 1115 auf 99 805, während
die der weiblichen Mitglieder um 516 auf 43 810
fiel.

Die Bautätigkeit  hat ii« 3. Vierteljahr
1936 in Bremen in erfreulichem Maße zu¬
genommen.  399 Neubauten wurden abgenom¬
men , das sind viermal soviel wie im gleichen
Zeitraum des Vorjahres . 220 (144) Antrage auf
Neubauten wurden von der Baupolizei geneh¬
migt . Von den 632 (270) fertiggestellten Wohnun¬
gen hatten 331 Wohnungen 4 Wohnräume und
207 Wohnungen 5 und mehr Wohnräume . Die
in diesem Vierteljahresbericht erstmalig durch¬
geführte Aufteilung der Bautätigkeit nach Stadt¬
teilen zeigt , daß in Woltmershausen die meisten
Neubauten , 205 Gebäude mit 214 Wohnungen,
hergestellt worden sind . An zweiter Stelle folgte
Hastedt mit 54 Neubauten und 63 Wohnungen
(einschl . 2 Wohnungen durch Umbau ) .

Der Stromverbrauch  ist gegenüber dem
3. Vierteljahr 1935 um 4,5 Mill . stIVH auf 29,66
Mill . stlVst im Berichtszeitraum gestiegen . Der
Gasverbrauch  betrug im Versorgungsgebiet
in der Zeit vom Juli bis September 1936 10,57
(10,34 ) und der Wasserverbrauch  2,76
(2,68 ) Mill . obm . Im Sparkasse nverkehr
konnte bei einem Mehrzugang von 3267 (3287)
Sparkassenbüchern im Berichtsvierteljahr ein
Einzahlungsllberschuß von 0,8 (0,7) Mill . RM.

festgestellt werden , so daß sich der Einlagenbestand
am 30. September 1936 auf 119,7 Mill . RM,
(112,0 Mill . RM .) belief . — Von den insgesamt
1093 (963) im Berichtsvierteljahr festgestellten
Unfällen  entfielen 287 ( 254) auf die west¬
liche Vorstadt ( einschl . Walle , Grövelingen,
Oslebshausen , Grambke -Burg ) und 286 (259) auf
die Altstadt.

Einen großen Aufschwung haben die Fisch -
Versteigerungen  in Bremerhaven -Weser-
münds genommen . 30,2 (23,1) Mill . leg Fisch
wurden allein im September 1936 versteigert,
das ist die größte Menge , die seit der Machtüber¬
nahme in einem Monat erreicht worden ist . —
Der Schweinebestand  am 4. September
d. I . ist gegenüber dem des entsprechenden Zähl-
termins i'm Vorjahre im Lande Bremen um 12,4
v. H. auf 16 731 Stück gestiegen.

Straßensperrung . Die Sinai -Straße vom Post¬
moor bis zur Grambkermoorer Landstraße wird
vom 23. November bis zum 29. Dezember für den
gesamten Fahrzeugverkehr gesperrt.

Vorsicht an Eisenbahnübergängen ! Wenn auch
die Zahl der Unfälle und Gefährdungen an Eisen-
bahnübergängen im Bezirk der Reichsbahndirek-
tion Hannover im Oktober d. I . erfreulicherweise
gegenüber dem Vormonat um rund ein Drittel
zurückgegangen ist, so mahnen die Verkehrsopfer
immer wieder zur Vorsicht . Leider war neben
vier Verletzten ein Toter zu beklagen . Von den
13 Unfällen ereigneten sich 10 an beschrankten
Ueberwegen . In den meisten Fällen wurden die
Schranken durch Kraftfahrzeuge beschädigt.

Insgesamt 58 900 Pfund Lebensmittel kamen
bei der Pfundspendensammlung des verflossenen
Monats in Bremen  auf . Das bedeutet eine
weitere Leistungssteigerung , die dem Opfersinn
der Bremer Bevölkerung das allerbeste
Zeugnis ausstellt . Besonders beachtenswert ist
die Tatsache , daß die Spenden im Durchschnitt
an Wert gewonnen  haben . In zahllosen'
Fällen enthielten die Pfundtüten u . a . Butter,
Hartwurst und andere wertvollere Gaben.

Stcuerkalender . In der Woche vom 22 . bis zum
28 . November sind solgende Steuern zu bezahlen : Lohn -,
Kirchen - und Bürgersteuer für die Zeit vom 1. bis
15 . November ; fällig am 20 . November.
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Zur Beschichte der Zudenfrage
Bildung der Lorschungsabteilung Zudenfrage des Reichsinstituts für neue löeschichte

Mit der Eröffnung der Forschungsabtellung
Judenfrage des Reichsinstituts für Geschichte des
neuen Deutschlands ist die erste akademische Ta¬
gung der Forfchungsabteil -ung in München
verbunden . .

Die Tagung wurde vom gesthaftsführenden
Leiter der Forschungsabteilung Judenfrage Dr.
Wilhelm Grau  im großen Senatssaal der
Universität München eröffnet . An der Sitzung
nahmen die Mitglieder der Forschungsabteilung
und der Sachverständigen -Beirat des Reichs-
instituts teil . Dem Präsidenten des Reichsinsti¬
tuts Pros . Walter F r a n k überreichte im Namen
der Mitarbeiter des Reichsinstituts Dr . Grau als
persönliche Gabe eine Bronzeplakette , die symbo¬
lisch den Gedanken der kämpfenden Wissenschaft
darstellt . ^ ^

Mit Zustimmung des Präsidenten des Reichs¬
instituts sind , wie Dr . Grau dann bekanntgab,
folgende Gelehrte als Mitglieder der Forschungs-
abteilung berufen worden : Pros . Dr . Johannes
Alt , Würzbnrg , für Literaturgeschichte ; Pros . Dr.
Hans Vogner , Freiburg i . Br ., für alte Ge-
ichichte; Generaldirecktor Dr . Rudolf Vuttmann,
Machen , für Bibliothekwesen ; Dr . Hans Alfred
Erunsky , München , für Pkhilosophiegeschichte;
Pros . Dr . Johanne - Heckel, München , für Staats¬
recht; Pros . Dr . Gevhnrd Kittel , Tübingen für
Religionswissenschaft ; Prof . Dr . Franz Koch,
Berlin , für Literaturgeschichte ' Dozent Dr . Karl
Eeorg Kühn , Tübingen , für Talmud ; Dr . Otto
Karl Lorenz , Berlin , für Wirtschaftsgeschichte;
Prof . Dr . Herbert Meyer , Göttingen , pur Rechts-
geschichte; Dr . Wilhelm Stapel . Hamburg sur
Literaturgeschichte ; Geheimrat Pros . Dr . Philipp
Lemchard, Heidelberg , für Naturwisienschaft;
Pros . Dr . Rudolf Tomaschek , Dresden , für Natur-
Dsienschaft ; Pros . Dr . Max Wundt , Tübingen,
lur Philosophiegeschichte und Oberregierungsrat
Dr. Ziegler , Berlin , für politische Geschichte.
<_ Zu diesen Referenten treten noch Vertreter des
Archivwesens , der Rassenkunde und Referenten
für die romanischen Länder , die angelsächsischen
Lander , Osteuropa und Rußland . Neu ist an der
Zummmensetzung dieses akademischen Rates , oa»
Nl^hm nicht nur Vertreter der einzelnen Geistes-
^tzienschaftQi sondern auch der Naturwissenschaf¬

ten sitzen. Man dachte dabei , wie Dr . Grau er¬
klärte , an die Möglichkeit , den in seinem Wesen
durch die Naturwissenschaften bestimmten Be¬
griff der Rasse für die Geisteswissenschaft erarbei¬
ten zu helfen.

Die Themen der jetzigen ersten Tagung der
Forschungsabtellung stehen fast alle im Zeichen
dieser großen und allgemeinen Aufgabe : Er¬
arbeitung des Rassebegriffs für die Geistes¬
geschichte.

-i-

Vor wenigen Tagen ist im Deutschen Rechts¬
verlag , Berlin , ein .-Verzeichnis juristischer und
nationalökonomischer Schriften jüdischer Auto¬
ren " erschienen , die ein weiterer , kräftiger Vor¬
stoß zur Verwirklichung nationalsozialistischer
Forderungen ist . Hier sind etwa 650 jüdische Ver¬
fasser mit annähernd 2000 Büchern und Schriften
aufgeführt . Diese erstmalige Zusammenstellung ist
nicht etwa nur für Rechtswahrer , sondern auch

für weite Volkskreise von großem Interesse . Beim
Durchblättern des Verzeichnisses kann festgestellt
werden , daß das Buch für den aufmerksamen
Leser eine wahre Fundgrube ist . Man sieht , wie
der Jude , der sich als „Wissenschaftler " aufge¬
macht hat , (noch dazu als „deutscher Wissenschaft¬
ler ") in vielen Fällen von rechts - und wirt¬
schaftswissenschaftlichen Untersuchungen ausgeht,
um sich dann auch auf solche Gebiete zu werfen,
die das Kulturleben und selbst die Politik un¬
mittelbar beeinflussen . Schon die jüdischen Buch¬
titel verraten in tausendfältigen Abarten das
Ziel der Juden : Verfluchung , llnterhöhlymg und
schließlich Vernichtung des völkischen Bewußt¬
seins , der völkischen Kraft und endlich des Le¬
bens des Volkes selbst.

Das oben erwähnte Verzeichnis setzt gewisser¬
maßen einen Schlußstrich unter den national¬
sozialistischen Abwehrkampf gegen das Judentum
in Deutschland . O . 2.

Ausstellung „Das deutsche Bühnenbild " in
Berlin . Vom 13. Februar bis 14. März 1937
wird im Hause der Kunst in Berlin eine Aus¬
stellung „Das deutsche Bühnenbild " veranstaltet
werden . Die Leitung liegt in Händen von Reichs¬
bühnenbildner Venno von Arent . s.

Kunst in der Vorgeschichte
Pros . IIr . Zacob - FriAen als Last der nordischen Kunsthochschule

Mit dem Dortrag eines in letzter Zeit oft genann¬
ten Gelehrten — Prof . Dr . Jakob - Friesen,
Hannover — leitete die Nordisch « Kunsthochschule Bre¬
men ehr diesjähriges Wintersemester vielversprechend
ein . Dieser Wissenschaftler , der seit der Machtüber¬
nahme in vorderster Front der germanischen Borge-
schichlsforschung steht und für die Erkenntnis unserer
Tage eines völkischen Wiedererwochens kämpft , ver¬
mittelte in seinen Ausführungen einen Abriß der
Kunst und des K u n st hondwe rk  s in der
Borgeschichte . Er zeigte die Grundlagen künstlerischen
Schaffens seit den ältesten Zeiten bis etwa 1000 vor
unserer Zeitrechnung klar und allgemein verständlich
aus . Dabei gab er auch den zahlreich erschienenen stark
interessierten Wissenschaftlern , Freunden und Gegnern,
Anlaß zu wertvollen 'Auseinandersetzungen.

Nachdem der Direktor der Kunsthochschule , Pros.
Horn.  in seinen Begrützungsworten betont hatte,
daß dieser Dortrag nicht nur für bremische wissen¬
schaftliche Kreise wichtig sei . sondern vor allem im
Rahmen des Ausgabenkreises der Schule liege , der
demnächst eine handwerkliche Abteilung angegliedert

werden soll , führte Pros . Jakob -Friesen zunächst in die
Arbeiten unserer Väterkunde ein . Mit Hilfe sehr guter
Lichtbilder gab der Redner ein Bild steinzeitlicher
Kunst . Ueber die in Stein geritzten Zeichnungen eines
Bisons oder Mammuts kam der Mensch zu Darstellun¬
gen mit metallischen Farbpasten . Aus der Zeit um
40 000 vor der Zeitenwende liegen Knochenschnitzereien
von Wildpferden und Panthern vor , also bereits
Kleinkunstwerke . Die Künstler gehörten den Völker¬
familien an , aus denen sich letztlich unsere nordische
Rasse entwickelt hat . Felszeichnungen in Norwegen be¬
weisen das als letzte Ausklängv dieser frühen künst-
lerisäien Betätigung unserer Vorfahren . Symbolische
Jagdzerchnungen schließen dann diese erste Entwicklung
ab . In der jüngeren Steinzeit stehen dem Menschen
schon bessere technische Hilfsmittel zur Verfügung , die
„Sieben Steinhäuser " bei Fallingbostel , die „ Bisbecker
Braut " und andere jener gigantischen Grabkammern
aus Felsblöcken zeigen das klar und deutlich . In
diesen Zeiten kennt der Mensch Tongefäße , deren
Formgebungen und Verzierungen nun die Brücke zu
verbesserter und gesteigerter Kunstanwendung dar¬

stellen . Wunderbar gestaltete lange Dolche aus Feuer¬
stein sprechen für dlose Entwicklungsstufe eine beredte
Sprach « .

Das Ende der jüngeren Steinzeit bringt mit seinen
Einzelgräbern in Sachsen und Thüringen den
Forschungsabschnitt der Schnurkeromiker , die man
nach der Schnur benannt hat , mit deren Hilfe die Ver¬
zierungen an den Tongeräten ausgeführt wurden.
Technisch und handwerklich meisterhafte Streitäxte aus
Stein , Gefäßformen , die nicht mehr wie bisk ^ r den
aus Stroh hergestellten Behältern , sondern der Ge¬
stalt des Kürbis nachempfunden sind , das alles leitet
über zur wichtigsten Zeit . zur Bronzezeit , mit ihren
Erdhügeln und Einzelgräbern . Aus diesem Abschnitt
sind bereits Webereste vorhanden , so daß klare Schlüsse
auf die Bekleidung gezogen werden können . Art dieser
Gewebe , die Formen der Verzierungen — meist Spi¬
ralen — , eingelegte Arbeiten in Bronze , Goldver-
wenduna und die Erkenntnis wichtiger chemisch -tech¬
nischer Vorgänge geben ein Bild ungeheuren Fort¬
schritts . Die Kunst dient vor allem dem Kult . Guß¬
werkstätten , Händler , Händlerdepots sür Schmuck sind
weiter « Entwicklungsstufen . Schisse , die das offene
Meer bezwängen , Wagen , Knüppeldamm -Wege durch
Moore wie man sie heute mit Holz auch nicht besser
bauen könnte , verraten dann , welch große Kunstenksal-
tung um 1500 vor unserer Zeitrechnung festzustellen
ist . Kunsthandwerkliche Gebrouchsgegenstände , Zeich¬
nungen und Symbole sind nun entstanden , die bis in
unser « Zeit nicht nur als Funde , sondern als leben¬
diges Volksgut erhalten sind.

Pros . Jakob -Friesen ließ seine Worte mit dem Satz
ausklingen : Alle diese Dinge geben uns Veranlassung,
mit Stolz und Dankbarkeit aus unsere Vorfahren zu¬
rückzublicken , wir statten ihnen diesen Dank ab mit
einer heißen Heimatliebe , die uns mit jenen Künstlern
der grauen Vorzeit innig verbindet . — Mit tiefemp¬
fundenen Dankcsworten Pros . Horns im Namen der
Anwesenden klang der eindrucksvolle Abend aus.

Das.

„Die Einheit der Künste"
Professor Oskar Fitz aus Wien , ein Meister aus

dem Gebiete der Stimmkultur , sprach aus Einladung
der Ortsgruppe Bremen der „ Gebok " über das span¬
nende Thema : „DieEinheit der  K ü n ste " . Eine
zahlreiche Hörerschaft folgte den über zweistündigen
Ausführungen des Redners mit ungeteiltem Interesse.

Es klingt , wie Oskar Fitz zu Beginn betonte , zu¬
nächst sonderbar , wenn man sagt , daß die Künste zu¬
sammengehören , daß es eine Einheit  der Kunst
gibt . Aber immer wieder erweist sich eine Zusammen-
Ichau des sich Ausgliedernden als Notwendigkeit , trotz-
^ -m diese Aufgabe infolge des Umfangs der einzelnen
Gebiete si^ vierig ist . Jeder echte Künstler sucht zur
Klarheit über die Zusammenhänge zu gelangen . Schon
der Theoretiker der Kunst sucht zu den Quellen vor¬
zudringen . die zur inneren Sicherheit des künstlerischen
Schaffens führen . Den Griechen war die . Musik"

der Inbegriff aller . Musischen " Künste . Antrieb und
Kraft ließen alle künstlerischen Formen eins werden.
Das „ Jn -Eins " von allem in der Kunst ist der Doll-
mensch . Der Schwerpunkt der künstlerischen Gestaltung
liegt im Ganzen,  und es kommt daraus an , daß
der einzelne Mensch ebenfalls in seiner hestimmten
Weise aus dieses Ganze als Urgrund der Gestaltungs¬
kräfte bezogen sein muß.

Die höhe Ordnung kann sich nur dann klanglich
ausschwingen , wenn sie wirklich besteht ; klingt ein
Ton , so sind es in Wirklichkeit immer viele Töne , d >e
zusammenklingen . Darin sehen wir das große Lebens-
gesetz des Wohlgsfügten , der Harmonie.  Das Zah-
lenverhältnis , das in der Terz , Quint und Oktav zum
Ausdruck kommt , weist gleichzeitig weit über das Ge¬
biet der Musik hinaus . Auch die Planeten -Entsernun-
gen gehorchen diesem Gesetz . Schon die Alten haben
den Begriff der „ Sphären -Harmonie " gekannt . Auch
Herder  hat in einem Werk : „ Ideen zur Verbin¬
dung von Poesie , Musik und Tanz " aus diesen großen
Zusammenhang hingewiesen . Es ist das Wesen der
Kunst , überall „ Vor -Mld " zu sein . Auch Goethe
hat vielfach auf die Gesetzmäßigkeit der Zusammen¬
hänge hingewiesen . Größer als der Künstler sind die
Kräfte , deren er sich bedient.

Oskar Fitz schloß seinen mit starkem Beifall auf¬
genommenen Dortrag mit dem Gedanken Paul de Sa¬
ga r des,  daß zu der rechten Führung des Volkes
auch das verstehende Volk selbst hinzutreten müsse.
Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit seien der unerläßliche
Weg , der zu der echten Persönlichkeit des schaffenden
-Künstlers und zur Gesamtschau der Zusammenhänge
in der Kunst führe . . Fs.

amerikanische Bühnen , u . a . in Newyork , Los
Angeles und Baltimore , sind dazu übergegangen
die Einrichtungen der „Laufstege " aus dem 'j a -

Theater zu übernehmen . Das
klassische lapanische Theater hat die Laufstege , die
durch das Publikum führen und auf denen die
Schauspieler auf die Bühne kommen , gleichsam
als Ersatz für die Kulissen benutzt ; das neue
lapanrsche Theater hat die Laufstege neben den
Kulissen beibehalten und benutzt sie zur Erzie-
lung neuer Theatereffekte , indem einzelne Szenen
auf den Laufstegen gespielt werden . In dieser
letzten Form ist die japanische Einrichtung in
Amertka übernommen worden . Sie hat sich dort
bisher gut bewährt , zumal verschiedene Autoren
schon ber der Abfassung ihrer Stücke entsprechende
Regleanwelsungen zu geben pflegen und Szenen
°u ! dw Stege verlegen . Am wirksamsten sind die
Laufstege rn den rn Amerika so beliebten Krimi-
nalreißern.
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Im Titel-Vorspann des Tobis-Europa-Films
„Burgtheater" der im Spielplan des Metropol-
Theaters läuft, betont ein Vorspruch, daß die
Fabel nicht eine Geschichte des berühmten
Theaters an der Burg in Wien ist, sondern daß
der Film ein Ereignis aus dem Schauspieler-
Leben erzählt und in Dankbarkeit der ewigen
deutschenSchauspielkunstgewidmet ist.

„Auf der Höhe seines Ruhmes erlebt der große
Schauspieler Friedrich Mitterer die erste und
die letzte Leidenschaftseines Lebens, das nur der
Kunst gewidmet war." Es ist um die Jahrhun¬
dertwende in Wien. Mitterer , so wollen Ein¬
geweihtewissen, hat den in der deutschen Theater¬
geschichte ruhmvoll anerkannten Schauspieler und
Burgtheater-Direktor Mitterwurzer zum Vorbild,
der — nebenbei bemerkt — seine Ruhmeslauf-
Lahn nicht in Wien begann, sondern — und das
sollten wir Bremer uns eigentlich mal merken!
— im Stadttheater zu Bremen! Der Mitterer
des Drehbuchsvon Jochen Huth,  den Bremens
Theaterfreunde ja alle kennen, und von Willy
Forst,  dem erfolgreichen Regisseur der „Ma¬
zurka" und der „Maskerade", will nun der Kunst
entsagen und ganz der Liebe leben. Leni Schind¬
ler aber versteht den großen Künstler nicht der
auf der Bühne, die sein Leben und seine Welt
ist, immer nur Worte der Liebe gesprochen hat,
die ihm die Dichter in den Mund gelegt hatten.
Leni hat ja auch nur Augen für Josef Rainer,
den jungen Anfänger, der auf die berühmte und
berüchtigte „Protektion" wartet, die ihm den
Weg ins Vurgtheater und zum Ruhm frei machen
soll. Und diese Protektion ist eines Tages da.
Leni, ein Kind noch und tapfer um der Liebe
willen, spielt Schicksal. Vielmehr pfuscht sie dem
Schicksalins Handwerk. Genug, Josef Rainer
erhält eines Tages die Einladung zum Empfang
im Hause der einflußreichenBaronin Seebach—
er ist Hofburgschauspieler. Aber er gerät auch in
einen Skandal. Dem großen Leben war er doch
nicht gewachsen. Und nun will er sich aus dem
Leben stehlen. Da bittet Leni Schindler keinen
anderen als Mitterer um Hilfe. Und Mitterer,
der geglaubt hat, daß Leni ihn liebt, Mitterer
stürzt aus dem Himmel seines holden Wahns und
— hilft ! Entsagung aber und Verzichtgeben ihm
neue Kraft für das Leben, das nun wieder ganz
der Kunst und der Kunst allein gehört.

Dieser herrliche Vorwurf mit seinen packenden
dramatischenEinzelheiten ist unter der Hand des
Künstlers Willy Forst zu einem.Film geworden,
der sich schon in seinem äußeren Rahmen vom
Durchschnitt der sogenannten Spitzenleistungen
— wenn man da überhaupt von einem Durch¬
schnitt reden darf! — abhebt: er ist erheblichum¬
fangreicher. Die Spieldauer beträgt gut zwei
Stunden. Aber diese Stunden beleuchtenam dich¬
terischen Beispiel der Geschehnisse vier Menschen-

1 Weide, 2 Ideal , 3 Lehar, 4 Harmonie,
8 Eboli, 6 Lima, 7 Marabu , 8 Bundschuh,
9 Uhlenhorst, 10 Strauch, 11 Christoph, 12 Haendl,
13 Delphin, 14 Jndian , 15 Erzbischof, 16 Foehr,
17 Radio, 18 Opium, 19 Marmor, 20 Morse, 21
Eiche, 22 Heer, 23 Erle, 24 Lebkuchen, 25 Enzian,
26 Nagel, 27 Elsa.

Wilhelm Busch.  Die fromme Helene

„Also Oskar, in welchem Jahr wurde welcher
König in welchem Lande gekrönt?"

schicksale, die der Welt des Theaters gehören.
Sie umfassen ein Stück Geschichte des Theaters
an der Burg zu Wien und sind ein lebendiger
Widerschein des Begriffes Theater überhaupt.
Eines muß man deutlichbetonen: Schauspielkunst
ist keine Schauspielerei! Es sind immer die
schlechten, die vielleicht talentierten Schauspieler,
aber nicht die wahren Künstler, die im Leben
schauspielern. Die berühmte„private Sphäre" des
Schauspielers von Beruf und Berusung ist so
wahr und so frei von aller „Schauspielerei" wie
die Kunst wahrhaftig, aber nicht wirklich ist und
frei von der Wirklichkeit. Die Kunst ist kein Ab¬
klatsch des Lebens.

Und das hat Werner Krauß  in der Riesen¬
rolle des Schauspielers Mitterer wunderbar deut¬
lich gemacht. Er ist der deutsche Schauspieler, der
berufen war, die Rolle des Mitterer zu spielen.
Er hat die Reife und den Abstand von seiner
eigenen, großen Kunst und Könnerschaft, die
Gnade und die selbstiiberwindendeGröße, nicht
— sich selbst zu spielen. Er spielt einen alternden,
entsagenden Mann, der allabendlich in dte Ge¬
stalt des Faust, des Königs Philipp von Spanien
oder in andere Gestalten der Dichtkunsthinein¬
schlügst und alle diese Gestalten nicht einfach
spielt, weil er ein Genie ist, dem alles vom Him¬
mel geschenkt ist, sondern weil er arbeitet und
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Kreisschulungsamt

Vortrags - und Ausspracheabend . Am Dienstag , dem
24. November , 20.30 Uhr : Großer Vortrags - und Aus¬
spracheabend im großen Sitzungssaal des Kreishauses
in der Holler -Allee 7S. Es spricht der Gauamtsleiter
der NSDAP . Pg . A. Kemnitz.  Pslichtveranstaltung
für alle Schulungsredner des Kreises Bremen , Orts¬
gruppen - und Stützpunktschulungsleiter , Schulungs-
beaustragten der Aemter und Gliederungen und den
Stab des Kreisschulungsamtes.

NSDAP.
Ortsgruppe Findorss . Montag , 23. November , 20.30

Uhr , Verpflichtung der Pol . Leiter , Walter , Warte,
Mitarbeiter und Helfer im großen Saal des Hotels
„Amerika ", Hemmstraße . Mittwoch , 25. d. M ., 20.30
Uhr : Großkundgebung der Ortsgruppe und ihrer Glie¬
derungen im Hotel „Amerika ". Es spricht Pg . Kretsch-
mar , Osnabrück.

Ortsgruppe Hastcdt. Montag , 23. November : Schu¬
lungsabend der Ortsgruppe unter Teilnahme der Poli¬
tischen Leiter und Amtswalter bzw. Amtswalterinnen
aller Gliederungen um 20.30 Uhr im Tietrich -Eckart-
Haus.

Ortsgruppe Oberneuland . Morgen , Montag , 20.30
Uhr , ist im Rali -Lichtspioltheater (Raths Lass ), ein
Filmabsnd zugunsten des Winterhilsswerks . Gezeigt
wird der Grotzsilm „Ein Mann will nach Deutschland ".
Eintrittskarten sind im Vorverkauf zum Preis von
40 Pf . bei den Pol . Leitern zu haben . An der Abend¬
kasse die üblichen Preise.

Ortsgruppe Osten. Es wird nochmals aus die Vor¬
führung des Filmes „Friescnnot " am Donnerstag,
26. November , im Festsaal der Schule an der Schaum-
burger Straße hingewiesen . Der Führer hat wieder¬
holt und mit aller Eindeutigkeit aus die Gefahren des
Bolschewismus hingewiesen . Es sollte daher kein Volks¬
genosse versäumen , sich dieses hervorragende Filmwerk,
welches uns die „asiatische Gefahr " im Bild so treffend
zeigt, anzusehen . Karten sind zum Preise von 40 Ps.
(Uniformierte und Erwerbslose 20 Ps .) bei den Poli¬
tischen Leitern und auf der Geschäftsstelle, Hamburger
Straße 85, zu haben . — Montag , 23. November : Sitzung
der Pol . Leiter in der „Goldenen Kugel ".

Ortsgruppe Woltmershausen . Die Sitzung der Poli¬
tischen Leiter am Montag , 23. November , sällt aus.
Sämtliche Pol . Leiter nehmen an der Versammlung
der TAF . im „Odeum " teil.

Ortsgruppe Bremen -Horn . Die Ortsgruppe führt in
Verbindung mit den NS .-Gliederungen am Montag,
23. November , eine Großkundgebung in den St .-Pauli-
Gaftstätten durch. Es spricht Pg . Kreisleiter Voß,
außerdem konzertiert die Kapelle der Bremer Schutz¬
polizei . Beginn 20.30 Uhr . Alle Volksgenossen in Horn
und Lehe sind zu dieser Großveranstaltung herzlich
eingeladen.

Ortsgruppe Utbrcmen . Alle Amtsträger der Poli¬
tischen Organisation , der Deutschen Arbeitsfront , der
NSV ., sowie der übrigen angeschlossenen Verbände und
Gliederungen nehmen an dem Schulungsabend am
Montag , 23. November , 20.30 Uhr , in der Gewerbe¬
schule an der Weserbahn teil . Den Parteigenossen ist
die Teilnahme gestattet , die Amtsträger erscheinen in
Uniform . — Für die Pol . Leiter unserer Ortsgruppe
außerdem : Dienstag . 24. November , 20.30 Uhr : Antre¬
ten bei der Schule in der Helgotander Straße zum
Schießabend . Dienstanzug.

Voüstöncligs V/obnungr -ülnrlcütungsn,
Xislnmöbsl , „Prlmotro " -b4otratrsn , Ispplclis
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arbeitet. In seinen Zügen steht zu lesen, daß er
sich der Kunst opfert. Werner Krauß hat aber
auch die Kraft , Menschlichesunter der Maske
sichtbar zu machen.

Der Spielleiter Willy Forst hat Werner Krauß
in der jungen Hortense Raky «ine Gegenspie-
lerin gegeben, die sozusagen noch vor dem Leben
steht. Aber ihr Zusammenspiel mit Werner
Krauß klingt dank der Echtheit und Unberührt-
heit dieses Spieles von jeder Routine und ober¬
flächlicher Technik so herrlich rein wie die Szenen
zwischen Willy Eichberger,  der den jungen
Rainer spielt, und Olga Tschechowas  schöner
charmanter lebenserfahrener Baronin Seebach.
Schon in dieser Besetzung zeigt sich der kultivierte
Geschmack Willy Forsts. Mit wieviel Sorgfalt
und Liebe aber hat er erst die ganze Atmosphäre
im Vurgtheater und um das Burgtheater gestal¬
tet ! Mitterers Schatten sei hervorgehoben: der
„Souffleur Delmayr" von Hans Moser,  der
die beste Leistung Masers bisher geworden ist
und in der Komik dieser Gestalt das Körnlein
Lebens-Tragik sichtbar macht, das allem Komi¬
schen beiaegeben ist. Wie prächtig lebendig sind
die Menschenim Salon der Baronin Seebach!
Noch eine Einzelheit: den Burgtheater-Direktor
spielt Franz Herterich:  den wir als Liszt
aus dem preisgekrönten Liszt-Film „Liebes¬
träume" kennen. Auch hier spielt ein Könner
nicht sich selbst, sondern seine Welt! Der Vurg-
theater-Mann Franz Herterich spielt den Vurg-
theater-Eewaltigen . . . „Spiel im Leben?"
Leben im Spiel ! Leben im Spiel vom Spiel des
Lebens! Das ist der Kern in Willy Forsts genia¬
lem Film-Kunstwerk „Burgtheater". ' l?r.

NS .-Frauenschast
Krcisfrauenschastsleitung

Es fehlen noch die Verfammlnngspläne von folgen¬
den Ortsgruppen : Altstadt , Borgseld , Burg , Grvpejin-
gen, Hastcdt. Horn , Huchting , Neustadt -Süd , Oberneu-
land , Lstertor.

Ortsgruppe Findorss . Mittwoch , 25. November , 20.30
Uhr . nehmen alle Fraucnschastsmitglieder teil an der
Großkundgebung der NSDÄP . der Ortsgruppe Fin-
dorss im „Hotel Amerika ", Walsroder Straße . — Am
Montag , 23. November , 20.30 Uhr , nehmen alle Amts¬
walterinnen teil am Vcrpslichtungsabond der P . L.
der Ortsgruppe Findorss im „Hotel Amerika ", Wals¬
roder Straße.

Ortsgruppe Gröpclingen . Pslichtabend Montag , den
23. November , 20.30 Uhr , sämtlicher Zellen- und Block-
wartinnen in der Aula im Lyzeum Lange Reihe.

Ortsgruppe Herdentor . Zusammenkunft am Diens¬
tag , 24. November , 20 Uhr , im Carin -Göring -Haus.
Wir Handarbeiten für die Handarbeitsverlosung . Mate¬
rial bitte mitbringen.

Ortsgruppe Hastcdt. Unser nächster Frauenschasts-
abend ist am 24. November , 20.15 Uhr , Gemeindesaal
Kirchbachstraße. Dieser Abend ist Pslichtabend.

Ortsgruppe Horn . Heute, 23. November , 20.30 Uhr,
Großkundgebung der Ortsgruppe der NSDAP . sür das
WHW . Wir nehmen geschlossen daran teil . Nächster
Franenschastsabend am t . Dezember, Hörner Schule,
20 Uhr.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Donnerstag , 26. Novem¬
ber, pünktlich 20 Uhr , Arbeitsbesprechung und Schu¬
lung der Amtswalterinnen und Reserentinnen . Erschei¬
nen ist Pflicht . Der Franenschastsabend fällt aus.

Ortsgruppe Osten. Dienstag , 24. November , 20 Uhr,
Markenempsang sür Dezember Schule an der Schaum-
burger Straße . Anschließend Amtswalterinnensitzung
für sämtliche Amtswalterinnen und Helferinnen . —
Sprechstunde der Ortsgruppensrauenschastsleiterin am
Dienstag , 24. November , 10—11 Uhr , Am schwarzen
Meer 43.

Ortsgruppe Ostertor . Unser Pslichtabend findet mor¬
gen, Montag , 23. November , pünktlich 20.30 Uhr , in
der Aula der Lborrealschule an der Dechanatstrabe
statt . Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Ortsgruppe Schwachhauscn. Montag , 23. November:
Filmabend der Ortsgruppe in der Aula Vietor . Es
gelangt zur Ausführung der Tonfilm „Friesennot ".
Beginn 20.30 Uhr . Verbilligte Eintrittskarten bei den
Blockwartinnen . -.

Ortsgruppe Westen. Franenschastsabend 24. Novem¬
ber. 20 Uhr , im Filmsaal des Wilhelm -Decker-Hauses:
Die Handarbeiten und die Liedertexte sind mitzubrin¬
gen. — Alle Amtswalterinnen nehmen an dem Schu¬
lungsabend der P . L. am Montag , 23. November,
20.30 Uhr , in der Schule an der Weserbahn teil.

Ortsgruppe Utbremen . Franenschastsabend Montag,
23. November , 20 Uhr , im Filmfaal des Wilhelm-
Decker-Hauses . Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Ortsgruppe Woltmershausen . Am Donnerstag , dem
28. November , fällt unser Franenschastsabend aus.
Wir besuchen am Montag die Großkundgebung der
Deutschen Arbeitsfront im „Odeum ".

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Am Dienstag , 24. No¬
vember, 20.30 Uhr : Derpslichtungsfeier in der Aula
der Schule an der Delmestraße . Erscheinen aller Frauen
ist Pflicht.

Hitler-Jugend
Jugendvorstellungen im Staatstheater und

Schauspielhaus
Die nächste Vorstellung im Schauspielhaus

findet am Sonntag , 29. November , vormittags 11 Uhr,
statt . Zur Ausführung gelangt das außerordentlich
spannende Schauspiel „Panamaskandal ", von Eberhard
Wolfgang Möller , ein Stück, das jeder Jugendliche
gesehen haben muß . Die Anrechtskarten sind in der
Geschäftsstelle der Jugendvorstellungen , Am Dobben60,
in der Zeit von 17—20 Uhr zu haben . Ebenfalls ist
es möglich, sür diese Vorstellung eine Anzahl Einzel¬
karten abzugeben , die mit einem geringen Ausschlag
ebenfalls in der Geschäftsstelle der Jugendvorstellungen
zu haben sind.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV . Ortsgruppe Walle . Versammlung sämtlicher

Amtswalter und Helfer am Dienstag , 24. November,
20.30 Uhr , im Waller Parkhaus.

NSV .. Ortsgruppe Neustadt -Süd . Alle Zellenwalter
haben morgen abend , 23. November , 20.30 Uhr , in der
Telmeschule am Schulungsabend der NSDAP ., Orts-
arnvve Ne»stadt-Süd , teilzunehmen . Keiner dar ! sey-
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NTV .-Ortsgruppe Neustadt - Nord . Ausgabe
von Kohlen und Kartoffeln.  Am Dienstag,
24. November , von 9—12 Uhr , findet sür alle Betreu¬
ten , die noch keine Kartoffeln erhalten haben , die letzte
Ausgabe statt . Pro Kopf der Familie gibt es 1^ Zent¬
ner Kartoffeln . Pro Zentner sind 30 Ps . Fuhrlohn zu
bezahlen. — Für Alleinstehende und sür Familien von
fünf und mehr Personen findet am gleichen Tage von
9—12 Uhr eine nochmalige Ausgabe von Kohlcnkarten
sür November statt . Hiervon sind Betreute , die Für¬
sorgen nterstützung beziehen, ausgeschlossen. — Gleich¬
zeitig geben wir noch einmal bekannt , daß die Gut¬
scheine sür Fischfilet am 24. November in dem auf dem
Gutschein vermerkten Fischgeschäft eingelöst werden.
Die nächste Ausgabe von Gutscheinen findet erst An¬
fang Dezember statt.

NSV .-Ortsgruppc Buntentor.  Am Dienstag,
24. November , findet die erste Ausgabe von
Fischfilet  statt . Die Empsangsberechtigungsscheine
hierzu müssen sofort von der Ortsgruppe gegen Be¬
zahlung von 5 Pf . pro kg abgeholt werden . Der
Fisch ist dann bei den auf dem Berechtigungsschein
vermerkten Fischhändler bis zum 26. d. M . abzuholen.

NSV .-Ortsgruppe Osten . Ausgabe von Fisch¬
karten  am Montagnachmittag , 23. November , wie
folgt : 1—350 von 15—16 Uhr : 351—700 von 16—17
Uhr ; 701—1050 von 17—18 Uhr : 1051—1500 von 18
bis 19 Uhr . Ausweis ist mitzubringen , Anerkennungs¬
gebühr pro 14 kg 5 Ps.

NSV .-Ortsgruppc Pagentor n . Die Lebens¬
mittelausgabe  innerhalb der Ortsgruppe Pagen-
torn findet ab dieser Woche nur Freitags von 10—13
und 16—18 Uhr statt . Freitag , 27. November : Ausgabe
von Kohlengutscheinen.

NSV .-Ortsgruppc Westen . Die Ausgabe von
L e b e n s m i t t e l n , Gemüsekonserven und
Fischfilet - Gutscheinen  in der Ortsgruppe
Westen, Lützowerstraße 165. findet wie folgt statt:
Dienstag,  24 . November : Nr . 1—100 von 9—10
Uhr ; 101—200 von 10—II Uhr : 201- 400 von 11—12
Uhr : 401—600 von 12—13 Uhr ; 601—800 von 15 bis
16 Uhr ; 801—1000 von 16—17 Uhr : 1001—1200 von
17—18 Uhr ; 1201—1400 von 18—19 Uhr . — Mitt¬
woch,  25 . November : Nr . 1401—1600 von 9—10 Uhr;
1601—1800 von 10—11 Uhr ; 1801—2000 von 11 bis
12 Uhr ; 2001—2200 von 12—13 Uhr ; 2201—2400 von
15—16 Uhr ; 2401—2600 von 16—17 Uhr ; 2601—2860
von 17—18 Uhr ; 2801—3000 von 18—19 Uhr . — Für
die Fischfilet-Gutscheine ist eine Anerkennungsgebühr
von 5 Ps. je Pfund bei Empfang zu entrichten . Für
Lebensmittel und Gemüsekonserven ist Markttasche mit¬
zubringen . Die Ausgabe erfolgt nur gegen Vorzeigung
der gelben Ausweiskarte und genaue Jnnehaltung der
Uhrzeit . Wer die genaue Uhrzeit nicht innehält , wird
auch nicht abgefertigt.

NS .-Kriegsopserversorgung e. V.
KreisdienststelleBremen

Kamcradschaftsabend . Karten für den Kamerad¬
schaftsabend am Sonnabend , 28. November , sind nur
noch in beschränkter Anzahl bei den Zellen- und Block-
waltern zu haben.

Großkundgebung des Rcichsbundes der Kinderreichen
Deutschlands . Am Mittwoch . 25. November , 20.30 Uhr,
veranstaltet der Reichsbund der Kinderreichen Deutsch¬
land , Kreis Bremen , im großen Saale der Central-
hallen , Eingang Breitenweg , eine Großkundgebung . Es
spricht das Mitglied der Reichsbundesleitung des RTK .,
Pg. Dr. Paul Danzer (Berlin) über „Die deutsche
Schicksalsfrage". Die Veranstaltung wird von Darbie¬
tungen der Bremer Liedertafel und des Bremer Kam¬
merorchesters umrahmt . Der Besuch dieser Veranstal¬
tung wird unseren Mitgliedern empfohlen.

Vergünstigung sür sportliche Veranstaltungen . Auf
Ersuchen der Kreisdienststelle der NSKOV . hat die
Ortsgruppe Bremen des Teutschen Reichsbundes sür
Leibesübungen schwerkriegsverletzten Kameraden beim
Besuch von Sportveranstaltungen folgende Vergünsti¬
gungen gewährt : 1. Schwerkriegsbeschädigte, die im
Wagen gefahren werden , erhalten bei öffentlichen sport¬
lichen Veranstaltungen unter freiem Himmel für sich
und die sie fahrende Person freien Eintritt . 2. Den
zu Nr . 1 Genannten wird bei sportlichen Veranstaltun¬
gen in geschlossenen Räumen ebenfalls freier Eintritt
gewährt , wenn hierfür die Eintrittskarten mindestens
drei Tage vor der Veranstaltung bei den veranstalten¬
den Vereinen angefordert sind. 3. Kriegsbeschädigte, die
im Besitz eines Ausweises zur Erlangung einer Fahr¬
preisermäßigung bei der Deutschen Reichsbahngesell¬
schaft sind, erhalten bei sportlichen Veranstaltungen
unter freiem Himmel gegen Lösung einer Stehplatzkarte
in Berbindung mit dem Reichsbahnausweis ohne wei¬
teres einen Sitzplatz zugewiesen. 4. Kriegsbeschädigte,
die sportliche Veranstaltungen in geschlossenen Räumen
zu besuchen beabsichtigen und im Besitz eines Auswei¬
ses zur Erlangung einer Fahrpreisermäßigung bei der
Deutschen Reichsbahn sind, erhalten bei Zahlung des
vollen Eintrittsgeldes auf Wunsch besondere Sitzplätze
zugewiesen.

Sonntag , 22. November (Totensonntag ): 6.00 Hafen¬
konzert 8K0 Wetterdienst , Nachrichtendienst , Hasen¬
dienst . 8.20 Morgengymnastik . 8.40 Kunstspiegel . 9.00
Musik am Sonntagmorgen . 10.00 Morgenfeier der HJ.
10.30 Segne uns beides : Liebes und Leides. Einkehr
am Feiertag . 11.15 Das dunkle Gesicht. 11.30 Bach¬
kantate Nr . 90: „Es reiset euch . . ." 12.00 Musik am
Mittag . In der Pause : 12.55 Zeitangabe , Wetterdienst.
13.05 Fortsetzung der Musik am Mittag . 14.00 Kinder,
hört zu! Wir spielen : 1. „Zwerg Nase", Märchen von
Wilhslm Hauff . 2. „Die drei Brüder ", Märchen von
Leonie Meurin , vorgelesen von Eva Förster . 15.00
Georg Kulcnkampfs spielt . 15.40 Nelsons Offiziere. Bon
Alsons von Czibulka. 16 00 Sonntagnachmittag aus
Saarbrücken — Musik zur Unterhaltung . 18.00 „Der
Angeklagte spielt . . .", Hörbild von Sans S . Feineis.
18.40 Frühe Wende . Eine niederdeutsche Gedenkstunde
für Fritz Stavenhagen , Evrch Fock, Hermann Boßdorf,
Robert Garbe , Paul Wriede und Hans Böttcher . 19.40
Sportbericht . 19.50 Spvrtecho . 19.55 Wetterdienst . 20.00
Eine Trauermusik . 20.40 Beseelter Klang . Vom Zauber
der Menschenstimme heute und in vergangenen Tagen.
22.00 Nachrichtendienst . 22.30 Nachtmusik.
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Milder
Die Witterung des Sonnabends "zeichnete sich-Mrch

ungewöhnlich örtliche Verschiedenheit aus . Da ist zu¬
erst der das bremische Stadtgebiet besonders— inter¬
essierende Nebel zu erwähnen , der von Osten kommend
gegen 9 Uhr in Bremen eintraf . Er hatte auch zur
Zeit seiner größten Ausdehnung nicht über 80 Kilo-
meter ostwestlicher Erstreckung. Während also in Bre¬
men mit Ausnahme der kurzen Aufheiterungspause
am Nachmittag anhaltend Nebel von teilweise gang
außerordentlicher Dichtigkeit herrschte, meldeten das
Emsland und Hannover sowie die Lüneburger Heide
wolkig bis heiteren Himmel und drei bis 5 Grad
Höchsttemperatur . Aus der Nordseite des etwas ge¬
schwächten Hochdruckgebietes lag die Küste bei west¬
lichen Winden schon im Zuflußgebiet milder Seeluft-
massen:
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Voraussage sür den 22. November. Schwachwindig
aus Süd bis West, früh neblig dann wolkig, zeitweise
heiter , nach leichtem nächtlichem Frost tags wieder
über 0 Grad.

Aussichten für den 23. November. Bei aufkommen¬
den westlichen Winden veränderlicher aber milder als
bisher.

Volkslied und fluslandsdeutschtum
In der kommenden Woche singt der Bremer

Domchor  unter Leitung von Musikdirektor
Richard Liesche  im großen Saal der „Glocke"
deutsche Volkslieder in einer Veranstaltung der
Bremer Frauengruppen des VoCsbrmdes für das
Deutschtum im Ausland (VDA .).

Das Volksliedbildet zusammen mit der Sprache
den wertvollsten Teil des Kulturbesitzes eines
Volkes. In Sprache und Lied verkörpert sich
das Dolkstum in seiner kraftvollstenAusprägung.
Weil gerade die Musik und vor allem das Volks¬
lied das Wesenund die Eigenschafteneines Vol¬
kes so deutlichzum Ausdruckbringen, kann man
die Völker in ihrer Eigenart an ihren Volks¬
weisen ebenso gut erkennenwie an ihrer Sprache.
Denn Sprache und Musik sind ja auch miteinander
eng verwandt und im Lied vereint.

Das deutsche Volkslied wird damit zu einem
Wahrzeichen des Deutschtums in der ganzen Welt.
Man erkennt den Deutschenim Ausland ebenso
sehr an seinen Liedern wie an seiner Sprache.
Von größter Bedeutung ist daher die Erhaltung
und Pflege des deutschen Volksliedesim ausland-
deutschen Volkstum. Die Deutschen, die als Aus¬
wanderer und Siedler eine neu« Heimat mitten
in einem fremden Volkstum gegründet haben,
hängen zäh an ihren Liedern, die sie aus der
Heimat mitgebracht haben. Neben der Mutter¬
sprache verbindet sie das Volkslied am stärksten
mit der Heimat und verleiht ihnen das Gefühl der
Zugehörigkeitzum Deutschtum auch in der Fremd«.

Deutsche Märchen und deutsche Lieder sind das
erste und wertvollsteErziehungsgut, das der Aus¬
landdeutsche seinen Kindern vermitteln kann.
Auch da, wo die Eltern alle Brückenzur alten
Heimat abgebrochen haben, wo die Kinder in der
Sprache der neuen Heimat aufwachsen, sind die
Volksmärchenund Volkslieder oft das einzige,
was sie von der Kultur der alten Heimat kennen¬
lernen und was ihnen, die nun in zweiter und
dritter Geschlechterfolge sich ganz schon als An¬
gehörige ihrer neuen Heimat fühlen, noch die
Verbindung oder wenigstensdie Erinnerung an
die alte Heimat gibt. Zwischen den vielen Deut-
jiben, die in den großen Städten des Auslandes,
etwA in Nordamerika, leben, ist das Volkslied

oft das einzig Gemeinsame, das sie noch ver¬
bindet.

Darum arbeite jeder Deutsche im Reich und im
Ausland mit an der Erhaltung und Pflege des
Volksgesangesim Auslanddeutschtum, wo immer
er kann. Er erfüllt damit eine völkische Pflicht.
Er schützt eins der stärksten Bollwerkedes Deutsch¬
tums. Er erhält dem Auslanddeutschen die
Brückezum Reich. Er bewahrt ihm das wirk¬
samste Mittel zur Bildung wahrer Volksgemein¬
schaft. Er eröffnet ihm mit dem deutschen Volks¬
lied den Zugang zu den Quellen des Volkstums
und bewahrt ihm einen Born tiefer seelischer Be¬
reicherungund unerschöpflicher Freude, die er in
seinem schweren Kampf um Dasein und Volkstum
weit nötiger hat als wir im Reich.

Im Hinblickauf die Gastspiele der Dresdner
Staatsoper und des Wiener Symphonie-Orche¬
sters in London beschäftigt sich die „Times"
mit dem Ausbau des Kulturaustausches zwischen
England und Deutschland. Sie stellt in diesem
Zusammenhang fest, daß die Konzerte englischer
Künstler und Ensembles im Ausland, ebenso wie
die Konzerte, in denen nichtenglische Künstler im
Ausland englische Musik darbieten, sehr viel
zeitgenössisches Schassen berücksichtigen, während
die deutschen Künstler und Ensembles, die in
letzter Zeit England besucht haben, fast aus¬
schließlich aus klassische Meisterwerke deutscher
Tonkunst zurückgegriffenhätten und das ent¬
sprechendeBild vom deutschen Musik¬
schaffen der Gegenwart vermissen
lassen. Während das Schaffen der deutschen
Musikklassiker auch ohne die deutschenGastspiele
hinlänglich in England bekannt sei und gepflegt
werde, sei man über die Werke moderner deut¬
scher Tonschöpfer nicht einmal in Fachkreisenge¬
nügend informiert. Zeitgenössische deutsche Musik
werde in England mehr von britischen Dirigen¬
ten eingeführt, während doch eigentlichmehr die

8. Sinfonie von Max Trapp in Vraunschweig
uraufgeführt. Pros . Hermann Abendroth
brachte mit der Kapelle des Vraunschweigischen
Landestheaters die 5. Sinfonie b'-cknr Werk 33
von Max Trapp zur Uraufführung. Der Kom¬
ponist, der Leiter einer Meisterklassefür musika¬
lische Kompositionin Berlin ist und im nächsten
Jahr seinen 50. Geburtstag begehen kann, über¬
gibt mit diesem Werk der Öffentlichkeit eine
reife und schöne Schöpfung im Geiste der über¬
kommenden Form der Sinfonie. Trapp konnte
immer wieder für den stürmischen Beifall persön¬
lich danken.

Weltersolg eines deutschenBuches! Nachdem
vor einigen Tagen die englische llebersetzungdes
„Erimmingrors"  von Paula Grogger
eine geradezusensationelleAusnahme in Amerika
fand, erscheint dieser Roman soebenin einer neu
ausgestatteten wohlfeilen Ausgabe in der Ost¬
deutschenVerlagsanstalt Breslau . Das „Erim-
mingtor" erreicht damit seine 190. Auflage.

künstlerischenVertreter Deutschlands diese Auf¬
gabe zu erfüllen hätten. So werde beispiels¬
weise Sir Thomas Beschäm in seinem ersten
Konzert des neuen Jahres ein Konzert von
Pfitzner  zur Aufführung bringen. Die
„Times" schließt ihre Ausführungen mit der
Anregung, das Schwergewichtsolcher Austausch¬
besuche mehr auf die gegenseitige Vermittlung
zeitgenössischen Musikschaffens zu legen. Gelegent¬
lich eines Konzertes der Londoner Phil¬
harmoniker  in München teilte Sir Thomas
Veecham  mit , daß er die Absichthabe, im
nächsten Sommer in London Richard Wagners
„Fliegenden Holländer" neueinzustudieren und
dazu ' Münchener Künstler nach London einzu¬
laden. ll . a. soll Kammersänger Ludwig Weber
von der Bayrischen Staatsoper in München die
Rolle des „Daland" singen. Für die Gestaltung
der Bühnenbilder des neuen „Fliegenden Hol¬
länders" hat Sir Thomas Beecham Professor Dr.
Emil Preetorius  von der BayrischenStaats¬
schule für angewandte Kunst gewonnen, dessen
Bühnenbilder zum neueinstudierten „Lohengrin"
in Bayreuth seinerzeit auf ihn einen außer¬
ordentlich starken Eindruckgemacht haben. s.

Bremer Kammerkonzert- Vereinigung
Die Mitglieder der Bremer Kammerkonzert-

Vereinigung wußten auch ihren zweiten Konzert-
abend wieder fesselnd und inhaltsreich zu ge¬
stalten. Aus dem reichen Schatz der Kammer¬
musikwerke, die uns von Mozart überkommen
sind, war das Quartett §-woII für Violine,
Bratsche, Cello und Klavier gewählt worden;
besonderseindrucksvollin der heiteren Beweglich¬
keit gelang das Rondo. Beethovens Sonate L-6nr
für Flöte und Klavier gewann Glanz und Plastik
durch das beseelte Jlötenspiel von Christian
Harjes;  in wunderbarem Ausdruck floß das
Largo dahin, schon in der erhabenen Formen-
spracheauf den großen Seelenkünder Beethoven
deutend, der sich in den schnell und heiter be¬
wegten Sätzen noch mehr an die Ausdrucksmittel
der Wiener Schule hält. Franz Schuberts stim-
mungsreichesQuintett Ockur für zwei Violinen,
Bratsche und zwei Celli bildete den Abschluß.
Es stellt an die Konzentrationsgabe der Musi¬
zierendenhohe Anpsrüche,- eine Welt von Empfin¬
dungen ist in jeden einzelnen Satz gebannt, oft
vermeint man das Hinantasten an Veethoven-
schen Geist herauszuhören. Auch hier ist die Bän¬
digung des melodischen lleberschwanges im
Adagio am besten gelungen. Die Vortragenden
verstanden es, den Geist der drei verschieden¬
artigen Werke, jedem in seiner Eigenart gerecht
werdend, den Hörern zu vermitteln. Am besten
war das Zusammenspiel in Mozarts Quartett ; zart
und graziös klangen die Streichinstrumente, von
Cornelius Kropholler (Violine ), Hans
Rohrs (Bratsche ) und Alexander Beck (Cello)
gespielt, sehr sicher und flüssig der von Julius
Schlotke  geführte Klavierpart.

Im Schubert-Quintett war bei aller ausgezeich¬
neten Qualität der einzelnen Instrumente das
Zusammenspiel stellenweisenicht vertieft genug.
Von auffallender Schönheit des Tones und her¬
vorragender Charakterisierungskraft waren die
Celli. von dem begabten Alexander Beck und
Max Filzeck  gespielt : Friedrich Brahm.
Kropholler und Röhrs erfüllten ihre nicht leichte
Aufgabemit großer Hingabeund ausgezeichnetem
Können.

Vas tönende Museum in Berlin
Die Staatliche Musikinstrumenten-Sammlung,

die bisher in der Hochschule für Musik in Ber-
lin-Lharlottenburg untergebracht war, hat ein
neues Heim im ehemaligen Palais Kreutz in der
Klosterstraßeerhalten. In der rund 3660 Instru¬
mente umfassendenSammlung befinden sich viele
Kostbarkeiten, u. a. eine wertvolle Stainer-
Eambe, Instrumente von Johann Sebastian Bach
und Friedrich dem Großen sowie die Instrumente
einer Stadtpfeiferei aus dem Jahre 1606. Dazu
kommenviele Neuerwerbungen, unter denen be¬
sonders eine Sammlung Alphörner hervorzu¬
heben ist. Als Neueinrichtung hat das Museum
die „automatische Führung " erhalten, die aus
einem sogenannten Magnetophon besteht, mit
dessen Hilfe man die Instrumente von Meister¬
hand gespielt vorführen kann.

Deutsche fllbrecht-Vürer-Stistung
Am 6. April 1937 gelegentlichder Wiederkehr

des Todestages Albrecht Dürers wird die von
der Stadt Nürnberg errichtete Deutsche Albrecht-
Dürer -Stiftung zum neuntenmal ausgerichtet.
Sie dient der Förderung deutscher bildender
Künstler. Zur Erfüllung dieses Stiftungszweckes
können aus dem Jahreserträgnis der Stiftung
an hervorragend Legate Maler und Graphiker
zur Förderung ihrer künstlerischen Entwicklung,
wie z. V. zum Besuch von Schulen, für Studien¬
reisen, zur Beschaffungvon Werkstoffenund Ar¬
beitsgeräten Stipendien gewährt werden. Die
Stiftung kann auch an hervorragend begabte
Künstler zur Ausführung bedeutsamer Werke auf
Grund vorgelegter Entwürfe Zuschüsse leisten
Aer einzelne ausgezeichneteKunstwerkesolcher
Künstler erwerben oder sich an der Erwerbung
beteiligen.

Bewerbungen um Leistungenaus der Stiftung
sind bis zum 15. Januar 1937 bei dem Vorsitzen¬
den des Kuratoriums , OberbürgermeisterLiebei,
Nürnberg A, Norishalle, am Marientorgraben,
einzureichen. Bei der Bewerbung sind bestimmte
Vorschriftenzu beachten, die in einem Merkblatt
enthalten sind, das kostenlosvon der Direktion
der Kunstsammlungen der Stadt Nürnberg,
Nürnberg Ä, Königstraße 93, zu beziehenist. Be¬
werbungen, die den Bestimmungendes Merk¬
blattes nicht entsprechen, werden nicht berück¬
sichtigt.

Zum englisch-deutschen Kulturaustausch
5ngland wünscht zeitgenössische deutsche Musik
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Rauhreif! Wohl viele unter uns Bremern

mögen gestern morgen ein recht erstauntes Gesicht
gemackit haben, als sie bei einem Blick durch das
tzftchlagene Fenster ihres SchlafzimmersDächer
und Vorgartenzäune im blendenden
We  i h d es R a u h r e i f s erglänzen sahen. Das
erste winterliche Bild ! Mit hochgeschlagenem
Kragen strebten fröstelnddie ersten Volksgenossen
ihren Arbeitsstätten zu. Ob zu Fuß, auf der
Stragenbahn oder zu Rade — ste mochten alle ein
wenig ihre Gedankenspazierenfährendurch einen
märchenhaft überzuckerten Vürgerpark mit zarten
Eishäutcn aus den Spiegeln seiner Gewässerund
mit seinen weiten Wiesen, auf denen jedes der
ungezähltenErashälmchen an diesem Morgen
seine harte nooemberlicheLast zu tragen hatte.
In den Eogen und Rinnsteinen waren die Pfützen
erstarrt, und so wie es bei den ersten Laubver-
mehungen im . Fruhherbst war, daß in einem
unbeobachteten Augenblick der Fuß über das
raschelnde Blattwerk fuhr, so prüfte er seht ver¬
stohlen das spröde„Glas des Winters ",

Der Tag ging mit Arbeit zur Neige. In den
frühen Abendstundenerfüllten dichte Nebel¬
schwaden  die Straßen der Stadt . Undurch¬
dringlich lasteten die graufeuchten Schleier be¬
sonders über der Weser, auf deren Fluten sich
kaum ein Fahrzeug weitertasten konnte. Dicht
umflort waren die Lichter der Brücken und Ufer¬
straßen. Kaum war es möglich, das jenseitige
Ufer zu erkennen. Behutsamer als . sonst vollzog
sich der Verkehr auf den Fahrdämmen. Ver¬
stärkungen der Verkehrspolizei  wur¬
den ausgesandt, um an Plätzen und Kreuzungen
den Strom der Fahrzeuge zu leiten und zu sichern.
Nn echter Wa,chküchen-Novembertag hatte sein
Fahrt langsam !" geboten , wie wenn er

ssiit Nachdruck sagen wollte: Es hat sich aus-
geherbstet; der Winter kündet sich an!

Vastwirte auf der
KreisschuleLeuchtenburg

Zu einem achttägigen Schulungskursus in der
Kreisschule der NSDAP . in Leuchtenburghatten
sich 22 Berufskollegen aus dem Bremer und
Lyker Eaststättengewerbeam letztenMontag ein-
qesunden. Gegen Mittag fand die Begrüßung
durch den Kreisschulungsleiter Pg . Wenzel
und den Leiter der Schule Pg . Stegie  statt.

Pg. Wenzel führte u. a. in seiner Begrüßungs¬
ansprache aus, daß die Betriebsfllhrer und auch
die Gefolgschaftgerade des Gaststättengewerbes
durch intensive Schulung aufgeklärt werden müß¬
ten über die nationalsozialistischeWeltanschauung
und über Rassenfragenals deren tiefster Begrün¬
dung, um auch in den einzelnen Betrieben ge¬
gebenenfalls aufklärend wirken zu können. Gleich¬
zeitig sollten aber auch diese Tage als Ausgleich
dienen, um sich einmal durch das Leben in der
freien Natur , bei Frühsport und Leibesübungen,
aus dem schweren Alltagsleben heraus zu heben.

Schon die Diensteinteilung jedes einzelnen
Tages, von der an dieser Stelle bei ähnlichen
Anlässen schon genügend die Rede war, wird dies
erkennen lassen. Frühmorgens um 6.30 Uhr istWecken, daran anschließendWaldlauf und ander¬
weitiger Frühsport, dann Flaggenparade, und
jetzt erst geht es zum Morgenkaffee. Es folgen
Vortrüge anerkannter Spezialbearbeiter über
Rassenfragen und weltanschaulicheSchulung, bis
die Mittagstafel geboten wird mit anschl. Bett¬
ruhe und Entspannung. Der Nachmittag wird
wieder ausgefüllt durch Vortrage über dre ver¬
schiedensten Wissensgebiete. Und wieder beginnt
der fachliche, weltanschauliche, oder wissenschaft¬
liche Unterricht. Selbst nach dem Abendessen
bleibendie Kameraden zur regen Ausspracheund
Verarbeitung der Erlebnisse des Tages noch bei¬
einander bis um 22 Uhr Zapfenstreichgeblasen
Mi.rd Znd der Tag seinen harmonischenAbschluß
findet. Die Bedienung bei den Mahlzeiten und
die.Haus- sowie Zimmerreinigung wird bekannt¬
lich von den Lehrgangsteilnehmern selbst, ohne
Unterschiedder beruflichen Stellung der Reihe
nach bestellt, so daß auch hierbei die kamerad-

Verbundenheit im schönsten Sinne zum
usdruck kommt. Es darf auch ruhig verrarcn

werden, dag der gebotene Kaffee rein deutsches
Erzeugnis ist und den Teilnehmern deswegen
doppelt gut mundete. Im übrigen gab es einfache
Hausmannskost, schmackhaft zubereitet und reich¬
st angerichtet, so daß man nichts zu entbehren
vrauchte, vielmehr einen gesunden Appetitentwickelte.

Am Bußtage, der in die Mitte dieses Lehr¬
ganges fiel, fand in dem würdig und schlicht mit
gebendem Grün ausgeschmückten Leseraum des
ochulungsheims eine ernste Feier der inneren
Sammlung und Selbstprüfung statt. Die denTeilnehmern Einblicke ermöglichte in die über
das kalte Geschästslebendes Alltages hinaus-
greifende tiefe nationalsozialistische Welt¬anschauung.

Zum Abschluß dieses inhaltreichen Sonderlehr-
ganges erfreuten sich die Teilnehmer — es sind
dres im übrigen die folgenden Berufskameraden
gewesen: Schmalz. Jden, Iahn , Ercke, Oerke,

Hoffmann, Dickhut, von Lindern, Langrohr l,
Langrohr II, Schreyer, Tappe, Fischer, Keese,
Großkopf, Zeschmar, Frommknecht, Sadewater,
Hllthe, Beckmann, Lampe und Hanewald — auch
des Besuches von Kreisleiter Pg. Blanke,  der
nach einem rückblickenden Vortrage des Kreis-
schulungsleiters Pg. Wenzel nochmals in ein¬
dringlichsterForm nahezubringen verstand, wie
wichtig gerade für Vertreter des Gaststätten¬
gewerbes eine tiefe Verwurzelung in den Grund¬
gedankender Ideen Adolf Hitlers sei.

Nach dieser kurzen Abschlußfeier wurde in
würdiger Flaggenparade der Sonderlehrgang als
beendeterklärt. Es ist bedauerlich, daß aus diesem
Wirtschaftskreisenur so verhältnismäßig wenige
Mitglieder an dieser Schulung teilnehmen
konnten. Möchten sich recht bald auch weitere
Kreise unserer bremischenWirtschaft dazu ent¬
schließen, sich durch derartige Sonderlehrgänge
in der Kreisschule Leuchtenburg der NSDAP.
selbst weiter vorzubereiten zürn gemeinsamen
Dienste an der Tatgemeinschaft des deutschenVolkes. 8. Oerke.

kameradschastsabend bei der SS.
SS.-Männer und Fördernde Mitglieder eine enge Semeinschast

Der leelitsport bat erst rvclit eine UtlvAestättv
Lilck) boten svbnsiäixe Kümpks.

Für gesternabend hatte die 88. SS . - Stan -
darte mit ihren Fördernden Mit¬
gliedern  zu einem Kameradschafts-
äbend  eingeladen , der den mit den Symbolen
des Dritten Reichs und der SS . feierlich ausge¬
schmückten großen Saal der Centralhallen bis auf
den letzten Platz besetzt sah. Auch der Führer des
SS .-Abschnitts XIV. Oberführer Jürs,  sowie
der Regierende Bürgermeister, SS .-OLerführer
Heider.  und die Senatoren SS .-Standarten-
führer Haltermann und von Hoff  waren
zu der Veranstaltung erschienen.

Der Führer der 88. SS .-Standarte , Obersturm-
bannführr Goeke,  stellte in seiner Begrüßungs¬
ansprache heraus, daß die Standarte zu diesem
Kameradschaftsabendeingeladen habe, um die
Verbindung der SS .-Männer an der Front mit
den FörderndenMitgliedern der SS . noch engevzu
gestalten. Die Fördernden Mitglieder seien ebenso
Kameraden der SS .-Männer , wie diese es unter¬
einander seien. Es müsse einmal gesagt werven,
daß die Fördernden Mitglieder nicht als die so-

Mit neuer Kraft aus Werk!

in cker 88. Die gesteiZen Voi'kübriingen (unser
Xukn .: 8cbmiät

genannte Kriegskassezu betrachtenseien, sondern
sie seien Kameraden, die mehr und mehr gleichfalls
für die Ideale zu kämpfenhätten, wie die SS.
selbst. Auch sie seien berufen, die Aufgabe, die
der ES . gestellt sei, an unsere Volksgenossen her¬
anzutragen. Diee Aufgabe sei sehr groß und be¬
deutungsvoll und könne,von dem einzelnennicht
ernst genug genommenwerden.

Der aktive SS .-Mann bringe mit seiner Dienst¬
leistung stets ein großes Opfer. Aber er nehme
seine vielen Pflichten freudig auf sich, weil er
wisse, daß er damit dem ganzen Volke diene.
Dieses Opfer einmal wahrhaft anzuerkennen, sei
ihm bei dieser Gelegenheit ein Herzensbedürfnis.

Um allen SS .-Männern und den Förderndê .
Mitgliedern Gelegenheit zu geben, immer mehr

' mit dem vielfältigen Aufgabengebiet eng ver¬
traut zu werden, sei in Verbindung mit Ober¬
führer 2ürs beschlossen worden, jeden Monat
eine gemeinsame Vsranstaltung
durchzuführen, die durch hervorragende Vortrüge
bedeutender Redner ausgefüllt sein sollten. Der
erste Abend finde am 2. Dezember in den
Centralhallen statt, auf dem Obersturmführer
Dr. Strobel  vom SS .-Hauptamt für Rasse und
Siedlung sprechenwerde.

flrbeitstagungder ortsgruppenpropaganda- und 0rgamsationsleiter
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Der Obersturmbannführerrichtete die Mahnung
an die Erschienenen, nicht nur selbst zu diesem
Vortrag zu kommen, sondern auch andere Volks¬
genossen dafür zu gewinnen. Er gedachte sodann
des Führers und brachte ein dreifachesSieg-Heil
auf ihn aus, das begeistertenWiderhall fand, und
dem sich das Singen der beiden Nationalhymnen
anschloß.

Der Abend war ferner ausgefüllt mit musikali¬
schen Darbietungen des SS .-Musikzugesdes Ab¬
schnitts XIV unter der mitreißenden Leitung
von Musikzugführer von Horn.  Der Aus¬
bildung im Florett- und Säbelfechtenist auf Be¬
fehl des Reichsführers SS . besondere Aufmerk¬
samkeit gewidmet und die Vorführungen dieser
Art gaben ein anschauliches Bild von der sorg¬
fältigen Ausbildung unserer SS .-Männer.

Schneidige turnerische Leistungen am Reck,Gymnastik und tänzerischeVorführungen einer
Mädchentanzgruppewaren eine weitere, mit leb¬
haftem Beifall begrüßte Bereicherung des Pro¬
gramms. Auch die Tanzlustigen kamen zu ihrem
Recht. Der Abend nahm einen Verlauf, wie es der
Absicht der veranstaltenden Standarte entsprach.
Unsere SS . hat abermals bewiesen, daß sie wahr¬
haft Kameradschaftzu pflegen vermag.

Ui.

Her Vundessichrer des Deutschen
Neichskriegerbundes in Vremen

Zu einer fünftägigen Arbeitstagung hatte
Kreispropaganda- und Organisationsleiter Pg.
Tretow  seine Mitarbeiter vom Kreis und von
den Ortsgruppen im Lager Ctelsen in der letzten
Woche zusammengerufen. Das große Aufgaben-
ebiet, das gerade dies« Männer zu betreuen
eben, ließ es erforderlich erscheinen, hier ein¬

mal in engster Arbeitsgemeinschaftalle Tages-
ftagen durchzusprechen und darüber hinaus ihnen
eins Reihe von Vortrügen zugänglichzu machen,
aus denen wertvolle Hinweise für die kommende
Arbeit entnommenwerden konnten. Der Verlauf
dieser arbeitsreichen Tagung, deren Dauer kaum
ausreichte, die Fülle des Stoffes durchzusprechen,
ließ erkennen, wie fruchtbar eine solche mehr¬
lagige Zusammenkunftfür alle Beteiligten ist, zu¬
mal auch hier in den allerdings kurzbemessenen
Freistunden, die, um einen Ausgleichfür die an¬
strengende Tätigkeit zu schaffen, mit Sport und
Spiel ausgefüllt wurden, Gelegenheit geboten
war, die Teilnehmer einander näherzubringen und
das Vertrauensverhältnis zwischenKreis- und
Drtsgruppenamtsleitern weiter zu vertiefen. So
kann auf dem Ergebnis dieser TagUM weiter
ausgebaut werden Alle angeschnittenenThemen
werden in den Bremer Zusammenkünften dre
regelmäßigdurchgeführt werden, ergänzend be¬
handelt weiden. Für die täglichenVortrage wa¬

ren eine ganze Anzahl von Referenten gewonnen,
die es in ausgezeichneterWeise verstanden, hie
Teilnehmer mit den verschiedenenAufgaben¬
gebieten vertraut zu machen. Selbstverständlich
ließ es sich Kreisleiter Blanke  nicht nehmen,
dem Lager einen Besuch abzustatten. Besondersdankbar wurde es empfunden, daß sich auch die
Wehrmachtbereit erklärt hatte, die Tagung durch
einige Vortrüge zu bereichern. Mit großem
Interesse wurden auch die anderen Referate, die
von Vertretern der Polizei, der Wirtschaft, Land¬
wirtschaft, Luftschutz usw. gehalten wurden, auf¬
genommen, die besonders dazu angetan waren,
das Blickfeld der Politischen Leiter für ihre täg¬
liche Arbeit zu erweitern. Der Besuch des Nie-
dersachsenhainsin Verden, wo nach einer kurzen
Feierstunde Kreisschulungsleiter Pg . Wenzel
und Pg. Dr. Warning  über weltanschauliche
Fragen sprachen, hinterließ bei den Lagerteilneh¬
mern einen tiefen Eindruck und wurde so zum
Höhepunktder Tagung, die im allgemeinen be¬
wußt mehr auf die fachliche Arbeit abgestellt war.
Nach einem in bester Stimmung verlaufenen
Kameradschaftsabend, der den Abschluß der
Tagung bildete, konnte Pg. Tretow die Teilneh¬mer in dem Bewußtsein entlassen, daß ein jeder
von ihnen mit neuer Kraft seine Arbeit auf¬
nehmenwird.

Der Teutsche Reichskriegerbund (Khss-
häuserbund ) e. V. schreibt:

Der Bundessührer , SS .-Brigadeführer Oberst a. D.
Reinhard,  besucht Bremen am kommenden Don¬
nerstag , 28. November. Der BnndeSsührer trifft in Be¬
gleitung des Landesführers Nordsee, Generalleutnant
a. T . Fritsch . .Hannover , um 18 Uhr bei Hillmanns
Hotel ein . Nach dem Empfang durch den Bezirks- und
Kreisführor Bremen , Major d. L. a. T . Dr . Finke,
findet eins Besichtigung der neben Hillmanns Hotel
angetretenen Ehrenkompanie des hiesigen Verbandes
statt . Nach einem dort von dem Bundesführer abge¬
nommenen Vorbeimarsch marschiert die Ehrenkompanie
unter Vorantritt des Musikzuges des Kreisverbandes
Bremen über Söge -, Obern -, Hutfiltcr -, Kaiser-, Georg-
straße und Breitenweg nach den Centralhallen . Im
großen Saal der Centralhallen versammeln sich um
17 Uhr die übrigen Kameraden des Reichskriegerbundes,
um mit ihrem Bundes - und ihrem Landesführer zu¬
sammen zu sein. Nach einer Begrüßung durch den
Bezirks- und Kreissührcr wird der Bundessührer zu
seinen Bundeskameraden sprechen über das Thema „Die
Pflichten des Kysfhäuserkameraden im neuen Reich".
Die Bundesmitglieder versammeln sich zahlreich pünkt¬
lich im großen Saal der Centralhallen . — Arbeitgeber,
die Mitglieder des Deutschen Reichskricgerbundes be¬
schäftigen, werden gebeten, diese für den Nachmittag
des 28. November von ihrem Dienst ohne Nachteil für
sie beurlauben zu wollen, damit alle Bundesmitglieder
Gelegenheit haben, ihren Bundessührer zu sehen und
seine Rede zu hören.

flufttag der krziekung
Die einlseitliche Ausrichtung am den weltanschaulichen Kameradschaften

In weltanschaulichen Kamerad¬
schaften,  deren Arbeit sich jeweils über drei
Monate erstreckt, werden gegenwärtig — zum 3.
Male — die Pol . Leiter, Ämtswarte und Walter
der NSDAP., Vertreter des NS.-Studentenbun-
des, des NS.-Dozentenbundes, des NS.-Lehrer-
bundes u. a. m. umfassend geschult. Die einzelnen
Vortragsreihen, die an je zwei Abenden der Woche
stattfinden, schließen ab mit einer Arbeitsgemein¬
schaft und Aussprache, so daß jeder Kamerad, der
noch Fragen zu stellen hat, sich zuverlässigunter¬
richten kann. Die enge Verbundenheit
und Wissensgemeinschaft , die hier
erworben wird,  ist eine sorgfältige Vorbe¬
reitungsarbeit für die richtungweisendeSchulung,
die dann in den entsprechenden Zusammenfassun¬
gen der Kameradenin der für unseren ganzen Gau
vorbildlichen Kreisschule in Leuch¬
tenburg  durchgeführt wird. Dort müßte ja
ständig ganz von vorn begonnenwerden, hätten
die Kameraden nicht schon vorher eine völlig ein¬
heitliche Ausrichtung erfahren.

Diese Ausrichtung erfolgt in den weltanschau¬
lichen Kameradschaften, die in den Horsalen der
Techn . Staatslehranstalten  durchge¬
führt werden. Wissensgebietewie die deutsche
Vorgeschichte, deutscheFrühgeschichte, das Erste
Reich der Deutschen, Preußen-Deutschland, das
WilhelminischeZeitalter , der Novemberstaatvon
Weimar, der Jude im Wandel der Zeiten der
zionistische Weltherrschaftsanspruch. Geschichte
der nationalsozialistischenBewegung, Rassenfor-
schung, angewandte Rassenkunde, Nationalsozia¬
listische Staats -, Wirtschafts- und Kulturpolitik
und Weltanschauung, die Grundlagen romanischer
und gotischerKunst, Rasse und Religion — alle
diese engstens an nationalsozialistischesWollen ge¬
bundenen Themen erfahren während dieser Schu¬
lungszeit eine ebenso leicht faßlichewie
arbeitsgemeinschaftlich fruchtbare
Behandlung.  Die Kameraden sind mit Hin¬
gabe und Vegeisterungdabei. Sie teilen sich in
drei Kameradschaftenauf und erfüllen gewissen¬
haft den großen Erziehungsauftrag, der an sie

Bremens leilmchme zum
U-Boot-Unglück

Das Bremische Staatsamt  teilt mit:
Der RegierendeBürgermeister Otto Heider hat

dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine und
dem Führer der U-Boote zu dem Unglück in der
Lübecker Bucht im Namen des Senats seine Teil¬
nahme drahtlich übermittelt.

Veränderungen in der
Veichstrerchänderverwaltung

Durch Ernennungsurkunde des Führers und
Reichskanzlersvom 26. 9. 36 ist der stellver¬
tretende Treuhänder der Arbeit für
dasWirtschaftsgebietNiedersachsen,
Dr . Wolf,  zum Regierungsrat ernannt wor¬
den. Durch Ernennungsurkundedes Reichs- und
Preußischen Arbeitsministers vom 26. 9. 36 ist
der bislang als BUroleiter zum Treuhänder der
Arbeit für das WirtschaftsgebietNiedersachsen ab¬
geordnete Verwaltungssekretär Danzmann
zum Regierungsinspektorernannt worden.

Jungmädel-Bing l>/ ?5 musiziert
Am gestrigen Sonnabend veranstaltete der

Jungmädelring 11/75 in der Schule an der
Hemelinger Str.  einen Nachmittag unter
dem Motto : „Des Lebens Sonnenschein ist
Singen und Fröhlichsein!"

Ringfllhrerin Annegret Pruczinski  be¬
tonte in ihren Eingangsworten ausdrücklich, daß
die Jungmädel vor allem das deutsche Volkslied
vorziehenund Flöte und Schifferklavierzu ihren
liebsten Instrumenten zählen. Es käme hier nicht
auf die Einzelleistung an, auf eine, vielleicht
unter 50 Mädeln besonders hervorstechende
Leistung, nein, auf die Leistung der Ge¬
samtheit,  auf das Können aller.

Mit einem Kanon: „Froh zu sein bedarf es
wenig," wurde die bunte und abwechslungsreiche
Folge eingeleitet. Dann kam ein Flötenchor an
die Reihe und ein lustiges Lied, zu dem die fünf
Schifferklaviere begleiteten. Besonderen Beifall
erweckte ein auf der Geige gespieltes Stück aus
der Oper „Preziosa" von Carl Maria v. Weber.
Ebenfalls kam ein rhythmischerRheinländer, auf
mehreren Altflötsn gespielt, klangrein und sauber
zu Gehör.

Ein Gegenstandlebhafter Unterhaltung waren
die Liederwettstreite, bei denen die Jungmädel
mit besonderemEifer ihr Lied ausgesucht hatten,
da jede Gruppe gerne den Preis erringen
wollte, der aus einem bunten Liederheft bestand.
Da man sich am Schluß des Wettstreites über
die beste Leistung nicht so ganz einigen konnte,
wurde eine Verlosung vorgenommen.

Eine gute erfreuliche Leistung war auch der
Flötenchor, der auffallend tonsauber geboten
wurde. Eine bunte Folge von Volksliedern und
Musikstücken haben einen erlebnis- und freuden¬
reichen Nachmittag gefüllt und belebt, wie man
sich ihn bald wieder wünscht. L. W.

Schweißtechnikim Vierjahresplan
Die Schweißtechnik hat sich in den Dienst des Dolks-

ganzen zu stellen zivecks .Hebung der deutschen Wirt¬
schaft. Nach dem Willen des Führers  um Durchfüh¬
rung des neuen Vierjcthresplancs darf nichts unbeach¬
tet bleiben, was der Versorgung mit Rohstoffen, was
der Ersparnis zusätzlichen Materials dienen kann . —
Autogene Metallbearbeitung steht mit im Vorder¬
grund , öffnet dem Arbeitsfeld der Innungen ein wei¬
tes Tor . Anerkanntes Handwerk und Meisterwürde im
Schweißerbcrns ist nur noch eine Frage der Zeit.

Die Orstsgruppe Bremen des Verban¬
des für autogene Metallbearbeitung
hatte Freitag eingeladen zu einem Vortrag von Dir.
Klicwcr,  Lüneburg . Dieser sprach vor etwa 150
Hörern in der Aula der Höheren Technischen Lehr¬
anstalten über das Thema : „Die Schweißtechnik als
Prüfungsfach bei Gesellen- und Meisterprüfungen ".
Nach Begrüßung durch Eeschästsstellenleiter L . Wal¬
ter  nahm einführend Dr . Gilbe meister  das
Wort , um darzutun , daß Deutschlands Geschichte be¬
ginnt mit Eisen und Stahl , daß diese Metalle eine
bedeutsame Rolle spielen. Auslese des Nachwuchses im

. Handwerk stehe neben meisterlicher Beherrschung des¬
selben allem anderen voran . Neben Hammer und Am¬
boß ist heute der Schneidbrenner als geltungforderndes
Handwerks gerät getreten . Weltanschaulich betrachtet,
geht die Forderung des Führers dahin , daß jeder an
seinem Platz seine Pflicht noch treuer und gewissen¬
hafter erfüllt denn bisher.

Dir . Kliewer behandelte die Erfahrungen auf dem
Gebiete der Schweißtechnik. Ausgehend von dem Stahl-
blvck der Kruppschen Werke, der auf der Londoner
Weltausstellung Aufsehen erregte , führte er den Kreis

der Hörer ein in praktische Anwenduntzsfovmen und
BindnngSvcrfahren des Schweißens, Dieses gewinnt
immer größere Bedeutung im Handwerk und Industrie
und wird längst bei der Metallbearbeitung dem früher
gebräuchlichen Nieten vorgezogen. Daher wird auch die
Beherrschung des Schweißens in der neuen Meister-
und GesellenprüsungSvrdnung sür das Metallhandwerk
als M i n d e st f o r de r u n g vorgesehen. Uebung , Er¬
fahrung und natürliche Fertigkeit müssen dein Prüf¬
ling die Grundlagen geben. Denn wenn heute ein
Schlosser- oder Schmiedsmeister allein mit dem Niet¬
verfahren auskommen will , so leidet er unstreitig
Schiffbruch.

An Hand von Lichtbildern brachte der Vortragende
fehlerhafte, minder gute und technisch richtige Schweiß¬
verbindungen zur Anschauung und wußte die Not¬
wendigkeit der technischen Naturlehre und Stosskunde
damit zu verflechten. Daß auch die Verwertung von
Schrott und zerbrochenem Metallgerät bei autogener
Metallbearbeitung zu beachten sei, wußte der Redner
im Sinne der Durchführung des Dierjahresplanes zu
dringlicher Forderung zu erheben . Erwähnung der ge¬
setzlichen Vorschriften über Verlvendung der Schlveiß-
geräte und Unfallverhütung bildeten den Schluß ' des
Vortrage ?, der der ersten Gemeinschaftsarbeit dieses
Winters den Erfolg sicherte. 20

vortrag über fjans Srimm
Im vollbesetzten Saals der Staatsbibliothek sprach

der Leiter der Volksbücherei, Dr . Kurd Schulz,  im
ersten seiner vier literarkundlichen Vorträge über den
zeitgenössischen Dichter Hans Grimm.  Wie der Red¬
ner im Eingang seines fesselnden Vortrage ? betonte,
handelt es sich bei dem Schassen dieses Dichters um
unvergängliche Werte , die immer wieder weiteren
Kreisen gezeigt werden müßten . In deyz Werk und
in der Persönlichkeit Hans Grimms verkörperten sich
die politische Mission und die dichterische Substanz;
der Geld des Romans „Volk ohne Raum " sei der
Teutsche schlechthin, der in seiner Not das allgemeine
deutsche Schicksal darstelle. Dr . Kurd Schulz zeigte den
politischen Gehalt des großen völkischen Romans von
Hans Grimm an zahlreichen, ausgewählten Proben.

Im Bewußtsein weiter Vvlkskreise infolge der star¬
ken Verbreitung des Buches „Volk ohne Raum " sei
die Bedeutung Grimms als Dichter zu sehr zurück¬
getreten . Vor allem tritt er als Dichter in seinen
prächtigen Novellen in Erscheinung . Diese Novellen
sind. was die wenigsten der Leser wissen, nicht etwa
erdichtete Geschichten, sondern wirkliche Begebenheiten
aus Südafrika : erst die formende Kraft eines großen
Gestalters hat ihnen eins solche Prägung gegeben, so
daß sie zu den bedeutendsten Kunstwerken des gegen¬
wärtigen Schrifttums zu rechnen sind. Eindrucksvolle
Proben aus den Novellen Hans Grimms machten die
Darlegungen des Redners noch deutlicher.

Wie wir erfahren , wird Dr . Kurd Schulz, defsM
Vortrag bei der großen Zuhörerschaft lebhaften An¬
klang fand , in Fortsetzung der Bremer Bibliotheksvor-
träge demnächst über den zeitgenössischenDichter Kol -
benheher  sprechen . .

Gcpäckausliefcrung ohne Fahrkarte . Wie oft haben
nicht Ausflugs - oder Ferienrsisende den Wunsch, eine
besonders schöne und lohnende Strecke des Reiseweges
zu Fuß , auf Skiern oder überhaupt mit einem anderen
Beförderungsmittel zurückzulegen. Auch der Geschäfts¬
reisende wird gelegentlich vor dieser Frage stehen. Was
macht man in solchem Falle mit seinem Gepäck? Es
ist wenig bekannt , daß die Reichsbahn Gepäck auch
ohne  gleichzeitige Vorlage einer Fahrkarte für den
Beförderungsweg zu den nur wenig höheren Sätzen
des Expreßguttarises nach allen Bahnhöfen annimmt,
nach denen Expreßgut abgefertigt wird . DaS Mindest¬
gewicht für die Frachtberechnung beträgt 10 kg . Bei
Gegenständen im Gewicht von 11—15 kg wird die
Fracht für 15 kx , im Gewicht von 18—20 kg sür
0 kg berechnet. Selbstverständlich kann Gepäck auch

als Expreßgut mit Expreßgutkarte aufgeliefert werden.
Die Aufgabe als Gepäck bedeutet aber eins Erleichte¬
rung in der Abfertigung , und es besteht dabei die
Möglichkeit, den Gepäckschein im Bries einem belie¬
bigen Empfänger zu übersenden , wenn man das Gepäck
am Bestimmungsort nicht selbst in Empsang nehmenwill oder kann.

Das Kolonialsest im Parkhaus . Am 28. November
findet das Kolonialfest in den festlich geschmückten
Räumen des Parkhauses statt . Die Säle sind nicht
wiederzuerkennen . Hier grüßen die Wimpel der alten
Hansestädte, nicht weit davon die japanischen und
schwedischen Farben . Ja , der ganze Saal strahlt in
den bunten Farben aller Serien Länder . Frohsinn und
Heiterkeit werden herrschen und Entspannung und
Freude geben. Die Veranstalter rüsten schon lange , um
das Kolonialfest wieder zu einem Erlebnis für alle
Bremer zu gestalten,

Wiedcrschensfeicr der Kameraden des ehem. Fns .-
Ncgts . 358. Eine WicdersehenSseier der in Wesermünüe
und Umgegend wohnenden Kameraden des ehem. Jns .-
Regts . 358 (früher Brig .-Ers .-Batl . Nr . 5) sinket Sonn¬
abend, 28., und Sonntag , 2g. Nov ., in der Tivoli-
Gaststätt « in Wescrmünde -G. statt . In Anbetracht d«s
aufgestellten reichhaltigen Programms , u, a , Besich¬
tigung des Schnelldampfers „Bremen ", des Aqua¬
riums und der Tiergrotten , wird rege Beteiligung
erwartet . Erwerbslosen und minderbemittelten Kame¬
raden entstehen keine Kosten. Näheres durch Kamerad
Frank 'suhling,  Langenstr . 123, Fernspr . 259 08.

Handwerk und Einzelhandel
Neues 0rganisationsabkommen zwischen Neichsgruppe und wirtschastsgruppe

Zwischen der Reichsgruppe Handwerk und der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel ist eine neue
Vereinbarung über das Organisationsverhältnis
zwischen Handwerk und Einzelhandel getroffen
worden. Danach sind Handwerksbetriebe, die
einen Einzelhandelsumsatz(im Sinne der An¬
ordnung des Reichswirtschaftsministersvom 18, 9.
1934) von mehr als 3000 RM. jährlich ausweisen
oder bei denen der Einzelhandelsumsatzmehr als
50 Prozent des Gesamtumsatzes betragt, Mitglie¬
der der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel. Die
Festlegung einer anderen Unerheblichkeitsgrenze
in solchen Fachzweigen, in denen besondereVer¬
hältnisse vorliegen, bleibt vorbehalten. Solange
andere Grenzen jedoch nicht vereinbart sind, gilt
die Grenze von 3000 RM,

Der Reichsstand- des deutschen Handwerks und
die WirtschaftsgruppeEinzelhandel haben ferner

vereinbart, daß das Meldeversahren und die
organisatorischeErfassung und Eingliederung der
zur Wirtschaftsgruppe Einzelhandel gehörigen
Betriebe von der WirtschaftsgruppeEinzelhandel
und ihren Untergliederungen durchgeführt wird.
Das Handwerkerklärt sich bereit, hierfür die Mit¬
arbeit seiner Organisationen zur Verfügung zu
stellen. Von solchen Betrieben, die sowohl zur
WirtschaftsgruppeEinzelhandel als auch zu einer
Untergliederung der Reichsgruppe Handwerk
gehören, und deren Gesamtumsatz 10 000 RM.
jährlich nicht übersteigt, erheben die beteiligten
Organisationen nur die Hälfte ihres Beitrages.
Die Festlegung einer anderen Grenze in solchen
Branchen, in denen besondere Verhältnisse vor¬
liegen, bleibt vorbehalten. Die notwendige Er¬
gänzung der Rahmenvereinbarungdurch besonders
Branchenabkommenist bereits eingeleitet
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Starke Nachfrage nach Seefischen
Bei der „Nordsee “ nahm die Fangmenge 1935/36 um 17,2 Prozent zu — 9 Hochseefischdampfer

werden 1937 neu in Dienst gestellt
Die Aufgaben der deutschen Hochseefischerei

und der ihr im Rahmen des Vierjahresplans von
Ministerpräsident Generaloberst Göring anläß¬
lich des Jubiläums in .Wesermünde erteilte Auf¬
trag sind bekannt. Es handelt sich darum, den
Nahrungsmittelbedarf- des deutschen Volkes
„aus der freien Kolonie des Meeres“ mit
preiswerten frischen  Seefischen zu er¬
gänzen. tWir haben vor kurzem in anderem Zu¬
sammenhang darauf hingewiesen, daß die an
den deutschen Seefischmärkten versteigerten
Fischdampferfänge auch in der vom Verbrauch
bisher wenig begünstigten Sommerzeit erheb¬
lich gestiegen sind, ein Beweis dafür, daß die
Hausfrau den Wert der Seefischnahrung mehr
und mehr erkennt.

Im September ds. Js . wurden allein in
Brcmerliaven-Woscrmündc 30,2 (23,1) Mill.
kg Seefische versteigert , d. i. die größte
Menge, die seit der Machtübernahme in

irgendeinem Monat erreicht istl
Aue dem nun .vorliegenden Geschäftsbericht der
„Nordsee“ Deutsche Hochseefischerei Bremen-
Cuxhaven A.-G. für das Geschäftsjahr 1935/36
(30. Juni ) geht ebenfalls klar hervor , daß die
deutsche Fischwirtschaft im Zeichen einer kräf¬
tigen, wirtschaftlichen Aufwärtsentwicklung
steht. Nach dem Bericht hat die von den Schif¬
fen der „Nordsee“ angebrachte Fangmenge
gegenüber dem Vorjahr um rund 17,2% zuge¬
nommen. Die Reedereiumsätze  stiegen
wie aus der folgenden Tabelle heryorgeht , auf
rund 25,8 (22,2) Mill. RM, d. h. um 16,1%. Da¬
bei ist der Durchschnittspreis in den Auktionen
um 7 Pfg. für 50 kg zurückgegangen, mit an¬
deren Worten : Das günstige Betriebs¬
ergebnis beruht .vor allem auf den
Erfolgen der Fangflotte.  In dem Jubi¬
läumswerk über die Wesernründer Hochsee¬
fischerei wird angedeutet, daß die Steigerung
der Fänge vor allem auf die neuen, großen
Hochseefischdampfer zurückzuführen ist, deren
Größe sich der 500-BRT.-Grenze nähert bei
einer Antriebskraft .von 750 PS. Von diesen
modernen Hochseefischdampfern bereedert die
„Nordsee“ 12, davon 5 .vom Heimathafen Weser¬
münde aus.

'Auktionserlöse Die Gesamtumsätze
der beiden Keedereiabteilungen der Verkaufsstellen

(in Mill . RM)
1831/33 20,144leinsohl . Hansa 15,023
1932/33 17,786 / und Wieting 14,173
1933/34 19,659 einsclil . Wieting 14,797
1934/35 22,323 16,04«
1935/36 25,800 . 22,400

Der auf rund 22,4 Mill. RM erhöhte Umsatz
der eigenen Verkaufsläden der „Nordsee“ er¬
klärt sich ans der wesentlichen Zunahme der
abgefertigten Kunden, während der Durch-
schnittsumsatz je Kunde fast unverändert hlieb.
Der erzielte Mehrumsatz hängt ohne jeden
Zweifel mit der durch die nationalsozialistische
Wirtschaftspolitik hervorgerufenen Wiederein¬
gliederung von Volksgenossen in den Arbeits¬
prozeß zusammen, nicht zuletzt aber auch mit
der zunehmenden Verwendung des Seefisches
für den Großküchenbedarf.

Der Rohertrag
von 23,17 "(17,714) Mill. RM enthält in diesem
Jahr neben dem Bruttoertrag der Cuxhavener
Fischmehl- und Dampftranwerke A.-G. (Cufida)
auch den Netto-Gewinn der übrigen Tochter¬
gesellschaften, soweit sie Organgesellschaften
sind, so daß die Erträge aus Beteiligun¬
gen  von 0,028 (0,109) Mill. RM sich nur auf
Firmen beziehen, die nicht als reine Tochter¬
gesellschaften angesproohen werden können.
Die sonstigen  laufenden Erträge von 0,381
(0,416) Mill. RM bestehen hauptsächlich aus
Mieteinnahmenvon Geschäfts- und Wohngebäu¬
den, Uebersehüssen der Nebenbetriebe und
Chartergebühren. Die' außerordentlichen
Erträge .von 0,223 (—) Mill. RM. stellen u. a.
freigewordene Rückstellungen, den Fusionsge¬
winn der Cufida, einen Buchgewinn heim Ver¬
kauf von zwei Dampfern, Steuerrückvergütun¬
gen und den ausgeschütteten Gründungsfonds
eines Fischdampfer-Versicherungsvereins a. G.
dar.

Die' Aufwendungen für Löhne und
Gehälter  stiegen auf 12,592 (11,003) Mill.
RM. Diese Steigerung ist bedingt durch Neu¬
einstellungen im Zusammenhang mit den ver¬
mehrten Umsätzen. So wurden im Durchschnitt
des abgelaufenen Geschäftsjahrs insgesamt 5567
Volksgenossen, oder 539 mehr als im Vorjahr
beschäftigt. Im übrigen sind unter den Per¬
sonalaufwendungen neuerdings auch die der
Cufida enthalten. Weiter stieg der Anteil der
Schiffsbesatzungen an dem größeren Fangerlös,
und schließlich wurden Lohn- und Gehaltsauf¬
besserungen vorgenommen. Mit ihren Tochter¬
gesellschaften hat die „Nordsee“ insgesamt
rund 14,05 (12,3) Mill. RM an Löhnen und Ge¬
hältern ausgezahlt. Soziale Abgaben  er¬
forderten 1,062 (1,013) Mill. RM. Erheblich ge¬
sunken sind die Aufwendungen für Zinsen,

die nur noch 0,598 (0,863) Mill. RM ausmach¬
ten. Die Aufwendungen für Steuern  be¬
trugen 1,51 (0,854) Mill. RM und sonstige 0,571
(0,579) Mill. RM.

Außer den laufenden Abschreibungen, die
nach denselben Grundsätzen berechnet sind wie
in den letzten Geschäftsjahren, schlägt die Ge¬
sellschaft Sonderabschreibungen auf
Schiffe und kurzlebige Wirt¬
schaftsgüter  vor , wodurch sich die Ab¬
schreibungen auf Anlagen auf 4 902 955
(3 467 815) RM erhöhen. Unter den andern Ab¬
schreibungen von 1260 070 (59 385) RM ist
neben der Abschreibung auf Anzahlungen für
Dampfer-Neubauten eine erhöhte Rückstellung
für zweifelhafte Forderungen enthalten. Nach
Wiederauffüllung der Unterstützungskasse und
Neuzuweisung von 0,189 Mill. RM verbleibt ein
Reingewinn  von 1024 930 RM, aus dem
100 000 RM dem gesetzlichen Reservefonds
überwiesen werden sollen. Außerdem schlägt
die „Nordsee“ die Wiederaufnahme der
Dividendenzahlung  mit 5%  vor . Der
Rest von 24 930 RM soll vorgetragen werden.
Für 1935 ist wieder die Auszahlung
einer Sonderzuweisung an die ge¬
samte Gefolgschaft  vorgesehen.

Die Bilanz
schließt bei einem AK. von 18 Mill. RM, unv.
1,4 Mill. RM Reserven, 1,29 (1,143) Mill. RM
Rückstellungen, sowie 0,725 (0,76) Mill. RM
Wertberichtigungen , die unverändert der Wert¬
berichtigung bei Dampfern, Grundstücken und
Gebäuden dienen, mit 32,422 (34,294) Mill. RM
ab. Die Verbindlichkeiten  gingen von
12,169 auf 9,9128 Mill. RM zurück. Dieser Rück¬
gang beruht im wesentlichen auf der

Ermäßigung der Bankschulden durch zu¬
sätzliche Tilgungen.

Zugleich ist infolge des günstigen Verlaufs des
letzten Geschäftsjahres das Verhältnis von
eigenen und kurzfristigen Mitteln zu kurz- und
langfristigen Schulden weiter verbessert wor¬
den. Es beträgt 79,38% zu 20,62% gegen
75,8% für eigene und langfristige Mittel zu
24,2% für kurzfristige Schulden am 30. Juli
1935. Die gegenüber dem Vorjahr auf 0,116
(0,417) Mill. RM stark verminderten Bürg¬
schaften  betreffen in Höhe von rund 0,067
Mill. RM fremde und im übrigen Tochtergesell¬
schaften. Von den Bankkrediten (5,121
Mill. RM) sind rund 2,996 Mill. RM durch
Pfandrechte an verschiedenen Dampfern ge¬
sichert. Außerdem ist für ein Darlehen von
rund 16 000 RM ein Schiffpfandrecht einge¬
tragen.

Sämtliche Schiffspfandrechte werden im
neuen Geschäftsjahr gelöscht.

Die Lösehungsbewilligungen liegen bereits vor.
— Dar Wechsel -•Ob I i g o der „Nordsee* be¬
lief sich am Bilanz-Stichtag auf 0,129 (0,136)
Mill. RM. — Das Anlagevermögen  der
„Nordsee“ wird mit 26,853 (28,266) Mill. RM

ausgewiesen. Beteiligungen  erscheinen
mit 0,976 (1,653) Mill. RM und das Umlauf s-
vermögen  mit 4,45 (4,27) Mill. RM.

Die Flotte
der „Nordsee“ bestand am 30. Juni einschließ¬
lich des gecharterten Motor-Fischgefrierschiffs
„Volkswohl“, das Reichseigentum ist, aus 163
Einheiten, von denen 69 auf die Reedereiabtei¬
lung Wesermünde entfallen. Die Flotte steht
mit 16,017 (17,392) Mill. RM zu Buch. Abge¬
schrieben wurden 2,156 Mill. RM, d. h. unver¬
ändert 4% % auf den Neubauwert der Dampfer,
wozu die oben erwähnte Sonderabschreibung
kommt. Der Zugang auf Dampfer-Konto betrug
1,286 Mill. RM, und zwar für die drei neu in
Dienst gestellten modernen Fischdampfer „Me¬
mel“, „Tannenberg“, „Ostpreußen“. Daneben
sind in dem Zugang weitere Verbesserun¬
gen der Flotte,  so durch den Einbau von
Echolot-Anlagen und Kort-Düsen enthalten.
Nach dem Geschäftsbericht ist die Fortsetzung
der Erneuerung der Flotte im laufenden Ge¬
schäftsjahr vorgesehen, und zwar im Zuge der
durch den Vierjahresplan neu gestellten Auf¬
gaben. Wie wir hören, hat die „Nordsee“ im
Verfolg dieses Zieles im laufenden Jahr bereits
4 weitere Neubauten in Dienst gestellt und dar¬
über hinaus

9 Hochsecfischdampfer neu in Auftrag ge¬
geben, die im Laufe des Jahres 1937 zur

Ablieferung kommen werden.
Das Durchschnittsalter  der Flotte be¬
trägt rund 13% Jahr.

Der bisherige Verlauf des Geschäftsjahres
1936/37, insbesondere die Heringssaison lassen
eine anhaltende, gegenüber dem Vorjahr noch
gesteigerte Nachfrage nach Seefischen und
fischindustriellen Erzeugnissen erkennen. Das
neue Geschäftsjahr hat die Erwartungen bis¬
her nicht enttäuscht. Die „Nordsee“ hofft, daß
etwa mit demselben Betriebsergebnis wie für
1935/36 gerechnet werden kann. Der Fisch-
absatz  beträgt jetzt rund 10 kg im Jahr auf
den Kopf der Bevölkerung. Daneben konnte er¬
reicht werden, daß wesentlich mehr aus deut¬
schen Fängen stammende Seefische verzehrt
wurden. Dadurch ist auf der andern Seite die
Einfuhr entsprechend zurückgegangen. Die
von deutschen Fischdampfern angelandete
Menge, die zu 96% in Deutschland selbst ver¬
braucht und zu 4 % im Auslande angelandet
wurde, betrug im Kalenderjahre 1935 3% Mil¬
lionen dz, während die deutschen Fischdampfer
im Jahre 1930 nur 2,8 Mill. dz Seefische fingen.
Die Einfuhr frischer Seefische (ohne Heringe)
konnte von 260 000 dz im Jahre 1930 auf
159 000 dz im Jahre 1935 gedrosselt werden.

Die „Nordsee“ wird ihre Bemühungen um die
Steigerung des FischabSatzes — auch durch die
Einrichtung neuer Läden — energisch fort¬
setzen, um den Fisch immer mehr zum Volks¬
nahrungsmittel zu machen.

In den nächsten Jahren wird es. wohl mög¬
lich sein, die deutsche Produktion an See¬

fischen weiter wesentlich zu steigern.
Wenn dieses Ziel durch das Angebot nur

erstklassiger Ware zu angemesse¬
nen Preisen  erreicht wird und es -kann
erreicht werden! — so hilft der Seefisch
wesentlich mit, die Nahrungsmittelfreihedt
unsers Volkes zu erringen.

Unbequeme Gäste
Eine der ersten bedeutsamen Aeußerungen

Präsident Roosevelts nach der Sicherung seiner
Wiederwahl war die Ankündigung von Maß¬
nahmen zur Eindämmung der sich spekulativ
an den amerikanischen Börsen betätigenden, aus
Europa gekommenen Gelder. Er fürchtet , daß
die gegenwärtige Hochspekulation an der Börse
einmal zusammenbrechen werde, was nicht nur
eine unmittelbare Rückwirkung auf die ge¬
samte Wirtschaftslage haben würde, sondern
auch mit der dann erfolgenden Abwanderung
der fremden Gelder weitere nachteilige Aus¬
wirkungen am Geld- und Kapitalmarkt.

Die Zeiten, ln denen die Zuwanderung frem¬
der Gelder begrüßt wurde, sind dahin. Die
international „vagabundierenden“
Gelder — ihr Umfang ist schwer zu schät¬
zen, sie betragen jedenfalls eine sehr stattliche
Anzahl von Milliarden — sind überall wenig
gern gesehen, verständliclierweise, denn sie
haben ja nicht die Absicht, dauernd zu bleiben,
oder sich überhaupt für eine bestimmte Zeit
zu binden. Sie wollen sich möglichst flüssig
halten, teils , weil sie verängstigt Sind und bei
der internationalen Währungsunsicherheit auf
der Hut vor Abwertungsschäden bleiben wol¬
len, teils weil sie gerade aus der internationa¬
len Unsicherheit spekulativ Nutzen ziehen wol¬
len. Damit sind sie aber ein Fremdkörper
in jeder Volkswirtschaft, die sich die Kontrolle
ihres Lebens und ihrer Betätigung zu sichern

Die Rohstoffverteilung
Karlsruhe, 21. November. In der Industrie-

und Handelskammer Karlsruhe sprach Mini¬
sterpräsident Walter Köhler  über
den Vierjahresplan. Der Ministerpräsident ver¬
wies in diesem Zusammenhang auf die Erzeu¬
gungsschlacht  und erklärte , daß im Rah¬
men des Vierjahresplanes die deutsche Bauern¬
schaft genau so wichtig ist wie jeder andere
Stand. Alle Kräfte, die in der Landwirtschaft
beschäftigt sind, haben gegenüber dem deut¬
schen Volk die unumstößliche Pflicht, nach wie
vor die Werte an Grund und Boden auszunntzen
und das herauszuholen, was möglich ist.

Der Vierjahresplan wird den Aufhau neuer
großer Werke mit sieh bringen, und die deutsche
Wissenschaft wird alles tun, um die Rohstoff¬
erzeugung zu fördern. Selbstverständlich müssen
die neuen Erzeugnisse vom Volk gern und
freudig aufgenommen  werden ! Der Mi¬
nisterpräsident flocht hier ein, daß es falsch
wäre, wenn man unter der Wirtschaft nur die
großen Betriebe der Industrie verstehen wollte.
Jeder deutsche Volksgenosse sei irgendwie mit
der Wirtschaft verbunden. Auch der Klein¬
gewerbetreibende  und nicht zuletzt die
Hausfrau  seien überaus wichtige Glieder
der Wirtschaft . Wichtig ist weiter die Erfas¬
sung derjenigen Werte , die in Deutschland bis¬
her vertan und nicht verwertet wurden. Es ist
selbstverständlich, daß auch in den Betrieben
alles getan wird, um den letzten Abfall
der Verwertung zuzuführen.  Es gilt
nun, das, was wir haben, so zu verteilen, wie
cs gerecht und staatspolitisch notwendig ist.

Damit kam der Redner auf die ihm. über¬
tragene Aufgabe zu sprechen, die Vertei¬
lung der Rohstoffe  im Reich vorzuneh¬
men. Die Ueberwacliungsstellen bleiben in bis¬
herigem Umfange bestehen und werden auch
künftig die Last der Arbeit zu tragen haben.

Die Tätigkeit Pg. Köhlers besteht darin, das
Anfallende an Rohstoffen unter die großen Ver¬
braucher aufzuteilen.

Zur Preisfrage  erinnerte der Redner an
die grundsätzlichen Ausführungen des Gaulei¬
ters Wagner. Es sei für das Gelingen des Vier¬
jahresplanes von entscheidender Bedeutung, daß
alles darangesetzt wird, um zu verhindern, daß
die Preise in Deutschland in die Höhe schnellen.
Andererseits müsse verlangt werden, daß die
Käufer entsprechend vernünftig sind und nicht
in der Gegend herumreisen, um alle möglichen
Dinge zusammenzukaufen. Das wäre ein Ver¬
brechen am deutschen Volk.

Zusammenfassend erklärte Ministerpräsident
Köhler zum Schluß: Der Vierjahresplan ist eine
schwere Aufgabe und erfordert von uns allen
den letzten Einsatz.  Er ist keine Ange¬
legenheit, an der irgend jemand vorbeikommt,
und geht den Mann auf der Hochschule genau
so an wie den auf der Straße. Wenn wir den
Vierjahresplan siegreich durchführen wollen,
dann ist es nur mit denselben Tugenden mög¬
lich, die den Führer und der nationalsozialisti¬
schen Bewegung zur Macht verholfen haben.
Wir müssen den Glauben  besitzen , der jenen
Männern eigen war und Berge versetzt . Große
Schwierigkeiten können überwunden werden,
wenn der Wille vorhanden ist, sie zu überwin¬
den. Betriobsführer und Gefolgschaft müssen
wissen, worum es geht : Es gilt , uns
freier zu machen!

Treue hat stets die nationalsozialistische Be¬
wegung ausgezeichnet. Dieser Plan konnte nur
gestaltet werden, weil wir den Mann gefunden
haben, dor unser aller Führer ist. Das deutsche
Volk versteht ihn, versteht auch die von ihm
gestellte Aufgabe. Das Work wird gelingen,
wenn wir das Wertvollste, was wir in Deutsch¬
land haben, darangeben: unsere Treue!

bemüht. Sie können die Wirtschaftspolitik eines
Landes erheblich stören, ja zu einer Kata¬
strophe führen.

Diese vagabundierenden Gelder sind im
Grunde noch schlimmer als die internationalen
kurzfristigen Gelder, die 1931 zur Katastrophe
in Oesterreich und Deutschland, zum Fall des
Pfundes und 1932 zu einer starken Bedrängung
des Dollar führten . Diese Gelder waren größ¬
tenteils immerhin auf wirtschaftliche Anlage
bedacht. Allerdings verstärkte das auch wieder
die Wirkung ihrer überstürzten Abwanderung,
indem sie sozusagen aus dem lebendigen Kör¬
per der Volkswirtschaft herausgerissen wur¬
den, während sich die heutigen Fluchtgelder
von vorneherein nur mehr vorzugsweise an
der Oberfläche bewegen.

Welche Maßnahmen in Amerika ergriffen
werden sollen, bleibt abzuwarten. Wenig er¬
freut von der Bewegung der Gelder ist auch
England, das tief in die Tasche seines Wäh¬
rungsausgleichfonds, also seiner zweiten Gold¬
reserve greifen muß, um die Abwanderung zu
ermöglichen. Damj£ wird allerdings auch deut¬
lich, daß die englischen Goldreserven zum Teil
nichts anderes sind als das Spiegelbild unver¬
läßlicher internationaler Hortungen. Daraus
ergibt sich die währungspolitisch eigenartige
Lage, daß die Mittel der Währungskontrolle
zum Teil landfremder Verfügung unterliegen.
Auf einen anderen merkwürdigen Zusammen¬
hang machte eine englische Finanzzeitung auf¬
merksam: sozusagen im gleichen Atemzuge, in
dem England, Amerika und Frankreich bei
ihrer Währungsabrede sich für eine Lockerung
der internationalen Handelsbeschränkungen
ausgesprochen haben, werden neue Maßnahmen
zur Unterbindung der freien internationalen
Geldströmungen angektindigt. Das zeigt, wie
widerspruchsvoll  die ganzen Währungs¬
und Handelsverhältnisse noch sind.

_ Dr. A. Noll.

Glückstädter Heringsfischerei
A.-G., Glückstadt

Die Gesellschaft, die 1935/36(30. Juni ) 36 054
Kantjes Heringe mit unverändert 6 Fahrzeu¬
gen landete gegen 33 913 Kantjes im Vorjahr,
sehließt, bei einem Rohertrag von 0,639 (0,565)
Mill. RM nach 0,177 (0,147) Mill. RM Anlage-
abschrei'bungen mit einem Reingewinn  von
11912 RM ab, der sich um den Vortrag auf
12 773 RM erhöht. Hieraus sollen 5 (4) %
Dividende  verteilt und 5000 RM den Reser¬
ven überwiesen werden. Zum Vortrag verblei¬
ben 773 RM. — Die Nachfrage nach Heringen
war gut, und der Absatz entwickelte sich rege.
Die Fangzeit  1936 habe bisher einen guten
Verlauf  genommen . Sowohl die Fänge der
Fahrzeuge als auch die bei flottem Absatz er¬
zielten Erlöse seien befriedigend. Lediglich die
Ware aus der ersten Reise mußte z. T. unter
erheblichen Preisabschlägen abgestoßen werden.
Neu in Auftrag gegeben wurde ein Motor¬
logger,  der im Mai 1938 zur Ablieferung
kommen soll. Im abgelaufenen Geschäftsjahr
wurde der Motorlogger „Pro“ neu in Dienst ge¬
stellt . Die Ladefähigkeit des Dampfioggers
„Traute“ wurde durch Verlängerung um 7 Span¬
ten um rund 200 Kantjes erhöht. Die Gesell¬
schaft gehört bekanntlich der D.H.G. in Bre¬
men an.

Seliantung Ilandels-A.-G., Berlin. Im Verfolg
von Unterhandlungen, welche die Seliantung
Handels-A.-G. schon .vor. längerer Zeit in B r i -

tisch - Indien  angeknüpft hat, sind vor eini¬
gen Wochen durch ein Industrieunternehmen in
Britisch-Indien Aufträge auf Maschinen -
lieferungen  im Betrage von einigen hun¬
derttausend englischen Pfund in Deutschland
vergeben worden. Die Schantung Handels-A.-G.
wird sich mit Genehmigung der behördlichen
Stellen mit einem Betrag von rund 50 000 Pfund
Sterling an den von ihren Geschäftsfreunden zu
errichtenden neuen Industrien beteiligen.

Braunschweigische AG. für Jute - und Flachs-
Industrie , Braunschweig. Die GV. genehmigte
den bekannten dividendenlosen Abschluß für
1935/36. Die ersten vier Monate des laufenden
Jahres hätten sich verhältnismäßig gut ange¬
lassen, so daß voraussichtlich mit einem be¬
friedigenden Ergebnis gerechnet werden könne.

Zusammenschluß von Sachversichcrungsgcscll-
schaften der DAF. Die zur Gruppe der Ver-
sicherungsunternehmungen der Deutschen Ar¬
beitsfront gehörenden Sachversicherungsgesell¬
schaften: Deutsche Feuerversicherung AG.,
Deutscher Ring, Allgemeine Versicherungs AG.
und Volksfürsorge Allgemeine Versicherungs
AG. gründen zum Zwecke ihrer Zusammen¬
legung zum 31. Dezember 1936 die Deutsche
Saehversicherungs - AG.  Die verblei¬
benden Gesellschaften: Deutsche Lebensver¬
sicherung AG., Deutscher Ring Lebensversiche-
rungs AG., Volksfürsorge Lebensversicherungs-
AG. werden von diesem Zusammenschluß nicht
berührt . Desgleichen bleiben Deutscher Ring
Krankenversicherungsverein AG. und Deut¬
scher Ring Transport - und Fahrzeugversiche-
rungs-AG. als selbständige Unternehmungen
bestehen. Alle vorgenannten Gesellschaften
gründen an Stelle der „Deutscher Versiche¬
rungskonzern GmbH.“ im „Versicherungsring
der deutschen Arbeit“ eine neue Gesellschaft.

Tagesnachrichten
Verlängerung des Gesetzes über Düngemittel,

und Saatgutversorgung . Das Gesetz über
Düngemittel- und Saatgutversorgung , das für
die Ernte 1936 gegolten hat, ist von der Reichs¬
regierung auch für die Ernten der Jahre 1937,
1938 und 1939 verlängert worden. Danach be¬
steht für Düngemittel- und Saatgntkredite ein
gesetzliches Pfandrecht  an den in der näch¬
sten Ernte anfallenden Früchten , wenn die
Düngemittel, das Hochzuchtssaatgut und die an¬
erkannte Saatware von dem Besitzer in der
für derartige Geschäfte üblichen Art nach dem
30. November für die nächste Ernte zur Stei¬
gerung des Ernteertrages beschafft und ver¬
wendet worden sind. Das Pfandrecht erlischt
mit dem 1. April des auf die Ernte folgenden
Jahres , wenn es nicht vorher gerichtlich gel¬
tend gemacht worden ist. Die bisher geltenden
gesetzlichen Bestimmungen sind unverändert
übernommen.

Neues Mitglied des Werberates . Der Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propaganda
hat den Industriellen Abraham Frowein, Präsi-
dent der deutschen Gruppe der I.H.K. und
Ehrenpräsident der I.H.K. in Paris , zum Mit¬
glied des Werberates berufen und damit auch
auf diesem Wege da« Bestreben einer engeren
Zusammenarbeit mit der Pariser Kammer in
Fragen der internationalen Wirtschaftswerbung
znm Ausdruck gebracht.

Probefahrt Motorschiff „Wuppertal “. Das auf
der Deutschen Werft in Finkenwärder für die
Hambuirg-Amerika Linie gebaute Motorschiff
.Wuppertal “ ist am Sonnabend zu seiner Probe¬
fahrt nach der Nordsee ausgelaufen. Das Schiff
wird in den Australiendienst eingestellt wer¬
den und soll am 28. November seine erste Aus¬
reise antreten.

Die Anbietung ausländischer Werte
Berlin, 21. November. Die 7. Durchführungs¬

verordnung zum Gesetz über die Devisenbewirt¬
schaftung bringt, wie wir bereits berichteten,
die Verpflichtung zur Ueberführung der aus¬
ländischen Wertpapiere in das inländische oder
das indirekte ausländische Depot einer Devisen¬
bank. Diese Verpflichtung trifft alle Nicht-
Devisenbanken, also auch Wertpapierhändler,
die nicht die Devisenbankeigenschaft haben. In
der Bekanntmachung der Reichsdevisenstelle
wird aber vorgesehen, daß die Devisenstellen
auf Antrag Ausnahmen zulassen können. Für
die inländischen Depots wird es häufig keines
solchen Ausnahmeantrages bedürfen, da die
Stücke bei der zuständigen Effektengirobank
(Kassenverein) eingelegt werden können. Die
Effektengiröbanken besitzen sämtlich die De¬
visenbankeigenschaft. Der Handel in dort hin¬
terlegten Werten ist ohne Schwierigkeit mög¬
lich, da für die Lieferung — auch an Wert¬
papierhändler ohne Devisenbankeigenschaft, na¬
mentlich an Makler — der rote Scheck geneh¬
migungsfrei verwendet werden kann. Die Wirt¬
schaftsgruppe PrivateB Bankgewerbe weist be¬
sonders darauf hin,, daß der § 2 der Verord¬
nung mit .Wirkung vom 20. November die Aus¬
händigung von ausländischen in Deutschland an
einer Börse amtlich gehandelten oder in den
geregelten Freiverkehr einbezogenen . Wert¬
papieren untersagt Ohne Rücksicht darauf, ob
sie in einer der künftigen Bekanntmachungen
der Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung
ausgeführt sind oder nicht. Infolgedessen dür¬
fen auch die auf Grund von Kaufaufträgen der
Kunden in den letzten Tagen angeschafften aus¬
ländischen Wertpapiere den Kunden nicht
ausgehändigt werden. Ausnahmen wird die
Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung für be¬
sonders geringwertige Effekten bekanntgeben.

Nach § 1 der 6. Durchführungsverordnung vom
28. Oktober sind bis zum 30. November Gold,
ausländische Zahlungsmittel und Forderungen
in ausländischer Währung, die dem Anhietungs-
pflichtigen am 31. Oktober gehört haben, anzu¬
bieten. Die Wirtschaftsgruppe Privates Bank¬
gewerbe weist hierzu darauf hin, daß von der
Anbiotungspflicht keine Ausnahmen  zu¬
gelassen sind. Es sind also z. B. auch solche
Forderungen in ausländischer Währung anzu-
bieton, deren Eintreibbarkeit zweifelhaft ist,
und die daher die Reichsbank dem Anbietungs¬
pflichtigen bisher vorläufig belassen hat. Auch
Münzsammlungen  fallen nach dem Wort¬
laut der Verordnung mit ihren Goldmünzen
unter die Anbietungspflicht. Sollte jedoch der
Sammelwert den Goldwert erheblich überstei¬
gen, empfiehlt es sich, zugleich einen ausdrück¬
lichen Antrag auf Freigabe dieser Münzen z«
stellen. Von der einmaligen Anbietung auszu¬
nehmen sind dagegen folgende Gruppen von
Forderungen , für welche die Meldung zwecklos
wäre:

a) die aus der amerikanischen Freigabegesetz¬
gebung den Inländer noch zustehenden Forde¬
rungen aus der Beschlagnahme von Vermögens¬
werten, namentlich die Forderungen gegen das
beim amerikanischen Schatzamt in Washington
geführte deutsche Depositen-Sonderkonto (Frei¬
gabe-Restansprüche) ;

b) fällige Kupons von ungeregelten Wertpapie¬
ren, und zwar sowohl die noch an den Stücken
haftenden und gemäß der deutschen Usancemit¬
zuliefernden, als auch die von den Stücken be¬
reits getrennten Kupons älterer Fälligkeit.
Ebenso verloste Stücke solcher ungeregelter An¬
leihen. Insbesondere brauchen also die fälligen
Kupons und Stücke von den nachstehend ge¬
nannten Anleihen nicht  gemeldet zu werden:
Russische Vorkriegsanleihen, österreichische
Kriegsanleihen, ungarische Kriegsanleihen,
österreichische Pfandbriefe, Steg-Prioritäten von
1895, Südbahn-Obligationen Serie E (Lombar¬
den) , Wiener Schatzscheine von 1922, Buda-
pester Stadtanleihe von 1897, tschechoslowa¬
kische Eisenbahnmarkanleihen, österreichische
Lose, ungarische Lose, serbische Anleihen von
1895, 1909, serbische Lose, bosnische Kronen-
Anleihen von 1895, 1898, 1902, bosnische Inve¬
stitions-Anleihe von 1914, bosnische Eisenbahn¬
anleihe von 1914, Bukarester Stadtanleihen,
mexikanische .Wertpapiere und ungarischePfandbriefe.

In einer Ersten Bekanntmachung der Reichs¬
stelle für Devisenbewirtschaftung über die Ver¬
wahrung ausländischer .Wertpapiere wird eine
Liste von 57 dem Depotzwang unterliegenden
Auslandswerten veröffentlicht, ferner eine Liste
von 6 Kolonialwerten.

konnte bei Abschluß der Verhandlungen eine
Gesamtausfuhr nach Deutschland für den Monat
Dezember im .Werte von etwa 15 Millionen:
Zloty festgesetzt werden.

Polnische Holzkontingente für Lieferungen
nach Deutschland. Der polnische Ausschuß fiir.
Papier - und Schnittholz im Hauptrat der Holz¬
verbände hat auf seiner letzten Sitzung die
Richtlinien für die Zuteilung von Kontingenten
für die Holzlieferungen nach Deutschland fest¬
gelegt. Nach diesen Richtlinien erhalten nur
solche Firmen Kontingente, die sich selbst bei
der Einfuhr nach Deutschland betätigen und
den Besitz von Holz unstreitig nachweisen kön¬
nen. Die Zuteilung erfolgt jeweils nur bei
einem Holzsortiment. Der Verteilungsausschuß
wird bei der Verteilung der Kontingente nach
diesen Richtlinien vorgehen.

. . . und mit Lettland
Riga, 21. November. Der lettländische Finanz-

minister E k i s gab Pressevertretern einen ein¬
gehenden Ueberblick über die Lage des Außen¬
handels Lettlands in den ersten neun Mona¬
ten dieses Jahres , also vor der Abwertung der
lettischen Währung . Er wies darauf hin, daß
der Handel mit Deutschland sich im Laufe des
letzten Jahres sowohl hinsichtlich der Ausfuhr
als auch der Einfuhr außerordentlich ge*
im.■ .1i . . . i irr

War die erste Arbeitsschlacht vorwiegend
auf die Erstellung großer Dauergüter ange¬
setzt, damit die vorhandenen Verbrauchsgüter
nur erst einmal wieder in Umlauf gebracht
wurden, das heißt also ganz einfach auf die
Beseitigung der Arbeitslosigkeit , so ist die
klare Aufgabe der zweiten Arbeitsschlacht die
vermehrte Erzeugung von Umlaufgütern,
das heißt die Beseitigung der Armut
des deutschen Volkes.

(Aus der neuen Schrift Bernhard Köhlers „Die
zweite Arbeltssehlaoht “, erschienen im Zentralverlag
der NSDAP ., München *2 NO, Preis KM. —.50).

hohen  habe . Das im Dezember 1935 Unter¬
zeichnete .Wirtschaftsabkommen habe dazu die
Grundlage geboten. In den ersten neun Monaten
dieses Jahres sei die Ausfuhr  Lettlande nach
Deutschland auf 33,6 (23,2) Mill. Lat und die
Einfuhr aus Deutschland auf 33,9 (28,6) Mill.
Lat gestiegen. Das erwähnte Abkommen gelte
für die Dauer dieses Jahres . Es sei anzu¬
nehmen, daß in nächster Zeit Verhandlungen
über ein neues Abkommen bevorstehen.

Neues englisch-argentinisches Handelsabkom¬
men. Wie das englische Handelsministeriummit¬
teilt , stehen die Verhandlungen über die Revi¬
sion des englisch-argentinischen Handelsabkom¬
mens vor dem Abschluß. Man habe sich über
die meisten Punkte geeinigt . Das neue Abkom¬
men, das rückwirkend vom 20. November ab in
Kraft treten soll, soll in Kürze unterzeichnet
werden.

Spinnstoffe
Bremen , 21. November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 08 mm staple loko
14.25 (14.31).
Bremen Dez. Jan . 37 Mära Mal Juli Okt.
Vor . Schluß
Eröffnung
12 .30 Uhr
16 .20 Uhr
Heutig . Schluß

12.63/53
12.65/—
12.65/-

12 .69/68
12 .71/67
1270/67

12 .80/76
12 .80/75
12 .80/79

12.81/75
12 .52/78
12.82/79

12 .80/75
12 .80/77
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12 .46/45
12 .43/42
12.44/42

Abrechnung IZ .oO 12 .6p 12 .79 12 .81 12 .7P 12 .42
Abrechnungspreis für November : 12.00.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 1937 12.80, Okt. 12.43.
Um 12.30 Uhr bezahlt : März 1937 12.79, Okt . 12.42.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : .Tuli 1937 12.78.
Nachmittags : Geschlossen.
Bremen , 21. November . Der Markt eröffnet © mit

nicht ganz regelmäßiger Nachfrage ruhig 3 Punkte
höher bis 3 Punkte niedriger . Im Laufe des Vor¬
mittags wurde die Stimmung allgemein sehr ruhig:
die Kursbewegungen blieben daher äußerst gering.
Der Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig -stetig unver¬
ändert bis 1 Punkt über den Eröffnungsnotierungen,
Hamburg , 23. November.

Lokopreise per Ib Tendenz : ruhig
Ostindische : Supertine mvd . Scinde white rouglsh

Bremer Kl. 1 . .4 .85
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . .  5 .85

Newyopk l Dar.

Vorig . SchluB H1 .73/ - .
Heutig . Schlußll 1 .77/791
Loko : 12 .18)

New Orleans . . . .  heutige Not . 12 -20 vorige Not . 12 -11
Zufuhren In Atlantik - und Golfhäfen 28000 I 52000

Jon . 37

11 .65/-
11 .75/-

März Mal Juli

11 .64/6511 .59/6011 .50/—
11 .71/72111 .68/ —Il1 .61/64

Oktb.

11.11/—
11 .30/31

Erfreuliche Entwicklung
des Handels mit Polen

Berlin, 21. November. Vom 16. bis 20. ds.
Mts. haben in Berlin parallel zu den bekannt¬
lich seit dem 12 ds. Mts. geführten Wirtschafts-
Verhandlungen die monatlichen Besprechungen
über die Durchführung des deutsch-polnischen
Wirtschaftsvertrages vom 4. November 1935
stattgefunden. Die günstige Entwicklung der
Einfuhr deutscher Waren in das polnische Zoll¬
gebiet sowie die Tatsache, daß die Verrech-
n u n g sich immer reibungsloser  ab-
w'ickelt, haben es möglich gemacht, noch eine
Anzahl bisher zurüekgestollter Wünsche für
die Ausfuhr aus Polen und Danzig nach
Deutschland zu berücksichtigen. Infolgedessen

Fester
T Newyork , 21. November . Der Markt verkehrte am
Wochenschluß in vorwiegend fester Haltung . Zu¬
nächst beschränkte sich das Geschäft in der Haupt¬
sache auf GJattstellung für Dezember , wogegen im
Austausch Käufe in den späteren Sichten erfolgten.
Zeitweise machte sich eine allgemeine Abgabenei¬
gung geltend , die sich aber nur auf kleine Posten,
erstreckte ; Andererseits bekundeten der Handel und
die Baissiers eine gute Kauflust , wodurch das aus
öicherungsabgaben stammende Material gut aufge-
n°oimen wurde . Später wurde die Grundstimmung
stetiger , obwohl die E ntk örnungsZiffern verhältnis¬
mäßig hoch erscheinen . Die Lokobasis blieb fest
behauptet . Die Textilumsätze der Woche werden auf
^twa 150 Pzt . . der Erzeugung geschätzt . Im Verlauf
griff dann eine festere Tendenz Platz , wobei die
Preise erneut anzogen , als berichtet wurde , daß
Italien die Devisenbeschränkungen aufgehoben habe.
, tfac h der amtlichen Schätzung wurden bis zum
14. November 10 766 000 Ballen Baumwolle entkörnt

Ballen bis zum 1. November und
8 440 000 Bhllen bis Mitte November 1035.



immer Kisten » Ic Iknsn clor dlsus
in cmrpcscdsnclsn, moclscnsnŝormsn,
guter Vsrorksitung  uncl »oclsl-
iorsc poülocm - cll-o gonr clar, «05
5is koksn vollsn,  meine
i-istten I (Zsksn 5is uns cluccli Idcsn
boicligsn ösruck 6s >sgsn >isit,
silknsn ru ksvsirsnl
5o n Is cl c i g sincl unrsrs 6csiLs:

^NLÜgS
5 - . - S » . 75 . -

kaäntei

3 - . - ^ 9 . - 5 » . -

^ es V/unicd 2adlungrsc !s !clus-ung D

kieiktkoksnLlroks 52
(kcics ?opps !rtro3s)

Aur cir'e mir 2u meinem

^ ubr / äum

erm -reLenenAku/mer/csam-

/ceiken clan/ce iclr/rer^lrÄst

^i . ^ ec ^ ermann

«ia» 8 « » «lisnll von O «»u « r *rort

Uns rugsricickts / tzuktrügs kitten
«nr keickleunigt in Auftrug ru geben

Die ^ okcl- un6 Zikbersc^miecle-Innung

?Gt«rbekasse Rablinghausen
.»Am Sonntag , 28- November 1936.
findet eine
mtzerordentl . Mitgliederversammlung
im Hause des Herrn B . Bartels,
Westerdeich161, um 16 Uhr statt.

Tagesordnung:
1 Anlehnung an eine größer « Kasse.
S. Herabsetzung der Sterbegelder.

WM
V « « (»alii »)
blologlscbl*.65u.1.25
Neiopm - wssiii
tistsklcamp 7t

Heut« morgen entschlief sanft und ruhig unser
lieber Vater , Großvater und Urgroßvater

Hinrich Pundsack
im 30. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Die Hintervlirbenen.

Habenhausen , den 81. November 1836
Baumhäuser Weg 23.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-

Helm-Decker-Haus ; srdl. zugedachte Kranzspenden
zum Trauerhause erbeten.

Die Trauerseier findet am Dienstag , um 4 Uhr,
aus dem Friedhof in Arstcn statt.

Dis glllclcllcdsSskurt sinsr

§esunc/en ^ un§ en
rsigsn in ysrrlicysr ^rsuäs c>n:

A ^ a § e/r 'uL u.
-Lenk, ? eb. von Ki 'kkern

örsmsn, äsn 21. t̂ ovsmdsk 1936
r. 2. VSclinsilnnsnksim

ÄVerta Wel/mann

§l -it2 Akcobs
Vll k >. O S7Ü

örsmsn , im k̂ ovsmkei' 1936
!(sin kmpfong

Ihre Vermählung gelben bekannt:

Hans Nenner und Frau
Zrmgaed , geb . vrrghäger

Bremen , den 21. November 1986.
Kirchbachstraße 19.

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Hans Vaurngariner

Thrista Vaumgartner
geb. Meyer

Bremen , Baltrummcr Str . 7 31. Nov. 1936

^ocicsn
l̂ lünisl
Omorlzsiten

l>. lSWk>
fgiiiönsli' . ?r

Für die vielen erwiesenen Auf¬
merksamkeitenanläßlich unse¬
rer Silberhochzeit und

Eeschäftsjubiläum
sagen wir allen unseren herz¬
lichsten Dank.

Karl H. Edling und Frau

Vuntentorsteinweg 569

Für die uns anläßlich un¬
serer Vermählung  erwie¬
senen Aufmerksamkeitendan¬
ken wir herzlich.

Ernst Buchmann u. Frau
geb. Weitemeier

cK ^ nver ' ^ er

A ? rmbanc/u/rren

r' n allen ^ rerslaFen

O ^ er ' /rs ^ r ' . öi/es ^ r '.

Nach langer schwerer
Krankheit entschlief heute
abend 91L Uhr unser lieber
Bruder, Schwager undOnkel

Georg Liihr
im 37. Lebensjahre.

2n tiefer Trauer:
Familie Heinr . Löhr
nebst Angehörigen.

Bremen , 29. Nov . 1936.
Kastningstraß « 22.

Breslau , Newhork.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigung ? - Institut Palme,
Kastningstraß « 23.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 24. Nov., IOs-4 Uhr,
von der Kapelle des Waller
Friodhoses aus statt.

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Tochter
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Lange für die
tröstenden Worte , aus diesem
Wege unseren tiefempfunde¬
nen Dank.

Johann Miesner u. Frau
Bremen , den 22. Nov. 1936.

Arstevdamm 21.

' Heute entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit
mein innigstgeliebter Mann , mein lieber treu¬
sorgender Vater , unser guter Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Riedrilh SWng
im 48. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Adele Schilling , geb. Röbe
Rolf Schilling
nnd nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 81. November 1936
Brokstraß« 3.
Von Beileidsbesuchen bitten srdl . abzusehen.

Die Aufbahrung ist im Bcerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin
etwaige zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerseier sindet am Mittwoch, 25. No¬
vember. vormittags 10'/- Uhr , im Krematorium
statt.

Statt Karten
Danksagung

Für die liebevolle Teilnahme und reichen
Blumenspenden beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen , insbesondere Herrn
Pastor Reusche für die tröstenden Worte , sowie
dem Männer -Eesangverein von Obsrneuland 1847,
dem Handwerkerverein Ellen , dem Verein der Be-
stattungsübernehmer von Bremen und Umgegend
und der Gefolgschaft unserer Firma Verend Kaars
L Söhne unseren innigsten Dank.

Frau Martha Kaars nnd Kinder.
Obsrneuland, November 1936.

Unterstützung !! - Verein der
selbständigen Malermeister
Bremens für den Todessall

a. G.

Am Freitag , 26. Rsv.,
verstarb unser langjähriges
Mitglied, Frau

Friesenstraße 161
Die Trauerseier sindet am

Montag , W. Nov., vormittags
11 Uhr , in der Kapelle des
Hastodter Friedhofes statt.

Um zahlreich« Beteiligung
bittet Der Vorstand

Tischler - Innung
Stcrbckasse

Unser Kollege, der
Tischlermeister

Friedrich 3öendM
ist nach kurzer Krankheit durch
den Tod von uns geschieden.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am

Dienstag , 24. Nov., 10 Uhr,
in der Kapelle des Riensbcr-
ger Friedhoses statt.

Der Vorstand.

Es verstarb unser lieber Be-
russkamerad

Sardcrobeninspcktor i. R.E.Tomen
Ehre seinem Andenken!

Keichsbund der Deutschen
Beamten, Fachschast12,

All«. Ländervcrwaltungcn

Ueber allem liegt die
wohltuende Milde des
Todes.

Für alles , was meinem
Manne und dem Vater meiner
Kinder bei seinem Heimgang
zur letzten Ruhe an Verehrung
und mir teilnehmend gezeigt
wurde und besonder? Herrn
Pastor Reefer meinen herz¬
lichsten Dank.

Frau Hermine Denker
und Kinder.

l) 6 >- Einkauf vonOsunsn-
vseksn
ist VSktrauslissaelis!

jKur sigsns  Lnksetiguag^
vaunenclioliter lllnsakUttm v-.vsun 39 . 00
Kunstssicis , mit vvsiösv Vaunsv . . 48 . 0V
In Kunstssicis , mitivsiksn vaurisn 68 . 00
Seclcuelcts Kunstseide m v,Usuosn 78 . 00

Lispprieeken
Kunstseide , ttsibwoiis . 14 . 80
Kunstseide , ^ oiitililung . 18 . 80
Is Kunstseide , Woiitlliiuog . 28 . 88
is Kunstseide , SobusvvoÜs . 38 . 88

» » Ssttvnksus

» »> » 11!  kiiiolanurdlsustorlt8W I » I » ^ Im ^ nsdso risr 5t, ?oull- t(>rĉ 8

Heute verschied unser Mitglied , .Herr

Friedrich Ibendahl
Der Verstorbene hat in jahrelanger Tätigkeit

als Vorstandsmitglied die Interessen der Gesell¬
schaft bestens vertreten . Die Mitglieder werden
seiner in Ehren gedenken.

Die Hilssanstallen des Tischleramts
Bremen , 20. November 1936.

Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem schweren Verlust meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter , sagen wir allen Ver¬
wandten , Bekannten , Nachbarn und Arbeitskame-
räden , besonders Herrn Pastor Eensch sür die
trostreichen Worte unseren tiesgefühlten Dank.

Heinr . Allerheiligen nnd Kinder.
Adelenstratze 9.

Danksagnng

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die reichen Kranzspenden beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Coorßen sowie dem Be¬
triebssichrer und der Gesolgschast der Firma
Louis Krages unseren herzlichsten Dank.

Frau Gertrud Schubert
und Angehörige.

Bremen , November 1936.

Plötzlich und unerwartet verstarb am
19. ds. Mts . unser langjähriger Mit¬
arbeiter , der

Obermeister

Gerhard Krauspe
Unermüdlich hat er in selbstverständ¬

licher Pflichterfüllung seine Arbeit ge¬
leistet und war als Vorgesetzter gerecht
und seinen Kameraden gutes Vorbild.

Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Bremen , den 20. November 1936.
Beiriebssührer und Gefolgschaft

der
Hulisa - Lloyd - Golialh - Werke AG.

Allen Freunden und Bekannten für' die
überaus herzliche Teilnahme am Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenensagen wir un¬
seren allerinnigsten Dank.

H. Rulfs , Renate . Ada
nebst Angehörigen.

Bremen, im November1936.
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fgllMM
Beachten Sie bitte
meine Ausstellun¬
gen und urteilen

Sie selbst.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen und sür die vielen
Kranzspenden sagen wir allen
Verwandten und Bekannten
hierdurch unseren herzlichsten
Dank.

Familie G. Ziem
Familie S . Blume
Familie « . Mattfeld.

Bremen/Drebber , i . November.

Danksagung  >
Für die wohltuenden Be¬

weise aufrichtiger Teilnahme
beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter sagen wir allen
unseren innigsten Dank .
Frau Kurk und Kinder
Hermann Drosselu. Frau

Familienanzeigen
finden in der
„Bremer Zeitung"
weite Verbreitung.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Vaters sagen wir
allen Verwandten , Freunden und Bekannten,
sowie Herrn Pastor Mießner sür die trostreichen
Worte aus diesem Wege unseren innigsten Dank.

Im Namen aller Angehörigem
Willy Frcse u. Frau , Betty , geb. Schröder
Brün Schröder und Frau
Johann Schröder und Frau
Frau Margarete Schröder und Sohn.

Bremen , November 1936, Olgastraße 16.
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Dienstag, den 1. December 1936, 20.00  Dbr
rum Desten des XVDVV.

LroÜKonrsrt
^ mit «tsutsctism rsnr —
ansgslübrt

von der Hsgimsntsmusilr IR. 16, Oldsn-
dnrg i. O.; Ksgimsntsmnsilc IR. 65, Dsi-
msnborst ; Însilrlrorps III ./IK. 65, Vor-
den a. d. rliler ; 3/romxstsrborps rVR.. 22.
Vsi-dsn s. 6. ^.., nnd Lpisllsnts des IN. 65
(Dsitnng : Ltabsmnsikmsistsr Voigt ),

nNtsr Llitvirknng
des Niiitär- 8portvsrsins Bremsn (Dsi-
tnng : Dentnant Nöiier, ? 2.-̂ bv .-I1bt. 22)

Eintritt:
50  klsnnig pro Nsrson sinscblisül . Ng,N2

Vorvsrbanl:
Nnsibalisnkandlnng N. IV. Baalrs, Idol-
Ksnstraüs 2; lUnsikalisnbandlnng D. Bar-
tsls , Domsbol 18a; Krsmdsnvsrlcsbrs-
vsrsin , ^.m BabnkokspiatL, nnd in den
Osntraibsiisn , Kingang Düstsrnstraüs.
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O-sors ? I ' rlodriek Händol : Oop-
esrto xrosKO D - dur (Xr . 7)

3. vomolior - I^ amm -erorQliekter
Xnrl Hoz ŝr : Lon2ort ini alten8M k. 0r/?e1 u . Strsiekoretiest.
^ .n dor Or ^ el : Xäto van Iriolit'

4. Ds ^ rükunxsan ^ praello : Iiands ^-
disekot Dr . I .ie . II . ^Veidsmann

5. ^ .loxandvr Rosdixor . Derlin
Leotdovsn : 8onLto k-rnoll.
op . 57 (^ .ppaKsioii 'a.t 2.)

I^onLertkliixsl : shsiova ^ L 8onr;
aus dorn ^ LsraÄn von II.
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? » U80

6. Tditsdlod -vr ds 8 Oomeliors 1>rin-
rron rur ^ .ptküd -rnns:
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von D . I ' .oedor
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Neichsbund
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M

Lsn » vrsmen muk
«ttsssn kilm ssken l

3 . 30
0 .00
8 . 43L2H22

IM2Z 5 .45
8 .15

Montag suek4.ZS VNr

«ÜMW
5 . 45
8 .15

nie Ismen r isge!
llkl- KMillll ükp 1ms 1838

Aei §-LAat

Kolonial -AussteUung
in der Bremer Börse

vorn 28 . Dtov . bis 2 . Dezember
täglich geöffnet von 9 — 181 l.hr

Feierliche Eröffnung
am 23 . November 11  Uhr

Eintritt - . 20 , Schuten nnd Verd . - . 10

Heute 17 u. W'/-1l.
Er . Geld -Preisskat

Müller
^Vege!ackeistr.43/45

Heute II> Uhr
Gr . Preisskat
Rüuchcrware.
W. Mattscld,

Nordstrahe 217

«Qc>o
OOoo
r>ooo
c>o
c>ooo
oooo

oo
oooooo
oooo
oooo
oo
oooo

Heute  qroßcr
l-KlWk!-
k' I'giS-SÜgl

Ansang 4 Uhr
H. Kückebart,
Neuenlande.

Amtsstlcherhaus
HistorischeGaststätte - Beim Foekemuseum

Heute „nd jeden
Sonntag
Geslügcl-

Prcis -Stat
Ansang 10 Uhr

Restaurant „Zur
Kaiserbrückc"

I
gelesen—dabei gewesen<

Wli' rsi 'gsn in krst -Luffüki 'llng

VM14ALL SkkiNf . .

IMIllSig

am S. Nsrsenlrsr
ksickskeikn - Sondvrkakrt noidk

>l«sm8lli'gei'
lloiiii

' 6rsmon-!dptt)s. c>!r 8.V8, öremsnc>n V»25
koiirprsls iiin unci rurllclc .- .OO

3ciilu3c !S5^aiirlccirtSNVsrleousL krsirag,4 . Dsr . ILOiir
ireieksdskn Ver !<eki '§ sm1 S ^smen

»smburg

Heute gr . Preis¬
skat, Airs. 20 Uhr.
„Zum Admiral"

Mmiralstrahe
Ecke Herdslürabc

Ab heute jeden
äonntag , 17 Uhr

Gr . Geld-Preisskat
Nest. z. gr . Mgcr

Ludwig Stall.
Oslebshauser

Hecrstrasze 125

Gr . Geld-Preisskat
Sulings Diele,

.Kattenturm . Heer-
str. 329, Sonntag,

>22. Nov., 15^ u.
20 Uhr , i. g. 400.-

1. Preis 100.—.
Um rege Beteilig,
bitten G. Markn
u. Spicllcitg.

Nee , das ist gut , Frau Müller.
Aber Sie wollen mir tatsächlicherzählen, daß Sie diese Weisheiten alle aus
dem IWcV-Vuch haben? Dann wäre dieses Nachschlagebuch ja auch etwas für
meine Frau . Ich will ihr doch diese Freude machen. Die „Bremer Zeitung"
will ich sowieso bestellen, da laß ich mir gleich den IIV.-V-Ordner mit den
erschienenen Seiten geben. Das kostet ja nicht mehr.

mit Wollgsng Ksppler, Vust vis'-sl
3.00
5 .45
8 .30W8M»

kill? nceli iikliig liilü limgkn!

eisrls Lnacrüasr
eise eister, «reu ikielmer

vrss

um
Iran « ek orioi , « an «Närbii -er6u lav Na aou

3 .15
5 .45
8 .30

V/odisntogr 4 . 30 k»». 30

«LU - k
iil'gllk M 8I1lI-M 8l8l!ll!1W

Selisliiiui'g Z.is
ll?8i nisas?! lim SlistilbM

Mliliki'iisz S.1S
eine lustttze « eise

um Uie Weil
lisciss.lili

»er slüuierne SlrsM

k/ins
übsi 'esgsncls

filmiseks
bsisiung!

kin kilin , dsn 5 iv seksn müssen!
In dsutsolisf bpeocliSl
^ugsncjlleks ksden Zutritt!

Mmlrsi
?olcis^

^onntogs -^ nicrngLrsitsn
2 , S. 30 , S.1S Ukr

»srberins
^on-l.iek4spsels

5oNNt0g§-^ nsoNg82SitSNl
3 , s , 7 , s Ukr

Die Osulscks ^ rksitssronl

ßI 5 V . „ Krall ^ lurck I^rsurlv
««

Dos lür Sckönkvit dlee vsranslollvl in der Ivit von,

22 . ftlovoinkor kis 29 . klovvn, !»« ^ oinsekIislUick oino s-skeausstvilung:

MesUM SutcLrdeil
in dvr Wandvikolio dos VffiIkoIn,- 0 vcIl « r ->4ouLss » kintritt frei!

0 oöUns , veoclrenlogs von 18 — 21  Uke , 8onntogs von 10 — 21  Uke riueckgokon «!

Gablung! Kasino ^ctitnng!

8 onntag,  den 29. blovemder, abends 20  Dkr

Eci ^ LMcrgee

><0 b1 PQIK 057 k^ - ^ kir 57 k^
unter persönlicber lVUlvirkung von:

Naipb Naria .Ziegel — soe Ddvards — Bob Brerlc
Oerkard XVinIcler— Deppi WetrsI — kiicbsrd
bcbmersakl — sosek Nixner — Oerbard Nobr

Die Komponisten 6iri § ieren!
warten  iri ' Vorveikuuk 1. - sind überall 7u dri66n
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Bremer Wollbericht
Bremen, 21. Noremher . Das Geschäft verlief in der

Berichtswoche still . Die Umsatztätigkeit war infolge
mangelnden Angebots gering . Der Börsenverkauf
brachte in Kämmlingen , besonders in Merino -Sorten
eine besser« Auswahl . Bei unverändert lebhafter
Xscüfrage wurde das Angebot zu festen Preisen
anfgenemmen. Die seit Wochen auf den internatio¬
nalen Wollmarkten herrschende hausseartige Tendenz
fand auf d.®r  17 . ds. Mts. eröffneten Londoner
Auktion mit Preisaufschlägen bis zu 20 Pzt ihre
Bestätigung . — • laTe

Getreideund Futtermittel
Die Lagerbostände einschl . Durchgang In R,» nra
„nd Brake stellten sich am 20. November , abends"
-le folgt (mitgeteilt von der Fa . Karl Groß , Bremen ) :

Gerste Roggen Mals Hafer Welzen Bohnen

500 ~~
Brake 14
Bremen 114

1025 — 52
453 — 844 1105

128 t 2378 t — « t 500t 1105t
JWKÄSIS 1 =0« «,.

Abgang vom 1936
14 . 20 . 11 . I 7 - 13 11

1935
16 .- 22 . 11.

Deutsche Gerste . . 212 200 Httfl
Auslands -Gerste . . •—
Deutscher Roggen 551 871 5663
Mais. —
Deutscher Hafer • • 631 1272 681
Welzen. —

1394 2343 8034

Mals loko 129 .37
Mehl h . Pr. 6 . 20
Mehl n . Pr . 6 -30
Mais k. stet.
Dezember 105 . 87
Mai 90 87
Juli 94 -87
Hafer stetig
Dezember 45 -25

Viehmärkte

:ol . Fracht 2/60 - 3/0
Kont . Fr . 12 */ - 14

Hamburg,. 21. November . I>ie heutige Börse verlief
bei schwachem Besuch ungemein ruhig . Von Ab¬
schlüssen hat man nichts gehört . Bas Angebot von
Brotgetreide ist sehr beschränkt . Hafer und auch
Futtergerste ist wenig offeriert.

Weizen.  inländischer : altmärkischer , Basis
75/77 kg per hl 210, Saale/Magdeburg . Basis 75/77 kg
per hl 210. Roggen,  inländ ., AltmäTk ., Mecklen¬
burger. 69/71 kg, 171. — Hafer,  inländischer (zu
Futterzweckou )» Metklenhurger/Pommerscher/Osthol-
steiner. 48/49 kg , 174—180. — Buchweizen,  in¬
ländischer : 70/71 kg per hl 500—520. — Futter¬
bohnen.  haTttrocken , Ostholsteiner/Mecklenhurger
#0—260 RM frei hier.

Berlin, 21. November . Das Geschäft nahm warn
Wochenschluß einen rnhigen Verlauf . Die Zufuhren
aus der Landwirtschaft haben sich am Platze nicht
nennenswert belebt, ' jedoch sind Anzeichen für eine
Auflockerung der Veräorgungsmöglichkeiten unver¬
kennbar. In Brotgetreide handelt es sich bei den
Zufuhren allerdings zumeist um Waggonlieferungen,
während die Mühlen bestrebt sind , Abschlüsse in
Kahnverladungen zu tätigen . Die Deckung des lau¬
fenden Bedarfs ist jedoch durch diese Anlieferungen
gewährleistet . Hafer kommt vereinzelt an den Markt,
Futtergersten fehlen hingegen fast völlig . Für
Brau- und Industriegersten zeigt sich lebhaftes
Interesse , jedoch ist hierin die Verkaufsneigung
nach wie vor gering.
Newyork . 21 - 11.
Welz. Rn . 1. 131 -25
Welz. Hw. 1. 136 . 25
Chikago , 21 . 11 . Mais k. stet . Mal 44 . 6?
Herst« toko100 -140 “ «« "iber 105 87 Juli 42 37
Weizen unrglm . ™f* Sf -w Roggen stetig
Dezember 1175M ' 34 87 Dezember 94 . 87
Mai 115 ^—f Hafer stetig Mal 90 62
Juli 1MSH &Dezember 45 -25 3a11 83 -37

Oldenburg , 20. November . Weidefettviehmarkt . Es
kosteten je 50 kg Lebendgewicht : Ochsen : a) 38 bis
41 RM. b) 33—37 RM, Quenen : a) 37—40 RM, b) 32
bis 36 RIM, Kühe : h) 30—35 RM, c) bis 29 RM. Markt¬
verlauf : mittelmäßig.

Bremervörde , 20. Nov . Auftrieb : 14U1 Schweine,
4—6 Wochen alte Ferkel 6—9 RM, 6—8 Wochen 9
bis 13 Wochen , 8—<10 Wochen 13—15 RM. — Auftrieb:
71 Hornvieh : Milchkühe , I . Sorte 480—Ö30 RM, II.
400—430 RM, tragende Starken I . Sorte 370—400 RM,
II . 300—350 RM, Jungvieh nach Lebendgewicht das
ui kg 38—40 Rpf . Handel in Hornvieh : Langsam,
üeberstand . Handel in Schweinen : Mäßig , geringerUeberstand.
Chikago, 21- 11- Schweine.
Wich. n . Pr . 8 -90 I schw . n . Pr . 9 -45 I Zufuhren 14080
Wich. h. Pr 9 - 45 Ischw . h. Pr . 9 . 65 I im Westen 35000

Butter
Bremen , 2H. November . (Eigenbericht ). Die deutsche

Buttererzeugung zeigte in der letzten Woche gebiete¬
weise einen ziemlich uneinheitlichen Verlauf . Der
Bedarf hat sich von der Provinz , in der die Haus-
schlachtaugen einen Teil der Fettversorgung decken,
stärker auf die Hauptverbrauohjgplätze verlagert . Die
Zuteilungen der Reichsstelle für Milcherzeugndsse,
Oele und Fette waren etwas geringer als ln der Vor¬
woche , doch wurden die Anforderungen der Ver¬
braucher zufriedenstellend gedeckt.

Käse
Bremen , 91. November . (Eigenbericht ). An den

Hart  käeemärkten blieb die Versorgung mit voll-
fettem Tilsiter zufriedensteUend . Die Beschaffenheit
der an die Märkte kommenden Ware stand im Ein¬
klang mit den Ansprüchen des Marktes . Halbfetter
Tilsiter wurde stellenweise etwas lebhafter verlangt,
während der Verbrauch von halbfettem Edamer und
Gouda zu wünschen übrig ließ . Der Emmentaler¬
bedarf ging in einigen Gebieten aus jahreszeitlichen
Gründen etwas zurück , blieb aber gegenüber den be¬
schränkten Anlieferungen recht stark . Mit feineren
Weich  käsesorten wtar der Markt im allgemeinen
ausreichend versehen . Halbfetter Limburger und Ro-
maderar blieben unverändert gefragt . Für Speise¬
quark und Sauermilch  käse hielt das Interesse
ebenfalls an . In steigendem Umfange wurden die
eingelagerten Quarkbestände zur Verarbeitung heran¬
gezogen. Seefische

Ami 91. November landeten in Wesermünde ein
Nordseedampfer 390 Zentner , drei Islandda -mpfer
6650 Zentner , drei Dampfer von der Bäreninsel 6200
Zentner und vier Dampfer vom Weißen Meer 4995
Zentner Seefisohe . Außerdem waren in Wesermünde
fünf Kutter mit 430 Zentner Sprotten , 20 Zentner
ElbheTinge und 1140 Kisten Räuchersprotten, . Preise:
Nordsee : Schellfisch HI und IV 22 und 20, V 1)5—21,
Wittlinge UV«—6, Kabeljau I 27V<, Seelachs I 8V«

M.WäfäS&'Wpf **
barsch ie» / , 5 '„ L ? ns :fl9011  7 und 6‘/t , Eot-
II 6 ' /L -5 IIT Ä J w r i Sg.h 6" fi sch I 10'/ . und 10V«,
fisch i X7 4-, Kabeljau I 6V.- 5*/ . , Kat-
beljau I 7̂ /fi'./ BaTrTnw 36 U, Sc^?y fisch 1 Ka-
Äifi ^ VUÄi ^ U S66lach31

Kolonialwaren
Hamburg , 21. November.

festes j MärM« behielten ihrGepräge . Der Inlandsmarkt las: unverändert.
ewOrge: Markt - und Preislage unverändert.

*en BawLChtn ° as GcesShÄft  Wogte sich in ruhi-
ergeben. PreisvoränderunRen haben sich nicht
vantinefÄ Frac Me:  Haselnußkerno fester : Le-
7ss mr uv 36 ’ rS“ Ih,5L M0 EM>  Prompte Abladung
AtläaJfä Ä Wvimer  greifbar 161 RM. prompte

m Perser Aprikosen ■/. Kisten 120
RTiA p«rser Pfirsiche V« Kisten 86—102 RM,

b5 S kl6i,no BouteI W356r 20
h«Siha TrtVtl’ 1?? Ar„ i ' .K'A' bulgarische Pflaumen
k5 jugoslawische Pflaumen 25-
avJSS RM- 63 RM. Paranüsseextra large 72 RM, Smyrna
Snitanas V. Kisten 40- 55 RM, Korinthen V« Kisten
■*2—50 RM je 100 verzollt ab Lager Hamburg.
PmSl ^l!aZ: l§t;efi,r-, American Steamlard 30 Dollar,
l +/A di Tatif ' 48 ,4 Kisten zu 25 kg netto verschied.
IM kg dmark °n’ transit0 a1> Kal 30V»—30“/. Doll , für
Chikago . 2t . 11 Sdimalz.

Hamburg , 2Ü. November . In der mit dem 21. No¬
vember endenden Woche wurden ln Hamburg insge¬
samt 70 583 Sack Kaffee eingefiihrt gegen 20 675 Sack
in der Vorwoche . Davon entfielen auf Santos 13 837
(li9 563). auf Rio '3382 (1858), auf Parana , Victoria,
Bahia , Pernambuco und ander Brasilsorten 3166(750),
anf Caracas 754 (—), auf Puerto Cabello 1461 (—),
auf Maracaibo 2627 (—), anf Guatemala 43S (—). anf
Mexiko 2385 (—), auf Salvador — (174), anf Nika¬
ragua 14 (—). anf Costarica 100 (—), auf Haiti und
San Domingo 250 (238), anf Kolumbien 15 838 (4900),
auf Ecuador — (350), auf Afrika 633.1 (223) und auf
diverse Sorten 907 (1001).
Newyork , 21• 11.

Tendenz : gut beh.
Santos
Dezember
März
Mal

10 50
9 . 55
967

l.73/00'

Juli 9 . 75 März
September 9 -77 Mai
Tagesums. 800/1 Juli

September
Rio 7 '' . 50
Dezember 370 Tagesums.

375

1000

Tendenz : stetig
Dezember 11 . 70

Newyork , 21• 11.
Oele und Fette
Schmalz 11.70
Talg, lose 7.62
Bw’saatäl —.—

I JanuarMärz

Dezember
Januar
März
Mal
Terpentin

11 -82'
12 .12)4
1011
18 -18
10 . 30
10 36
43 -00

|Mal 12 -40
I Oktober : — . —

Terp . Sav . 38 . 00
Petr . SWO. 16 . 25
Petr . SWT . 12 -25
Mid. Conti . 1 .04
Pens . Rohäil 97V.-17Ü

Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen , 21. November . (Eigenbericht ). Wieder

/;-n'ü, . ''ohr lebhafte Gesohäftswoche hinter uns.
Am 20. November kam ein neues Santos-
k o u t i u g e n t für die Firmen A bis G heraus,
und zwar auf . Basis von 34.25 RM für Superior.
Santos war mit sehr reichhaltigem Angebot , auch,
in sehr schönen Stocklots und Abladungsofferten
in gewaschenen Santos zur Stelle . Die Preise

durchweg 1 RM höher und wurden am Nach¬
mittag teilweise um eine weitere Mark erhöht . Der
bantosmarkt ist sehr fest . Mittelamerika-
nisohe Kaffees  neuer Ernte auf Lieferung
wurden nur selten von drüben angeboten . Die
Offerten führten nur ganz vereinzelt zum Ge¬
schäft . M e x i k o : Von den eingefrorenen Kaf¬
fees alter Ernte wurden wieder Partien der nie¬
drigen Preislage freigegeben , während eine Freigabe
der 'besseren Qualitäten nicht vor Dezember er¬
wartet wird . Kolumbien:  Die Kongreß -Ver¬
handlungen in Bogota halten an . Die Märkte blei¬
ben drüben sehr fest . Die Offerten führten nur ganz
vereinzelt zu Abschlüssen , da die Forderungen nicht
mit den für Deutschland bewilligten Preisen in Ein¬
klang zu bringen waren , teilweise gingen diese bis
zu 2Vs RM auseinander . Im Laufe dieser Woche fand
wieder em sehr . lebhaftes Geschäft in kolumbisohonKaffees aus zweiter Hand statt . Das Material räumt
sich immer mehr . Das Loko - und Inlands¬
geschäft war sehr lebhaft.

Hamburg , 21. November . Da* Inland zeigte weiter
laufenden Bedarf . Insbesondere für Santos -Kaffees.
Preise lauteten wie zuletzt.

. Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos . in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 39 G, Mai
41 B 39 G, Juli 41 B 39 G, September 41 B 39 G,Dezember 41 B 39 G.

Newyork , 21. November . Für Kaffee zeigte der
Handel und die brasilianischen Firmen weitere Nach¬
frage , da die Festigkeit des brasilianischen Devisen¬
kurses und die bessere Nachfrage für Lokoware eine
gute Anregung gewährten . Die Preise waren
weiter steigend,  da sich erneute europäische
Kauflust und Deckungsnachfrage bemerkbar machte.

Kakao
Hamburg , 21. November . Rohkakao:  Markt

weiter fest . Accra g. f. loko 42 sh 6 d. Uebriges
unverändert . — Kakao halbfabrikate:
Markt - und Preislage unverändert.
Newyork , 21 - 11 - Kakao stramm
Dezember 9 -54 lMärz 9 -52 | lull 9 -60
Januar 9 -53 I Mal 9 -SB [September 9 -68

Zncker
Magdeburg , 21. November . Gemahl . Melis für

Nov.-Dez. 31.45, 31.50. Tendenz : ruhig.
Newyork , 21- 11. Rohzucker gut heh.
November 2 -85/00 <liJanuar 2 -8183 | Mal 2 . 89/60*
Dezember 2 -65 non-| März 2 -8687 IJuli 2 -92/93
,•) Geld- und Briefnotieruugen

Metalle
Berlin , 21. Nov. Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 61.50 RM
für 100 kg.

Berlin , 27. November . Der Londoner Goldpreis
beträgt für ein Unze Feingold 142 sh 2 d gleich
86.6150. RM, für eim Gramm Feingold demnach 54.8492
Pence gleich 2 78474 RM.

Hamburg , 21. Nov. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 5S—57, Schwerkupfer 541/*—56Vt, Rotguß 541/*
bis 561/*, Schwermessi -ng 36Vt—38Vf, Leichtmessing 29*/<
bis 318/*, Messingspäno 36V<—381/«, Altzink IS1/*—13Vs,
Altblei 24Vi—25l/4. Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit . Menge und Lagerort.

London , 21. November . Heute wurde Gold im
Werte von 167 000 Pfund Sterling zu einem Preise
von 142 sh 2 d per Unze fein verkauft.

London , 21. November . Silber . Barren prompt
21*/i«, Fein prompt 22T/s, Barren Lieferung 21Vi«, Fein
Settlement Lieferung 2278 Pence per Unze.
Newyork , 21- 11.
El. Kupf . I 10 . 471, El Blei , loko 5 -20 I Weißblech 5 -25

30/90 Tagt 10 -4734 Zink , loko 5 -05 Roheis . N. : 22 -93
Zinn , loko 51 - OC I siib . ausi . — .— | Roheis . N. : 21 -00

Newyork , 21. November . Die amerikanische Erzeu¬
gung von F e i n b 1e i betrug im Oktober 42 200 t
gegen 33 000 t im Vormonat und 42 600 t im Oktober
1935. Versandt wurden 59 200 t gegen 50 700 t bzw.
42 300 t . Die Vorräte verminderten sich in dem
genannten Zeitraum auf 183 500 t . Sie betrugen Ende
September ds. Js . 200 500 t und Ende Oktober des
Vorjahres 225 300t . — Die Welterzeugung von Zink,
in Barren stellte sich im Oktober auf 142 500 t gegen
132 900t im Vormonat und 105 800t im gleichen Monat
des Vorjahres.

Notierung erfolgenden Strichnotizen. Im Ver¬
lauf  vermochte sich das Geschäft kaum zu be¬
leben. Angesichts der erwähnten Rückkauf¬
neigung konnten sich jedoch den ersten Kursen
gegenüber einige Erholungen durchsetzen, die
zu einem teilweisen Ausgleich der Anfangs¬
verluste führten. So galten Farben im Verlauf
167V« bis 168, Vereinigte Stahlwerke 1223/8—Vä.
Gegen Schluß erwies sich die Kursentwicklung
bei kleinsten Schwankungen gegenüber dem
Verlauf als leicht uneinheitlich. Im Vergleich
zum Anfang lagen Farben V*, Gesfürel 7/s, Ver.
Stahl Vs’/o fester, während Harpener etwa 1
und Deutscher Eisenhandel sowie Kokswerke
je % °/o hergaben. Nachbörslich blieb es still.

Am Einheitsmarkt war die Tendenz unein¬
heitlich. Banken und Hypothekenbanken neig-

Doliar = 2,49 (2,49) RM
Englisches Pfund = 12,185(12,185) RM

Kopenhagen , 21 . 11
22 .40

459 .25
184 .20

21 .45
77.60

105 .60
24 .50

248 .20
115 .65
112 .70

9 .97
16 .40

86!90

Die Börsen
Ruhiger Wochenschluß

Hamburg, 21. November. Die Börse wies die
übliche Sonnabendstille auf, wobei die Haupt-
aktienmärkte von Kursverlusten in kleinem
Ausmaße nicht verschont wurden. Infolge der
herrschenden Zurückhaltung kamen Kurse nur
zögernd zustande. In den meisten Fällen wur¬
den diese nur gesprochen. Von Verkehrswerten
wurden Bremer Straßenbahn zn 96 gefragt. Am
Schiffahrtsmarkt  wurden Hapag wie
zuletzt mit 141/, bezahlt, dagegen wurden Nord¬
deutscher Lloyd mit 14Vs (minus 5/8°/o) niedri¬
ger bewertet, allerdings handelte es sich hier¬
bei nur um kleine Posten, Hamburg-Süd sind
mit plus 3/t °/o (41 ) zu erwähnen, sonst traten
keine Veränderungen ein. Oelwerte unver¬
ändert, darunter Bremen-Besigheimer mit 113
begehrt. Von sonstigen Bremer Aktienwerten
wurden Bremer Rolandmühle zu 150 und Bre¬
mer Silberwaren zu 145 angeboten. Bremer Vul-
can wurden dagegen 1% höher zu 137 ge¬
sucht. Für Norddeutsche Steingut Erhielt sich
Kaufinteresse zu 136 und für Bremer-Vege-
sacker Fisch zu 132; von Umsätzen war aber
kaum etwas in Erfahrung zu bringen. Der un-
notierte Markt war fast geschäftslos hei über¬
wiegend unveränderten Kursen. Am fest¬
verzinslichen  Markt waren Bremer Alt¬
besitz mit 116% wenig verändert.

Uneinheitlich — Renten lebhafter
Hannover, 21. Nov. In Aktien war die Kurs¬

entwicklung uneinheitlich. Useder Hütte gingen
wieder auf 179 zurück. Auch Hannoversche

wurden die Umsätze zu behaupteten Kursen ge¬
tätigt . Höher gesucht waren Conti-Gummi,
Zucker Bennigsen und Vereinigte Harzer
Cement Am Rentenmarkt  waren die Um¬
sätze in einigen Gold- und Liquidationspfand¬
briefen etwas lebhafter. Provinzanleihen zogen
auf 963/. an, die Braunschweigische Stadtanleihe
auf 97, auch Calenberger Goldpfandbriefe blie¬
ben Vs0/» höher mit 973/s gefragt. Von Alt¬
besitzanleihen war die des Reiches mit 118Vs
etwas schwächer. Für Industrie-Obligationenbe¬
stand Nachfrage zu letzten Kursen, nur Vor-
wohler Cement zogen etwas an. Im Freiver¬
kehr  war die Umschuldungsanleihe mit 89K
bis 90K im Handel. Von Kaliaktien gingen
Bürbach auf etwa 80K zurück. — Schluß ge¬schäftslos.

Still
Berlin, 21. November. Die Wochenschluß¬

börse eröffnet in wieder sehr stiller Haltung.
An den Aktienmärkten überwogen bei weitem
Abschwächungen, die indessen meist auf Pro¬
zentbruchteile beschränkt blieben. Weiteren
Glattstellungen des berufsmäßigen Börsenhan¬
dels standen kleine Käufe vornehmlich der
Provinzkundschaft gegenüber, durch die das
herauskommende Material aufgefangen wurde.
Für Auslandswerte ist das Interesse nach den
letzten in dieser Richtung erfolgten Maßnah¬
men als fast erloschen zu bezeichnen. Charak¬
teristisch für die allgemein herrschende Ge-
Cement büßten 2% ein. In Eisenwerk Wülfel,
Hannoversche Immobilien und Döhrener Wolle
schäftsstille war die Vielzahl der bei der ersten

ten zur Schwäche. Deutsche Ueberseebank büß¬
ten 6% ein. Höher notierten dagegen Deutsche
Zentralboden und Deutsche Hypotheken plus
lU bzw . plus 1/2, /o.  Von Auslandswerten gaben
Conti-Linoleum 21/«, Aku % °/o und Chade A
bis C sowie D 7 bzw. 6 RM her. Steuergut¬
scheine blieben unverändert.

Am Kasarentenmarkt war die Grundstimmung
hei wieder begrenztem Geschäft still. Die Kurs¬
veränderungen nach beiden Seiten gingen kaum
über V4°/o hinaus. Dies gilt namentlich für
Hypothekenliquidationspfandbriefe sowie Kom¬
munalobligationen. Von Stadtanleihen gaben
28er Leipzig s/s%» nach, während 29er Aachen
VsV« gewannen. Am Markt der landschaftlichen
Goldpfandbriefe, die in freundlicher Haltung
verkehrten, wurden Ostpreußen wieder etwas
bevorzugt. Für Provinzanleihen ergaben sich
ebenfalls keine nennenswerten Veränderungen.
Länderanleihen lagen bei kleinsten Schwankun¬
gen eine Kleinigkeit fester . Am Markt der
Reichsanleihennotierten 39er Postschätze etwas
höher. Industrieobligationen wiesen uneinheit¬
liche Kursgestaltung anf. Asebinger verloren
a/4°/o. Auch die Taxe für Arbed lautete etwa
2% niedriger. Harpener gewannen % °/o. Aus¬
landerenten waren zumeist etwas leichter.
Privatdiskont 3Vo.

Stotig
Newyork, 21. Nov. Die Wochenschlußbörse

eröffnete stetig. Einerseits machte sich weitere
Zurückhaltung bemerkbar, weil befürchtet wird,
daß die bevorstehenden Maßnahmen zur Rege¬
lung des Verkehrs in Effekten das Börsen¬
geschäft irgendwie beeinflussen werden, znm
anderon wurde eine ungünstige Rückwirkung
der letzten Lohnerhöhung auf die Verdienst¬
möglichkeiten der Privatwirtschaft befürchtet.
Im Verlauf war die Tendenz leicht nach oben
gerichtet, obwohl es an größerer Unterneh¬
mungslust fehlte. Das Geschäft verlief ruhig.
Der Stimmungsumschwung wird teilweise auf
das Nachlassen der politischen
Spannung in Europa  und teilweise auf
den hoffnungsvolleren Ausblick der heimischen
Wirtschaftslage zurückgeführt . Die Abgaben
des Auslandes sind augenscheinlich zusammen¬
geschrumpft, während sich wieder eine, wenn
auch bescheidene Kauflust von dieser Seite her
geltend machte. Als besonders ermutigend wird
das Fortbestehen der Tendenzhesserung bis zum
Schluß der Börse bezeichnet. Die Börse schloß
in stetiger Haltung.

Oevisen - Schlußkurse des Auslandes

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Helsingfors
Prag
Wien
Warschau
Wien « 21. 11.
Amsterdam 291 .46
Berlin 216 .72
Brüssel 91 .fö
Budapest
Bukarest-
Prag , 21. 11.
Amsterdam 15 .35
Berlin 11 .39
ZUrich 651 .50
Oslo 897 .00
Kopenhagen 820 .00
Newyork , 21 . 11.

1.00
0 .19
0 .25

Oslo , 21. 11
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
Zürich
Helsingfors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau
Kopenhagen
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo
London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm
Lond . 60 Tg.
B' wechsel
H'wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo

Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg. Brief
90 Tg. Geld
Pr . Hand .*

Wechsel
nledr . Satz 0.75
höchst . Satz 1 .00
Wechsel auf

London *Obl. 4.8922

Ostasiatische Wechselkurse vom 21. November
Newyork fragen Japan 38.58—28.60, London gegen

Japan 1.2V**. (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd .)
Bombay und Kalkutta 1.67/*«, Hongkong 1.2*7«,

Schanghai 1.2t5/ai. Kobe 1.2*/« (Telagr . der Hongkong
Schanghai Banking Ccrp .)

Berliner Devisenkurse

19 .90
165 .25

19 .15
409 .00
221 .50

94 .75
8 .90

69 .75
102 .85

89 .25
22.00
14 .75
77 .75
76 .00

117 .55
26 .34

21:125
538 .27
132 .38
138 .75

150 .00
28 .35

131 .80
715 .00

4 .8835
4 .8759
4 .6519

16 .92
5.26 'i
9 .00

22 .99 '*
54 .12
25 .22%
24 .57%

Stockholm.
London
Berlin
Paris
Brüssel
schw . Plätze
Amsterdam
Kopenhagen
Oslo
Washington
Helsingfors
Rom
Prag
Wien
Warschau
Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
ZUrich
Wien
Marknoten
Poln . Noten
Belgrad
Danzig
Warschau
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio da Jan.
Berlin

21. 11.
19 .40

160 .25
16 .50
87 .50
92 .00

215 .50
CS.85
97 .60

397 .00
8 .60

21 .25
14 .25
75 .60
75 .25
25 .02
18 .M 1;

13579
100.01
123 .76
530 .60

505i !Q
66 .677

536 .00,
533 .87%

21 .85
3 .54

18 .70
19 .®

2 .33
0 .69%

28 .60
32 .80

8 .24
48 .23

Telegraphische
Auszahlung: ’ä

21. 11.
Seid Brief

20. 11.
Geld Brief

Aegypten 1 3g . £
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 BelQ.
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Le:
Canada 1 can . I
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 fl.
England 1 £
Estland 100 e . Kr.
Finnland 100 1. 14.
Frankreich 100 Fr.
Orlechenld . 100 D.
Hollend 100 fl.
Iran 100 Rials
Island 100 Isl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugosl . 100 Din.
Lettland 100 Latls
Litauen 100 Lit.
Norwegen 100 Kr.
Desterr . 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portug . 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . £
Ungarn 100 Pgä.
Uruguay 1 C.-P.
V. Staat . y. A. 1 £

20 .99
1 .76

81 .-
1 .33

81 .00
4.58

112 .50

20 .47

168 .74
20 .43

112 .50

!.40

112 .75
59 .07

453 .57

112 .50
81-
31-
85-
18 .50

4.30
4 .19

12 .47
0 .691

42 .07
0 .146
3 .047
2 .493

54 .33
47 .04
12 .17
67 .93

5 .37 ti¬
li .575 11 .!

2 .353 ZI
134 .63 134 .1

15 .11 15
54 .57 '
13 .09

0 .710
5 .654

48 .24
41 .94
61 .15
48 .95
47 .04
11 .05

1 .813
62 .73
57 .18
21 .98

8 .771
1 .978

12 .47
0 .691
42 .07

0 .146
3 .047
2 .493

54 .33
47 .04
12 .17
67 .93

5 .37

12 .50
0 .695

42 .15
0 .148
3 .053
2 .497

54 .43
47 .14
12.20
68 .07

-..33

54 .6!

11 .575 11 .595
2 .353 2 .357

134 .57 134 .83
15 .11 15 .15
54 .57 .
13 .09

0 .710
5 .654

48 .24
41 .94
61 .15
48 .95
47 .04
11 .05
1 .613

62 .73
57 .19
21 .98

8 .771

JI .978
1354
2 .488

50 .67
13 .11

0.712
5.C66

'3 .34
42 .02
61 .27
43.95
17 .14
• • 07
•. .817

62 .85
57 .31
22.02

8 .789
1.982
1356
2 .492

Amsterdam , 21 11
Berlin 74 .35
London 9 04
Newyork 184 .87
Paris 8.60

London , 21
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhag.
Stockholm
Oslo
Helsingfors
Prag
Budapest

31 .25
42 .49

Belgien
Schweiz
Madrid
Oslo 45 .42%
Kopenhagen 40 .37%

Stockholm 46 .60
Prag 6 .55
Privatdisk . ’5/w
Tägl . Geld %
1 Monatsg . 1%

11.
4 .8906

105 .16
12 .15%
55 .00 "

4 .88%
9.033/

28 .92%
92 .9021.27^
22 .40,
19 .39%
19 .90

226 .69
138 .28

27 .00

ZUrich , 21
Paris
Lonooit
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

11
20 .23K
21m

435 .00
73 .56
22 .92*

235:40
175 .03

77 .00

Belgrad
Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen
Wien
Warschau
Moskau
Lettland
Buen . Aires
Rio de Jan.
Montevideo
Mexiko
Alexandrien
Hongkong
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

212 .50
400 .00
668 .00
110 .19
611 . 00
547 .00

26 .12
25 .93
24 .74
25 .25
15 .00

4 .12
26 .50
18 .00
97 .50
1/293

109.67%
106 .87%

95 .50

15 .39
81 .70
85 .75
10.00

3 .90
3 .45
3 .25

1/256
1/262

125 .00

1/612

1/609

17 .55

Schanghai
Yokohama
Australien _
Neuseeland 124 00
Südafrika 10012
London aut

Bombay
Bombay aut

London
Buenos auf

London
London
Prolonga¬

tionssatz f.
tägl . Geld-

Helsingtors 9 .30%
Buen . Aires 121 .00
Japan 124 .25
Privatdisk.

Inland
Privatdisk.

Ausland
£ p. 1 Mt.
£ p. 3 Mte.
$ p. 1 Mt.
S p. 3 Mte.

1%
3- 3%
1
3tj
k

An den internationalen Devisenmärkten war eine
leichte Absohwächung des Pfandes bemerkbar , die
allerdings jahreszeitlich begründet ist . Die Züricher
Pfundnotiz lautete (21̂ 7'/<), die Pariser un¬
verändert 105,16und die Amsterdamer 9,037/s (9,<M’/<).
Der Dollar blieb mit 4,35 in Zürich nnd mit 21.50 in
Paris sowie mit 1,84V« in Amsterdam unverändert.
Der französische Frano wurde in Zürich mit 20.23V«
(20,23), in Amsterdam mit 8,59 (8,59*/*) und in London,
mit unverändert 105,15 notiert . Auoh sonst ergaben
sieb nur unbedeutende Schwankungen.

Generalversammlungen
30. 1/1. Argo Reederei AG., Bremen
30. lil. Leerer Heringsfisoherei AG., Leer
3. 12. „Nordsee “ Deutsche Hochseefischerei Bremen-

Cuxhaven AG.
7. Iß. Norddeutsche Luftverkehr AG., in Llqui.

Bremen
15. 12. Emder Heringsfischerei AG., Emden
15. 12t Heringsfisoherei Dollart AG., Emden
15. 12. Großer Kurfürst Heringsfischerei AG.,

Emden.
Konkurse

Bochum : Nachl . Ju &tteinsi >ektor Bernhard Köoh-
ling . — Freiberg/Sa .: Kaufm . Werner Krey in Dres-
den-A. — Gießen : Heinrich Lehmbecker . — Görlitz:
Nachl . Witwe Berta Berthold verw . gewesene Worm,
geb. Pfeiffer . — Liegnitz : Nachl . Fleisohermeistors-
frau Lotte Tilgner geb. Hänsch in Parohwitz . —»
München : Bau -Förderung G. m. b. H. in Liqu . —
Rantzau hei Barmstedt/Holst .: Baumschulenbesitzer
Bernhard Bornholdt in Barmstedt . — Werdau : Kfm.
Rudolf Lindner in Reuth.

Vergleichsverfahren
Ebershach/Sa .: Textilwarenbändler Paul Alfred

Böhme in Eibau . — M.-Gladbach : Kaufm . Paul
Westermann sen ., Elektrotechnik . — Beantragt:
Aschaffenburg : Eisenwarenhändler Josef Dursehang.

Die Großhandelspreise. Die Kennziffer der
Großhandelspreise stellt sich für den 17. No¬
vember wie in der Vorwoche anf 104,3 (1913 —
100). Die Kennziffern der Hauptgruppen lau¬
ten : Agrarstoffe 103,1 (minus 0,2%), indu¬
strielle Rohstoffe und Halbwaren 95,1 (unv.)
und industrielle Fertigwaren 122,8 (plus 0,1%).

Reichsbankdiskont 4%

Hanseatische Börse
WcripopieriiMrse der Bremer  Zeiiung vom 21 . November Lomhardsafl

Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - «. . . . .
u. Staatsanleihen 21.11. 20.11.

5 Dt. Reicbsanl . 27 — .— 101 .37
4 do . 34 97 .90 98 .00
4V3Dt. Relchsb .Sch .35 99 .00 99 .00
4V1Reichspost 34 1. 99.87 99.75
4 Brem . Umtausch 89 .00 89 .00
Bremen Neubesitz 21 .62 21 .62
Hamburg Neubesitz 22 .00 — .—
Dtscb. Altbesitz 118 .37 118 -50
►« isn Altbesitz 116 .25 116 .25
Hamburg Altbesitz 116 .00 116 .00
Kreditanstalten nnd

Körperschaften

- !- 96 .00

4Vi Oldb.. Gsch. V. 25 9830
4Vt do. Korn. s. 1 9030
41/* do. do. s. 2 -_ -
4V* do. do. s. 3 - .-
41/« do. S. 1 u. 3 - .-
4Vs do. do. s. 2
4Vi do. do. s. 4 -,-
4V* do. Gpfbr. s. 5 -,-
4V* do. do. $. 6 98 .00
St. Old. Cr .-Anst.

98 .00

RM.-Schuldverschr . — .— — .—

Hypothekenbanken
4V« DL Schlffbel . 3 95 .0 G 95 .0 G
4V. do . 4 95 .0 G 95 .0 G
4Vs Hamb. Hypbk. A 97 .0G 97 .0G
4Vi do . B 97 .0 G 97 bG

do . D F G H J K 97bG 97bü
4V: do. Em. N. 97 .0 G 97 .0G
SV« de . Liquid . 101 .50 101 .50

do. Anteilschein 3,15 G 3J0G
4Vi Pr. ctrbd . 26/27 98 .75 9675
4V: do . 28 96 .75 96 .75
5'/i do. Liq. 26 A 2 101 .00 — .—
4'/i Pr. Ctrbd . Bod.

Obi. 26/27/28 94 .75 94 .75
Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 36 100 .50 100 .50
Nordd. Steingut 27 101 .50 101 .50
Brem. Tauwerk — .— — —
Steuergntschelne Gruppe H
fällig am 1. 4 . 1934 — .— — .—
fällig am 1 . 4 . 1935 — — — .—
fällig am 1 . 4 . 1936 — .— 101 .75
fällig am 1 . 4 . 1937 113 .80 113 .80
tällig am 1 . 4 . 1938 112 .60 112 .80
Bank-Aktien
Adca 88 .00 88 .25
Comm.- und Pr .-Bank 108 .75 109 .00
“ - 726 .00 760 .00

Eisenbahn -Aktien 21.11. 20.11.-
A.-G. für Verkehr 120 .50 122 .00
Brem . StraBenbabn 99 00 96 00
Dt. Relchsb .-Vorz .-A. 125 .62 125 .62
Hamburger Hochbahn 89 .50 90 .00
LUb.-BUch. Elsenb . 77 .50 80 .00
Braunschw . Land . El. — .— 72 .56
Industrie -Aktien
A. E. G. 39 .25 39 .62
Alsen scho Portl .-C. 162 00 162 00
Atlas Werke 94 00 94 00
Bavaria u. St . Pauli 121 00 120 00
Beiersdorf 240 .00 240 .00
BIII-Brauerel 127 .00 127 .00
Breitenburger Cem. - 157 .00
Brem .-Beslgh . Oelf . 113 00 113 .00
Brem . Veg . Fisch .-G. 132 .00 132 .00
Br. Allg . Gas u. E. 127 .00 127 .00
Br. Ch. Fabrik Hude 148 .00 148 .00
Br. Cigarrenfabriken 61 .50 61 .50
Br. Pap . u. Wellp . 116 .00 116 .00
Br. RolandmOhle 15Ö.00 156 .00
Br. Sllberwarsnfabr . 145 .00 145 .00
Bremer Vulkan 136 .00 136 .00
Br. Wollkämmerei 156 .00 154 .00
Dt. Llnolcumwerke —.— 165 .50
Dynamit Nobel — .87 .07
ElbschloBbrauerel 125 .00 125 .00
I. G. Farbenindustrie 166 .62 169 .00
Flensb . Schiffsbau 71 .00 73 .00
Guano Werke . 117 .00

21.11. 20.11.
143 .50 145 .00
120 .50 121 .50

H. E. W.
Daimler
Harb. Gummi
Harpener Bergbau
Hemm. Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkctabr.
Holstenbrauerei
Jutesp . u. Wab. Br. 112 .ÖÖ Ü2ÖL
Mannesmann -Rähren 117 00 118 00
Menefeld 151 .00 — —
Markt - u. Kühlhall . 115 .00 116 .00
Nordd . Steingut
„Nordsee ” Dt. Hochs.
Nordwestd . Kraft

151 .00 151 .50

123 .00
145 .00 145 .00
112 .50 112 .50

136 .00 136 '00
13S .50 136 .00

Norddeutsche Zern.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zern.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen

21.11.
130 .00
199 .00
200 .00
123 .00
160 .00
118 .00
135 .00
160 .00

81 .00

20.11.
130 .00
189 .75
200 .00
120 .00
160 .00
122 .00
135 .50
165 .00

80 .00

21.11. 20.11.
Brschw . Hann. Hyp.-

Bank 99.00 99.00
Geestemünder Bank 85.00 85.00
Hann. Bodenkr .-Bk.
Verkehrs -Aktien
Brschw . Straßenbahn 108.50 108.50
HHdesh . Pein . Krelsb. 39.00 39.00
Ueberlandw . Hann. 11530 115.00
Marienborn -Beend. 81.50 81.50

Berliner Börse

Phönix Bergbau
Rheinstahi
Reis u. Handels
Ruberoidwerke
Sdilinck & Cie.
Schlickert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
ThBrl Oel
Transp . Hevecke
Ver . Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonialwerte
Kamerun -Eb .-G.
Neu -Guinea -Comp . — .
Otavi Min . u . Eis .G. 23 .50
Schantung Hand AG. —

150 :50 ISOiO
12 . .50 129 .03

117 :00 117 .00
155 .50 156 .00
113 .00 114 .00
198 .50 199 .00
121 .00 122 .00
116 .00 116 .00

84 .00 64 .00
106 .00 106 .00

60 .00 60 .00

100.00 100.00
345 .00 - .-

" 24 .75

Niedersächsische Börse

98 .00

96 .00

96 .00

97 .50

98 .00

96 .00

98 .00

97 .50

92:37

109 .00 109 .50
106 .25 107 .00

‘7 .00 87 .00
.2 .00 92 .25

Deutsch .-Aslat .-Bank
BO.-Bank
Dresdner Bank
Beestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl.-Hol. Bk. I.Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank
Schiffahrts -Aktien
Br. Schloppsch . -Ges.
Dt. Ost-Afrlka -Llnle
Hapag
Hbg.-Südam. D.-G. __
Neptun 103 .00 101 .00
Norddeutscher Lloyd 14 .12 14 .75
Unter * . Reederei 50 .00 90 .00
Woermann -LinH 56 .00 56 .00

83 .00
56 .00
14 .50
40 .50

83 .00
56 .00
14 .50
40 .75

Kommunal verbände
mit Zinsberechnung

4V « Hann. Prov . Anl.
r . 15 96 .75 96 .62

Pfandbriefe nnd
Schuldverschreibungen

4 V1 Oldbg . st . Kr. G.
Pfdbr . S . 5

do . Gold-Komm .-
Obl. S. S

Landesbanken
4 V1 Hann . Ldkr . G.-

Pf . S. 1 192«
4V « Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16
5 Vt do . Llqui . Ptdbr.
4 do . RM Pfdbr . S. f>
Ritterschaften
4 V1 Brschw . rlttl . G.-

Pl . von 29
4V « Bremer ritt.

Ooldpfandbrlel
4 '/i Calenbg . ritt.

G.-Pldbr . v. 28
4 V1 do . von 1927
4 1/« Celler ritt.

Goldpf . C.
41/1 Brem . ritt . Kr.

Felng . Pt . Z8
5 v « Brschw . rltterl.

Llqui . PL
Stadtschaften
4 V1 PreuB . Zentral¬

stadtschatt Pfand-
briet R 22 97.50 97.50

Hypothekenbanken
4 V« BrschW .-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd .-
von 1929 97 .50 97 .50

5V« do. Llguld.Ptdbr. 101.37 101.25

97 .00

97 .00

97 .37
97 .37

96 .00

97 .00

97 .00

97 .00

97 .25
97 .25

96 .00

97 .00

101 .25 100 .62

4V1 Hann. Bndkrbk.
G. Hyp . Pfdbr . R. 7 97 .25 97 .25

5‘/i do. Liqu. Pf.
R. 15 , 1— 2 101 .12 101 .12

Industrie - Anleihen
6 Brauereigilde Obi . 102 .25 102 .25
6 Busch Jaeger Obi . 100 .60 100 .00
6 Hackethal Obi. 102 .75 102 .75
i  Lindener Brauerei

Obi. 102 .75 102 .75
5 Mech . Linden Obi . 80 .00 80 .00
5 Pro . Elektr . Kohle

Wert in RM t . d. 18 .00 18 .00
6 Vorw . Zern . Obi . 102 .00 101 .75
Sachwerte ohne Ztnsberechn.
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 91 .00 91 .00
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 90 .00 90 .00
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 69.50 69 .50
5V« Hann . Bd. Kr.

Llqui . Pfandbr . 101 .12 101 .12
5 Pr . Elektr . a . RM

abg . Anl . 98 .00 98 .00
4' /« Lüdenscheid M

Obi . 102 .75 102 .75
Industrie - Aktien
Conti Gummiwerke 167 .00 166 .00
Dampfkessel Wllke 165 .00 16a .00
Doornk ^at 108 .00 108 .00
Elsen Wülfel 130 .00 130 .00
Hackethal 132 .00 132 .00
Hann . Immob.

(je Stück In RM) 420 .00 420 .00
Hannoversche Zern . 123 .50 125 .50
Hemmoor Zement 184 .00 184 .00
Heeder Hütte 179 .00 180 .50
Kali Aichertleban 136 .00 139 .00
Llndaner Brauerei 95 .00 95 .00

118.30 118.62
101.25 - —
97.90 98.00

102.75 102.75
108.62 108.75
100.75 —.—

9o:ä 98:i0
97.25 97.00
10.90 ——

100.00 99:90
99.90 99.90
9930 99.00
98.50 98.50—- —- 98.25
98.25 98.25
98.25 —.—

96.50 38.50

Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch . Anl. Ausl.
Scheine Nr. 1 -90000
5'/« Relchsanl . 27
4 Reichsanl . 34
5V«*/« Young - Anlelhe
4V« Pr. St .-Anl . 28
4 </i Pr. Staats R. 2
4 '/« Pr. Staats R. 1
4 */« Bayern v. 1927
4 */> Brschwg . 1928
4V« Schutzgebiete
4 1/« D. Relchsp .34 F.1
4V« do. 1935
4 '/> D. Reichsbahn 35
4Va D. Rtichsbahn 3«
4V « Pr. Ldrbk. 1— 2
4Vi do. 3— 4
4 >/i do . 5—t
Stadtar .Ielhen
4*/i Bin. Goldsch . 26
6'/« do . Verk .- Anl. 28
6 */i Frkft . Schätze — — — —
Oeffentl . Kreditanstalten
4 '/> Bin. Pfdbr .-A. 96 .50 96 .50
Dt. Komm. Auslos .-

Scheine I 122 .37 122 .12
Dt. Komm. Auslos .-

Scheine II
4 '/i Hann. Landes¬

kredit v. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

4Vi Old. Staatl . 25
4 '/i de . Serie 1 u. 3
4</i de. Serie 2
4V« do . Serie 4
4 V1 do . Serie 5
4 '/> do. Komm. 1
4 ' /> do . Komm. 2
4 V1 do . Komm . 3
5V1 do . Llqui . . .
4</i Pr. Ldpfbr. S. 4 97 .50 97 .50
4V» do . S. 11
4' /i do . S. 17 — 18
4Vi do . S. 21
4V : do . R. 24
4Vi do . R. 25 — 27
4 >/> do . R. 28
4 '/i Ldschfti . Zentr ..

Goldpfandbr.
4 ‘/i Ostpr . ldschfti.

Goldpfandbr.
4 V1 Schlesw . Holst.

Idsch . Goldptbr . 24 94 .50
4V. westf . ldschfti.

Goldpfandbr.
Hypothekenbanken
4 '/t Braunschw.

Hann. v. 1929
4Vi Goth. Grund¬

kredit 4 , 5, 5a

140 .37

97 .62 97 .87
90 .00 98 .00

98 .00

98.00

96.00
96.00

10175
97 .50 97 .50
97 .50 97 .50
97 .50 97 .50
97 .50 97 .50
37 .50 97 .50
97 .50 57 .50

96 .00 38 .00

94 .00 93 .75

95 .50 95 .25

97 .50 97 .50

96 .50 96 .50

4V> Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

4V1 Meminger
Hypoth . Bank R. 5

4V« Pr. Centralb . 28
4 '/i Pr. Hypoth . 1— 3
4 1/« Pr. Pfandbr .-

bank Em. 50
4 1/« Rhein . Westfäl.

Bdkr. 4 , 6, 10 , 12
4V« Schl . H. Idsch.

A 30
4' /a Berl . Hyp. 15
4Vs Berl . Hyp. K.

Obi. 6
5V . Pr. Centr . B.

Liquid.
41/« Pr. Pfdbr.

Komm . 20
4'/i Pr. Centr . Bod.

G 24
4>/i do . do . 27 — 28
4 '/i Pr. Ztrst . R. 1»
4 1/« Pr. Ztrst . R. 20
4 ’/« Hann. Landesk.

S. 4
4Vs Hann. Landesk . 5
Kommunal -Obllgatlonen
4Vs Mein. Hyp. -Bank

Komm. 14 , 16 , 21 101 .00
4Vs Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26—-28 55.00
4 V1 Rh . Wstt . Bdkr.

Gold -Kom. S. 4— 6 95 .00
Industrie -Obligationen
ö ' /i Dt . Linolwerke 100 .62
6V• Klöcknerwerke 100 .10
6Vs Thür. Elek . L. 102 .50
6V« Verein . Stahl . — -
6’/i  Zuckerkredit 101 .62
Ausl . Staatsanleihen

97 .25 97 .25

97 .00
97 .00
97 .00

97 .00

97 .00

94 .50
96 .50

94 .50

101.00
95 .00

96 .50

97 .50
97 .50

96 .00
98.00

4Vt Oest . St . 14
4V * Ung. St . 13
4Vi Ung. St . 14
4'/i Mexiko abg.
5*/s Mexiko abg.
Steuergutsi -heine

fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuersch . V. K.
Verkehrs *Akt len
Hamb. Hochb .*A.
Hann. Uebert.
Lübeck-Büch.
Hanken
Allg . D. Cr.-Anst.
Gayr . Hyp. u. Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm.- u. Prlv.
00 .-Bank

27 .00
7 .00
6 .75
7.00
9 .10

103 .75
107 .75
111 .75
113 .80
112 .80
109 .90

89 .25

03 .25
91 .00

100 .00
126 .00
108 .75
109 .00

97 .00
97 .00
97 .00

97 .00

97 .00

96:50
94 .50

101 .00

95 .00

96 .50

97:50
97 .50

97 .87
99 .00

95 .00

95 .00

95 .00

100.00
102 .50
102.12
101 .62

27 .00
7.62

-7.20
9 75

103 .75
107 .75m
112 .80
109 .90

89 .37
117 .00

Dl. Asiat . Bank
Dt. Ucbers .-Bank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank
Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elektr .-ß.
Alsen P.-Cem.
Atlas Werke
Brem .-Beslgh.
Br. Allg . Gas- u. El.
Bremer Vulkan
Dt. Asphalt
Christian Dlerig
Dt. Spiegelglas
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynam . Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
>farburger Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd.
KUppersbusch
Lind. Eismasch.
Masch. Buckau
MaximilhUtte
Meyer -Kffm.
Miag -MUhlen
Mitteid . Stahl
MUhlh. Bergw.
Nordd. Eisw.
Nordd . Steingut
Nordd. Trikotweb.

21.11. 20.11.
726 .0Q 760 .00

148 .00
106 .25 107 .00

89 .50 99 .50

18775 187 :75

39 .25 39 .87
163 .50

95 .00 95 .00

127 .75 12775

123 .00

134:50
87 .75

115 .50 115 .50
128 .00 128 .25
132 .00 131 .00

118 .12
176 .00

129 .75 129 .00
109 .00 109 .00

164 75 1651 )0
128 .00 129 .00

185 .00
— .- 98 .75

118 .50 116 .60

165:50 166:50
101 00 102 .00

136 .25

„Nordsee ” D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Rh.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Schott.
Schl . Porti . Zern.
Tbörl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke
Kolonlalwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Schantung A.-G.

21.11.
136 .00

ijö:öö
122:50
ioi:oo
144 .00

165:00

20.11.
135 .50

123:00
122:50

72 .75
101.00
144 .00

165 .00

moo

Anfangs - SohluB
Kurs Kurs

143 .00 153 .00
340 .00

151 .00 155 .25

Rcichsschuldbuchforde-
rungen (mit. Stückzinsan)
ob Ausgabe1 Ausgabe II

Geld Brief Geld Brief
1937 100.12 — — —
1938 99H‘7 - — — — —
1939 99 25 — 99.12 — —
1940 98 50 — - —̂ — —
1941 90 00 - - - — — —
1942 97.75 98.62 — —
1943 97 75 — — _ — _ —
1944 97 75 — — —
1845 97 75 — 97.62 98.37
1946 97 75 - -— - —.
1947 97 751948 97/5 — - — — —•

IS
Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . 1 - I 73 87
1946/48 . I 73 .00 | 73 .87

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß

88.25
92.0)

100.50
126.50
109.00
109.50

Dt. Anl. Ausl . Scheine
Kurs Kurs

einschl . */s Abläsungsch.
6*lt  Hoesch Elsen - und

118 .30 11830

Stahl -RM-Anleihe
6*1* Friedr . Krupp -RM-

102 .00 10230

Anleihe
7V. Vereinigte Staht -RM-

Anleihe Serie B

102 .50 102 25

— t— 102 .12
Accumu 'atoren -Fabrlk — — —_—
Allgem . Kunstzljde Unio — — ’—
Allg . Elektrizitäts -Ges. 39 :25 39 37
Aschaffenburger Zellstoff 139 .50 139 .50
Bayer . Motoren -Werke 138 .87 139 .25
J. B. Bemberq 114 .00 114 .00
Julius Berger Tiefbau — 141 .CO
Berlin -Karlsruher Ind. 154 :25 154 .25
Bl. Kraft u. Licht AG. 168 .59 16630
Berl . Maschinenbau 140 .50 143 .50
Braunk . u. Brik . (BubiaQi Ausgabe —
Bremer Wollkämmerei 15830 158 .00
Buderus Eisenwerke — 122 .00
C.larfottenb . Wasserwerk 11630 116 .75
Chem. von Heyden 141 .50 14130
Comp. Hispano S. A— C — .—

do. do . S. D — ‘— —
Continental Gummi 16830 16630
Continent . Llnol . Zürich Ausgabe —
Daimler -Benz 120 .25 12075
Oeutsch , Atlant .-Telegr. 122 .50 122 .50
D. Cont. Gas Dessau 109 .00 109 .00
Deutsche ErdSI 142 .12 142 .12

EinheitskurR
21. 11. 20. 11.

110 .30 118 .62

102 .37

102.12

55.00
39.25

139.50
114:00
141.00
154.25
166.50
141.50
moo
Ul .00
116.50
142.50
233.00
166:00
145.50
121.50

11075
143 .25

102.00
102.00
102.12

39.37
140.25
139.50
111.50
143.00
169:00
140.75
214.50
157.75
121.75
116.50
142.25
240.00
i6?:oa
152.00
121.50
121 .00
110 .00
143.25

Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u. Kab.
Deutscher Elsenhandel
Christian Dlerig , AG.
Dortm . Union -Brauerei
Eintracht -Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektr -Lleferungsges.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kratt
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume

Gesfürel Leewe & Co.
Tb. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Heizmann
Hotelbett .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuOsch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u. Chem. Fahr.
Lahmover & Co.
Laurahütte
Lcopoldgrube
Mannesmannrährenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
MaxImlllanshUtte
Mctallgesellschaft
Montecatlnl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Rhein . Braunk . u. Erik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlvrerke
Rhein .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
RUtgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u. Zink

Schles . El. u. Gas Llt. B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchulthelB -Patzenhoter
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolbcrger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thürlngor Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhot

Banken
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustrle
Reichsbank
AG. für Verkehrswesen
Allg . Lokaib . u. Kraltw
Dt. Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb. -Amerika Paketf.
Hamburg -SUdam Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u. Elsenb.

Einheitskurs
21. 11. 20. 11.

146 .25
139 .75
160 .00

164 .00
146 .25
139 .00
160 .00

195 .00
133 .00

120:50
156 .75

16737
143 .00
136 .25
14275
127 .00

151 .00 ,
117 .87 1
132 .50 1

61 .50

195 .00
133 .00

12030
156 .75

167:87
143 .00
136 .25
143 .62
127 .00
14375

150 .00
17 .87
32 .25
80 .62

164 .50

13932
160 .00

144 .75
111 .75
144 .00

124 .25
138 .00
134 .75

15 .62

117 .00

12830

144 .75
110 .50
144 .00
135 .00
124 .50
137 .25
134 .00

15 .62

11730
153 .50
128 .50

151 .37

51 .12
225 .00
129 .50
150 .50
138 .75
149 .00
136 .25

137.73
138.75
1S0.60
100.12
199.00

Ausgabe

91 .50
225 .00
129 .50
150 .00
139 .00
149 00
136 .25
167 .00

13775
139 .00

10037
199 .00

90 .62

122 .00 12237

5775 57 .87

160 :25 16030

187.75 187.71
12037 120.12

193 .50
134 .0C
13475
120 .50
15775

86 .50
16830
14330
136 .25
143 .50
12830
144 .00

ISO'.OO
117 .87
132 .12

190 .25
144 .50
11075
144 .50
135 .00
124 .00
137 .75
134 .00

1575

12835

15025

19336
9137

225 .00
12975
151 .00
136 .87
149 .00
13/7?
187 .00

27 .00
130 .50
139 .87
156 .25
100 .87
199 .75
115 .25

91 .00
203 .00

12230
155 .50

15830
165 .00

14050
160 .00
19730
193 .50
132 .75
13475
122 .00
157 .75

07 .25
168 .50
144 .00
137 .25
143 .62
11330
14530
17630
151 .62
118 .87

82 !li
191 .50
146 .25
111 .37

13630
124 .75
138 .62
13575

16 .25
130 .00
118 .00
153 .50
129 .00
185 .00
•151.25

12325
92 .50

<29 .00
120.00
152 .12
!18 .87
149 .25
137 .25
169 .62

30 30

139 .00
156 .75mo.75
199 .50
11730

92 .00

13430
12330

10 .6257 .75
132 50
160 75 Ul .75

K7.50
125 37
14 25
4037
14.25

146 .00
125.6?
14.25
41 .00
14 .25

V. '/j
120,
U7 .;
125 87

i.oo
75

1 .50,.co
12) 87
US.25
41 .12
14 .62
25.25
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Schiffahrt und Schiffbau

Durch Nebel lahmgelegt
Im ganzen Unterwesergebiet herrschte am

Sonnabendabendstärkste Nebelbildung, so daß
die gesamte Schiffahrt lahmgelegt wurde. Die
vorgesehenen Abfahrten mußten verschoben
■werden. Die nachmittagsvon Bremenausgelau¬
fenen Schiffe sind auf der Unterweser vor
Anker gegangen, um Sichtbesserung abzuwar¬
ten. Auf der Außenweserund im übrigen nord-
westdeutschen Küstengebiet war das .Wetter
leicht diesig.

Verkehr der Weserhäfen. In der Woche vom
8. bis 14. November kamen im Seeschiffs¬
verkehr der Weserhäfen an: 153 Schiffe mit
173 529 NRT. und 34 064 t Ladung. Es gingen
ab: 155 Schiffe mit 166 758 NRT. und 87 224 t
Ladung. — In der Binnenschiffahrt
durch die Bremer Weserschleuse gingen zu
Tal: 156 Schiffe mit 57 834 t Tragfähigkeit und
45 662 t Ladung. Zu Berg: 154 Schiffe mit
57 710 t Tragfähigkeit und 5200 t Ladung. Im
Küstenkanalverkehr durch die Oldenburger
Schleuse gingen zu Tal: 30 Schiffe mit 16 676 t
Tragfähigkeit und 14 485 t Ladung. Zu Berg:
21 Schiffe mit 10 027 t Tragfähigkeit und 1583t
Ladung.

Bremens Handelsflotte
Nach dem neuen Jahrbuch des Statistischen

LandesamtsBremen „Handel und Verkehr in
Bremen im Jahre 1935“ bestand die bremische
Handelsflotteam 31. 12. 35 aus 503 (31. 12. 34:
513; 31. 12. 33: 510) Seeschiffen mit 1,26 (1,27
bzw. 1,28) Mill. BRT. Es handelt sich um 324
(334 bzw. 346) Dampfer mit 1,09 (1,10 bzw.
1,13) Mill. BRT., 32 (32 bzw. 24) Motorschiffe
mit 0,14 (0,14 bzw. 0,11) Mill. BRT., 98 (98 bzw.
95) Segelschiffe mit 0,02 (0,02 bzw. 0,02) Mill.
BRT. und 49 (49 bzw. 45) Seeleichter und
Schleppkähnemit 0,02 (0,02 bzw. 0,02) Mill.
BRT. An Seeschiffen des übrigen Unterweser¬
gebietes waren insgesamt 321 (309 bzw. 304)
vorhandenmit 0,11 (0,11 bzw. 0,11) Mill. BRT.,
davon 217 (206 bzw. 205) Dampfer mit 0,10 (0,10
bzw. 0,10) Mill. BRT., 2 (2 bzw. 2) Motorschiffe
mit 164 (164 bzw. 164) BRT., 95 (94 bzw. 89)
Segelschiffemit 6734(6640 bzw. 6280) BRT. und
7 (7 bzw. 8) Seeleichter und Schleppkähnemit
1778(1778 bzw. 1839) BRT. Von den bremischen
Seeschiffenwaren335 Schiffemit 1207 568 BRT.
in Bremen, 97 Schiffe mit 44 786 BRT. in Bre¬
merhaven und 71 Schiffemit 9991 BRT. in Vege¬
sack beheimatet. Von den Seeschiffen des übri¬
gen Unterwesergebiets waren 186 Schiffe mit
47 647 BRT. in Wesermünde, 59 Schiffe mit
3271 BRT. in Brake, 29 Schiffe mit 23 309 BRT. ■'
in Nordenham, 23 Schiffe mit 34 835 BRT. in
Oldenburg und 24 Schiffemit 695 BRT. in ande¬
ren Unterweserhäfenbeheimatet.

Frachtratennach Westafrika. Die zurzeit gül¬
tigen Frachtraten nach und von Westafrika
(Dakar bis einschl. SpanischGuinea) sind nur
noch bis zum 31. Dezember gültig. Die neuen
Frachtratenwerden in Kürze bekanntgegeben.
— Im Verkehrmit Südafrika  ist die Fracht¬
vergütung für Stacheldrahtin Haspeln, Eisen-
und Stahldraht, galv. lackiert usw. (Baling, Bin-
ding & Fencing Wire) aufgehoben.

D. „Pretoria“ — Ladeschluß am 15. 12. in
Bremen. Außer für die Häfen Kapstadt, Port
Elizabeth, East London, Durban, Lourenco Mar¬
ques nimmt D. „Pretoria“ Stückgut für Wal¬
fischbai. Für diese Ladung wird ein Aufschlag
von 5/— per Frachttonneberechnet. — Dampfer
„Wa t u s s i“ nach Ostafrika, Ladeschluß am.
1. 12. in Bremen, bedient den Hafen von Port'
Sudan nicht. ' ' ’

Der Seeverkehr
der großen Nordseehäfen

BeachtenswerteVerkehrszunahme
Die steigende wirtschaftlicheEntwicklung in

den Hinterländern der großen festländischen
Nordseehäfenhat den Seeverkehr dieser Häfen
in den ersten drei Vierteljahren 1936 in star¬
kem Maße beeinflußt. Alle Häfen zeigen eine
beachtenswerteVerkehrszunahme. Wenn hier¬
bei der RheinmündungshafenRotterdam die
stärkste Steig  er ung  gegenüber dem Vor¬
jahre aufwies, so deshalb, weil einmal Rotter¬
dam aus dem AntwerpenerHafenarbeiterstreik,
der in der Zeit vom 3. bis 21. Juni den gesam¬
ten SeeverkehrAntwerpenslahmlegte und eine
Angleichungder Arbeitelöhnebeider Häfen zur
Folge hatte, erheblicheVorteile ziehen konnte.
Diese Entwicklungwurdenoch verstärkt, durch
eine Herabsetzung der RotterdamerLoteen¬
gebührenauf die Höhe der belgischen Sätze und
eine Ermäßigung wichtiger Tarife im Ver¬
hältnis zur Wertminderungdes Belga. Anderer¬
seits ist die erhebliche Zunahme Rotterdams
auf seine günstige Lage zum Rhein- und Ruhr¬
gebiet zurückzuführen. Waren doch allein in
diesem Jahre 62% seines Wareneingangesund
sogar 78% seines Warenausganges Durch¬
fuhrgüter  im Verkehr mit Deutschland.

Für Antwerpen,  dessen Warenumschlag
stärker in die belgische Wirtschaft verfloch¬
ten ist, errechnet sich ein Anteil des deutschen
Außenhandelsin Höhe von 3,4 Mill. t an einem
Gesamtumsatzvon 16,7 Mill. t, mithin ein Ver¬
hältnis von 20,2°/o. Die Zunahme des deut¬
schen Warenverkehrsin dieser Zeit über Ant¬
werpen betrug gegenüber dem Vorjahre 0,26
Mill. t.

Zwar haben die deutschenNordseehäfeneinen
beachtenswertenAufschwung in diesem Jahre
aufzuweisen, aber ein Vergleich der Verkehrs¬
zunahme in Hamburg um 1,7 Mill. t und in

Bremen  um 0,15 Mill. t mit der in den aus¬
ländischen Westhäfen läßt die außerordentliche
Bedeutung erkennen, die Rotterdamund Ant¬
werpen auch heute noch für den Außenhandel
des Deutschen Reiches besitzen.

Rotterdam konnte hinsichtlich der Zahl der
angekommenenSchiffe  1935 den größten
Verkehrsgewinn gegenüber dem Vorjahre mit
1,88 Mill. NRT. oder 14,2% aufweisen.. Es fol¬
gen Bremen  mit 0,47 Mill. NRT. oder 7,5%,
Antwerpen mit 0,79 Mill. NRT. oder 5,8% und
Hamburgmit 0,62 oder 4,5%. Damit hat Rot¬
terdam Hamburg und Antwerpen erstmalig
überflügelt und ist an die führende Stelle ge¬
treten. Bremens  Schwergutumschlag hatte
eine Erhöhung seines Schiffsverkehrs um
1.1 Mill. NRT. oder 20,5% zur Folge. Es fol¬
gen fast im gleichen Verhältnis Antwerpenmit
1,5 Mill. NRT. oder 11,9% und Hamburg mit
1.2 oder 8,6%.

Aehnlich gestaltete sich der Warenver¬
kehr  zur See in allen Häfen. Die bedeutende
Steigerung des Massengutumschlagesin Rotter¬
dam hat eine Verkehrssteigerungvon 3,5 Mill. t
gegenüber dem Vorjahre oder 17,9% bewirkt.
In fast gleichem Verhältnis nahm der Waren¬
verkehr in Antwerpen und Hamburg Zu und
zwar um 1,8 Mill. t oder 12,3%. 1,7 oder 12,0%
geringer war dagegen die Erhöhung in Bremen
mit 0,3 Mill. t oder 5,5%.

Die Auswirkungen des Streiks
in Amerika

Washington, 21. November. Der Seemanns¬
streik an der amerikanischen Pazifikküste
nimmt immer ernstere Formen für die Versor¬
gung von H a w a 1 an, wo bereits eine starke
Lebensmittelknappheitherrscht. Das Washing¬
toner Innenministeriumhat daher das Kriegs¬
ministerium um Einsetzung von Marinetrans¬
portschiffen zwecks Beförderung von Lebens¬
mitteln nach Hawai gebeten. Kriegsminister
Woodring erklärte jedoch, daß die zur Zeit
verfügbaren Kriegsschiffe nur für die Versor¬
gung der Hawaitruppengenügten. Der Gouver¬
neur von Hawai richtete abermals einen Hilfe¬
ruf an Washington und erklärte, daß die rasch
abnehmendenLebensmittel Vorrätestarke Preis¬
steigerungen verursachten.

Probleme der britischen Frachtschiffahrt
In einer Rede ging E. H. Watts, der Vize¬

präsident der britischen Shipping Federation,
auf die Bedeutung der Handelsschiffahrt in
Kriegszeited ein. Watts betonte, daß der gegen¬
wärtige Frachtraum der britischen Handels¬
flotte keineswegs etwaigen Anforderungenge¬
nügen werde. England habe: heute wohl nur
1,856 Mill. BRT weniger als 1914; diese Zahl
gebe aber nicht die wahre Lage an, da die
Frachtschiffe seitdem größer geworden seien.
Die englische Handelsschiffahrt besitze also
nicht nur weniger Schiffsraum, sondern dieser
sei dazu noch in einer erheblichkleineren Zahl
von Schiffen konzentriert. Der Redner schätze
die Zahl der in einem Kriegsfall fehlenden
Schiffe  auf etwa 700; bemerkte aber, daß
diese Annahme sehr optimistisch sei, einige
Sachverständigegeben die Zahl mit 1000 oder
gar 1500 an.

Norwegische Bauaufträge. Die Fredrikstad
Mekaniske Verksted, Fredikstad, erhielt den
Auftrag zum Bau von 3 Spezialfrachtschiffen
mit Kessel an Deck  von 2400t dw, davon
eins für die Reederei Hilmar Reksten, Bergen,
und zwei für ausländischeRechnung. Während
de? letzten 15LMonate„exhieit die Weift insge¬
samt 10 Bauaufträgefür Schiffe der genannten

„Art. Gegenwärtig befinden, sich hei der Werft
noch 7 Schiffe im Bau. — Die ReedereiO. Ä. T.
Skjelbred, Kristiansand, erteilte an Burmeister
& Wain, Kopenhagen, Auftrag zum Bau eines
Motorschiffesvon 9500 t dw, lieferbar 1938. —
Die Reederei M. Chr. Stray in Kristiansander¬
teilte an Oeresundsvarvet, Landskrona, Auftrag
zum Bau eines Motorschiffes von 0500 t dw,
lieferbar Ende 1938.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Am La Pi ata bestand weiter gute Nachfrage
nach, den Vereinigten Staaten , obgleich die Raten
etwas unregelmäßig waren , je nach den Cancelling-
daten . Zwei Schiffe wurden geschlossen von Rosario
nach TJ. S. Atlantik zu 25 sh , mit der Option Golf
6 d extra , und ein Schiff handiger Größe hat 25 sh
6 d. erzielt von San Lorenzo , während für zweite
Halite Januar nach Jacksoaville/Boston wieder
25 sh bezahlt wurden . Außerdem haben einige der
nach Europa geschlossenen Dampfer nordamerika¬
nische Optionen gegeben . Ein 5800-Tonner mit Can¬
celling 20. Februar wurde von Buenos Aires/La
Plata nach Bergen/Ahus zu 23 sh 3 d aufgenom¬
men . — Von Montreal  liegen Versuchsnach¬
fragen vor , und von USA . wurde wieder Tonnage
aufgenommen für Schrotteisen nach Westitaiien zu
8 4.25. Ein paar Schißfe handiger Größe wurden für
Zeitcharter geschlossen . Für Kub azucker  liegen
weitere Aufträge zu vollen Raten vor.

Von Westaustralien  soll Schiffsraum auf¬
genommen sein , obschon endgültige Bestätigung
nicht zu erhalten war . Auf jeden Fall scheint
jedoch ein Dampfer sehr dicht vor dem Abschluß
zu stehen . Weder für Sojabohnen noch für Reis
wurden neue Abschlüsse getätigt , dagegen nahm ein
Dampfer eine Ladung Kerne von der Madras-
küste,  wofür 34 6h 6 d für Februar geboten
werden . — Für ägyptische  Banmwollsaat liegt
gute Nachfrage vor , und für Erz von Huelva nach
Rotterdam wurden einige Schiffe aufgenommen zu
10 sh.

Abschlüsse : San Lorenzo —U. S. Atlantikhäfen , D
„North Devon “ , 5000 t , 10 Pzt ., 25 sh 6 d, Schwer¬
getreide , Opt. Golf 25 sh , 1./25. Januar . — Rosario—
ganz England , D „Unhe Mendi “, 5900t , 10 Pzt ., 22 sh
6 d, Schwergetreide , Opt . Jaekeonville/Portland . 25 sh,
5. Januar/5 . FebrnaT . — Northern Range —Westitalien,
D „Baron Pentland “, 5500 t , $ 4.25, Schrotteisen,
Dezember . — Huelva —Rotterdam , 7500 t , 10 sh , Erz,
5,/7. Dezember . — Zeitcharter : D „Annavore “, 50001
d. w„ 8 1.15, Lieferung U. S. nördlich von Hatteras,
drei bis vier Monate Fahrt , Dezember.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Bremen 21, Ambrose-

Feuexschiff passiert . Elbe 20. ab Los Angeles nach
Vancouver . Helgoland 21. an Hamburg . Köln 20.
an Stettin . Leuna 19. an Los Angeles . Norderney
20. MadeiTa passiert nach Lissabon . Nürnberg 20. ab
Bremen nach Antwerpen . Scharnhorst 20. ab Port
Said nach Colombo. Spree 20. Ushant passiert nach
Teneriffa . Stuttgart 21. an Hamburg . Wiegand 20.
an Melbourne.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Freienfels 20. von Antwerpen . Lahneck
20. von Setubal . Lindenfels 17. von Port Said . Neu-
enfele 20. von Antwerpen nach Kalkutta . Rabenfels
20. von Cutoh Mandvie . Ranenfels 20. in Rotterdam.
Schönfels 20. in Schiedam . Stahleck 21. Ushant pass.
Trautenfels 20. von Rotterdam . Treuenfels 20. von
Malta . Trifels 20. in Bany . Wolfsbuxg 20. in Suez.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Apollo 20. in Lissabon . Castor 20. Brunsbüttel pass,
nach Elbing . Egeria 20. in Köln . Feronia 20. Bruns¬
büttel passiert nach Königsberg . Flora 20. Emme¬
rich passiert nach Köln . Fortuna 20. in Elbing.
Hercules 20. von La Comna nach Vigo. Hero 20.
in. Königsberg . Hestia 20. in Lissabon . Kronos 20.
von Sevilla nach Vigo. Mercur 20. in Bergen . Mi¬
nos 20. von Rotterdam nach Bremen . H . A. Nolze
21. von Bremen nach Königsberg . Orest 20. Bruns¬
büttel passiert nach Königsberg . Perseus 20. in
Rotterdam . Phaedra 20. in Köln . Pylades 21. von
Bremen nach Flekkefjord . Saturn 21. von Bremen
nach Antwerpen . Themis 21. von Bremen nach dem
Rhein . Theseus 22. von Bremen nach Malmö. Fa-
nalnal 20. von Norrköping nach Stockholm . Hans
Carl 21. von Bremen nach Hamburg -Altona.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Alba¬
troß 21. in Hüll . Amisia 21. von Bremen nach Stet¬
tin . Butt 20. von Holtenau nach Gdingen . Fasan
21. von London nach Bremen . Fink 20. von Rotter¬
dam nach Kopenhagen . Greif 21. von London nach
Hamburg . Phoenix 20. von Hüll nach Bremen . Reiher
20. in Hamburg . Schwalbe 20. von Brunsbüttel nach
Helsingfors . Specht 21. von Holtenau nach Memel.

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.) Akka 20. von Izmir nach Oran.
Andros 20. Beachy Head pass . Arta 20. in Payas.
Gera 21. in Emden . Iserlohn 19. von Antalia nach
Cavalla . Kythera 21. in Antwerpen . Lippe 20. von
Rotterdam nach Hamburg . Manissa 20. in Mersin.
Anita L. M. Russ 20. von Algier nach Tunis,

Union Handels - und Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,
Bremen . Nordenham 21. ab Bremerhaven nach Ja¬

maica . Brake in Bremerhaven . — Voraussichtliche
Ankünfte : Bremerhaven 24. in Bremerhaven . Olden¬
burg 30. an Bremerhaven . Wesermiinde 23. an Trini¬
dad . Vegesack 26. an Santa Marta.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 18. ab Narvik . Schwanheim 18. Frede-
rikshavn passiert . Gonzenheim 14. 51 Grad Nord,
44 Grad West gemeldet . Bockenheim 19. 50 Grad
Nord , 11 Grad West gemeldet . Heddernheim 20. ab
Hamburg . Kelkheim 11. Frederikshavn passiert.
Griesheim 20. 44 Grad Nord , 43 Grad. West gemeldet.
Eschersheim 18. an Rotterdam.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
unü Golfhäfen : Deutschland 20. ab Southampton nach
Cherbourg . Wasgenwald 20. an Antwerpen . — West¬
küste Nordamerika : Tacoma 20. Ouessant pass , nach
Cristobal . — Südafrika/Australien/Niederländ .-Indien:
Bitterfeld 20. an Antwerpen . Freiburg 20. Ouessant
pass , nach Port Said . Essen 19. an Soerabaya . Cassel
20. an Suez . — Ostasien : Neumark 20. ab Rotterdam
nach Hamburg . Oldenburg 20. ab Nagoya . MS Rhein¬
land 20. ab Singapore nach Manila.

Haraburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio Delfino 21. in Montevideo . General Osorio
20. in Santos . Madrid 21. von Hamburg nach Bra¬
silien . General Artigas 20. in Santos . Grandon 21.
von . Bremen nach Hamburg . Havenstein 20. in Buenos
Aires . Joäo Pessöa 20. in Pernambuco . Westerwald
19. in Rio Grande . — Vergnügungsreise : MS Monte
Rosa 20. in Rio de Janeiro.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wolfram 19.
an Freetown . — Süd - und Ostafrika : Usambara 20.
ab Lobito . Ubena 20. an und ab Southampton.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 3. ab New Orleans . Karpfanger 20. an
Sundsvall . Kersten Miles in - Bremen . Simon von
Utrecht 5. ab Galveston . Memphis 19. an Leningrad.
Sesostris 19. ab Rotterdam.

H. C. Horn , Hamburg . MS Frida Horn 20. von
Bremen nach Antwerpen . MS Waldtraut Horn 19.
in Antwerpen . MS Mim-i Horn 20. in Hamburg . MS
Ingrid Horn 20. in Port of Spain.

Reederei F . Laeisz G. in. b. H., Hamburg . Puma
20. Dakar pass . MS Pionier 20. Ouessant pass.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rlicdcrci,
Hamburg . Palos 20. von Casablanca nach Rabat.
Larache 20. von Hamburg nach Antwerpen . Porto
20. von Stettin nach Hamburg . Tonerife 20. in Lissa¬
bon . Ainmerland 20. in Gibraltar . Las Palmas 20. in
Bremen . August Schultze 20. in Setubal . Oldenburg
20. in Antwerpen . Sebu 20. Ouessant pass.
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Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 21. November:
Hans Carl dtsch . von Kiel , D. Neptun , Hafen

I , Soh. 9, Stückgut . Carl dän . von Jütland , Nie. Haye
& Co., Hafen I , Sch . 4, Stückgut . Eilenau dtsch . von
Hamburg , Carl Scholle . Hafen I , Sch . 7, Stückgut.
Joh . Blumental dtsch . von Antwerpen , Bab . &
Stadtl ., Röchling . City of Hamburg amerik . von
Hamburg . Daseo , Hafen II , Seh. 17. Malaga dtsch.
von Italien über Hamburg , Gottfr . Steinmeyer & Co.,
Hafen II , Sch . 15, Beis . City of Genth engl , von
Dublin , Nie. Haye & Co.. Schlachthof . Vieh.
Ahgegangene Seeschiffe am 20. November:

Priamus dtsch . nach Stockholm , Gottfr . Stein¬
meyer & Co., Stückgut . Helgoland dtsch . nach Ham¬
burg , Gebr . Specht , Eestladung . Nürnberg dtsch.
nach Südamerika , Herrn . Dauelsberg , Stückgut.
Hermes estl . nach Carlskrona , Carl J . Klingenberg,
Koks . Alk dtsch . nach Middlesborough , Bab . &
Stadtl ., Kali . Belchentels dtsch . nach Stettin , D. D.
G. Hansa . Hadrian norw . nach Nordamerika , Wa-
termann -Linie , Kali.
Angekommene Seeschiffe am 21. November:

Möwe dtsch .. nach London , Herrn . Dauelsberg,
Stuckgut . Schwan dtsch . nach Hüll , Herrn . Dauels¬
berg . Stückgut . Dagmar Claussen dän . nach Jütland,
Nie . Haye & Co., Stückgut . Helen Claussen dän.
nach Jutlanrl . Nie. Haye & Co., Stückgut . Forelle
dtsch . nach Tallinn . Argo -Beederei , Stückgut . Pria-

nach Stockholm , Gottfr . Steinmeyer &
Co., Stuckgut . Kong Sigurd norw . nach Oslo, Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . H. A. Nolze dtsch . nach
Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . City of
Hamburg amerik . nach Baltimore . Dasco, Stückgut.
Grandon dtsch . nach Hamburg , Carl J Klingen-. “ 7- , i-icxwj. Aiamuiiig , «J . XVllLlgöU-
berg , Restladung . Kota Nopan holl , nach Nieder-
landisch -Indien , Gottfr . Steinmeyer «Sc Co., Stückgut.V “ • j V ’ , ^ * ‘Jtviuiuc .yoi oo LU ., OLUUKgUl.
Amisia dtsch . nach der Ostsee , Rab . & Stadtl . Bären¬
fels dtsch . nach Bombay , D. D. G. Hansa , Stückgut.
Goslar dtsch . nach Boston , Nordd . Lloyd , Stückgut.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 21. November:
t  Uloydleichter 120 (v. Häfen ) von Hamburg , Hafen
L Sch . 9a. Stückgut . Lloydleichter 168 (Winter ) von
Hamburg , Hafen I , Sch. 3, Stückgut.
Abgegangen am 21. November:

Lloydleichter 94 (Hülsebusch ) nach Hamburg,
Stückgut ; Lloydleichter 163 (Lohmüller ) nach Ham¬
burg , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Eilenau 7, Wiking 10, Carl 4, Hans Carl 9.
Hafen II : Achilles 15, Wachtfels 12, Westfalen

(Erzplatz , 854 90), Schwaben (Erzplatz ), Bahia 16
(8»4 86), Angora 18.

Getreide -Anlage : Athen.
Holzhafen : Las Palmas (Roland -Mühle)
Hohentorshafen : Eifel (Schmedes ).
Industriehafen : Malaga , Wanda , Claus Böge , Joh.

Blumental (Röchling ).
Werft : Orville Harden , Kersten Miles (Werft¬

hafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Columbus , Europa , General von
Steuben.

Hamburg : Der Deutsche , Havel , Inn . Sierra Cor¬
doba , Stuttgart , Weser , Helgoland.

Auf der Weser zu erwarten
ln der Woche vom 22. bis 28. November 1936

Name von K̂ cdcr
zw. Maki.

rt der
Ladung

22. November
Astarte Amsterdam Neptun Stückgut
Uranus Eiga do. Holz
Minos Rotterdam do
Finland Liverpool Scholle
Eider Southampton do
Phoenix Hüll iDauel&bg do.
Aenne Stettin Fisser do.
Patricia Hamburg Klingenb
Montevideo Hamburff
Achaia BLambnrjr
Cart affena Italien , Hbg. Kimme Reis
Wallonia Rouen
Potsdam Ostasien N. D. L. n . Brhv.
Munkfors Hamburff Br . Seevk.
23. November
Kong Bjoern Oslo Daueisbg Stückgut
F al ke Bordeaux Steium
Lumme Kotka Rab . & St- Stückgut
Zander Newcastle Böning Kohlen
Electra Ooten-burff Neptun Stückgut
Bacchus Kopenhaffen do. do.
Leda Stettin do. do.
Mercur Westnorwegen do. do.
Fasan London Danelsbg. do.
Heimdal Gefle Häg .&Soh.
Ditmar Koel Galveston Klingenb Baumw.
24. November
Irene Königsberg Neptun Holz
Burgenland Hamburg Klingenb.
Niederwald Hamburg Specht Stückgut.Hooffkerk .—. • Col./Amstd .. Hansa
Bitterfeld Australien Klingenb. •Wolle
Finkenau
City of Weaterfd,

Dublin
Dublin

Haye &OoJ
do.

Viefe-
. do.

AUta IU Stettin Käid Grogs Getreide
25. November Jütland Haye &Co Stückgut
Fanal Stockholm Neptun Stückgut
Villa Franca Hamburg Haye &Co Bw.TabakKellerwald Norfolk Klingenb.
26. November
Merel London TheO .St N Stückgut
Schwan Hnll Daueisbg. do.
Rauenfels Karachi/Hbg Hansa Stückgut
Weser Harabnrff Danelsbg Baumw.Yaka Waterman
Hanna Stettin Karl Gross Getreide
27. November
Orotava Hamburg Habal

StückgutSardis Hamburg Haye &Co
Zealand Hamburg Scholle do.
Möwe London Daueisbg. do.
Daffmar Claussen Jütland Haye &Co do.
Helen Claussen Jütland do. do.
Nixe Westnorwegen Neptun Zement
Chio-s Hamburg Böning

JuteSchÖnfels Kalkutta/Hbg. Hansa
Itauri Klingenb.

StückgutKepler Sevilla Neptnn
Lippe Hamburg N. D. L.
28. November
Athen Hamburg Böning (?pitreide
Trautenfels Bombay/Hbff Hansa Stückgut
Feronia Königsberg Neptnn Getreide
2. Dezember
Bochum Levante Böning Getreide
In der Zelt vom 22. bis 28. November sind auf der

Weser zu erwarten:
23. m.: Lloydleichter 100, 145, 160, 162, 164, 170 von

Hamburg , Hafen I . Stückgut . 24. 11.: Lloydleichter.
165 und ML Tac von Hamburg , Hafen I , Stückgut.
25. 11. : Lloydleichter 127. 137 von Hamburg , Hafen I,
Stückgut . 27. 11. : Lloydleichter 90, 157 von Hamburg,
Hafen I , Stückgut.

Hochwasserzeiten
Unterschied -© gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min ., Nordenham 2* Min ., _Brake 1 Std .« Farge
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerbav.
22. Nov. 8.31 21.09 8.11 20.49 6.11 18.49
23. Nov. 9.28 22.15 9.08 21.55 7.08 19.55
24. Nov. 10.41 23.33 10.31 32.10 €.21 21 .12

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
19. Nov. 2.67 3.23 2.53 3.29
20. Nov. 2.70 3.53 2.85 3.30
21. Nov, 2.74 3.30 2.89 3.39

Rickmers Rhederei A.-G.» Hamburg . Sophie Rick*
mers 20. ab Hongkong . Claus Riökmerß 19. an Ant¬
werpen . R. C. Rickmers 16. ab Algier . Bertram
Riokmers 20. ab Dairen . Deike Riokmers 18. an La
Pallice.

Rob . M. Sloman jr „ Mittelmeer -Linie , Hamburg.
Alicante 16. von Bremen nach Pasajes . Barcelona
17. von Hamburg nach Bona . Cartagena 16. in Ham¬
burg . Castellon . 19. in Siiracusa . Catania 19. in Mes¬
sina . Genua 17. in Valencia . Malaga 16. in Ham¬
burg . Savona 17. von Palermo nach Algier . TaTra-
gona 18. in Rendsburg . Trapani 19. von Bremen
nach Palermo . Valencia 18. von Sfax nach Norden¬
ham.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
MS Heinr . v . Riedemann 16. in Aruba . SS Gedania
18. in Guiria . MB Geo W. MoKnight 19. in Fawley.
MS Senator 21. in Königsberg . MiS Leda 19. in Aruba.
MS J . A. Mowinckel , 20. in Newyork . MS Phoebus
20. von Cartagena nach Aruba . MfS Paul Harneit 19.
von Baytown nach Baton Rouge.

Schulte & Bruns , Emden . Afrika 17. von Narvik
nach Rotterdam . Amerika 13. von Pepel nach Rot¬
terdam . Godfried Bueren 21. von Emden nach Nar¬
vik . Johann Wessels 21. von Emden nach Stettin.
Elise Schulte 14. von Rotterdam nach Melilla . Asien
19. Gibraltar passiert . Europa 21. von Emden in Ham¬
burg . Konsul Schulte 21. ladet in Emden . Nord 21.
von Stolpmünd © nach Rotterdam . SD Argentina mit
SL ,,R“ u. „S“ 19. von Emden nach der Ostsee . Pa-
tria 22. von Emden nach Narvik.

Fisser & v. Doornuin , Emden . Lina Fisser 20. von
St . Sampsons nach Methil.

Fischdampf erbewegungen
ln Bremcrhaven -Wesermünde

Angcküncligtc Dampfer : Regulus , Uranus ^ Senator
Predöhl (Weißes Meer), Hugo Homann , Heinrich
Niemitz (Bäreninsel ), Ostpreußen (Norweg . Küste ),
Wien (Island ).

Am Markt gewesene Dampfer : Nienstedten (Nord¬
see), Friedr . Busse , Taunus , John Mahn (Bären¬
insel ). Delmenhorst , Germania . Bürgermeister Smidt
(Island ), Westerland , Essen , Reieheribach , Sophie
Busse (Weißes Meer).

In See gegangene Dampfer : Flensburg . Rhein,
Kurland , Saar (Bäreninsel ), Komet (Nordsee ), Zieten,
Oldenburg (Bäreninsel ), Lübeck , Adolf Kühling (Nor¬
weg . Küste ), Fritz Reuter , Stuttgart , Wesermünde,
Dr . A. Strube (Island ), Würzburg (Nordsee , Frisch¬
fisch ).

Nieder Sachsen -Rundschau
Bedeutende

oorgefdiiditlidie funde in TTlalindotf
Aacfjbem tm giüBjaßr bs. 3s . am Dftabßange

ber füblid) non Tftaßnborf befinblüße-tt Tünte, bes
fogenannten gudjsBeiges,  fleinere »orge*
[«ßtdjtliüje guttbe gemacht motten fiitb, ftnb feit
Sommer bs. 3s . auf Beranlaffungbes 5 » <fe*
9Jtufeums Bremen  mit ©tlauBnis ber 5f3r0*
mitäialoermaliungumfattgreidje2IusgtaBung-en
oorgertommen roorben. Tie arbeiten, bie unter
Auffidjt bes SDlufeumsBeamten fRabba nach An-
roeiifimgen bes äTtufeumsIeäters Tr. © t o ßTte
burtß SlrBeitsmännerbes Arbeüsbienftes Sldjim
ausgefüßrt mürben, Botten einen guten (Erfolg.
(5s ift gelungen, brei fel)t beutlidje eifenjeitlidje
ÜBoBnftätten freijulegert, bie nadj geftftetlungen
ber jüngeren Sisjeit Bjm. ben erften SaBtBunber«
ten na<ü ber 3eitmenbeangeboren. 3>icfe gunbe
Boten Bemerfensmerte©inblide in bie 2BoBnfuI«
tur urgetmanifdjetSBorfaBten. Tie eine ber auf*
gefunbenen SüBoBnftätten ermies fid) als SBoBnung
eines uraeitlidien Sdjmiebes. SÜBeiterfinb©egen*
ftänbe gefunben, bie barauf Bi«beuten, bafj jene
ÜJlenfdjen ben gifdjfangBetrieben Baben; meitere
©egen.ftänbe laffen oermuten, bafj bie grauen
biefer SemoBner bas Spinnen unb SBeben Bereits
gefanntBaßen. Sluf ber meftlidjen Seite ber Tüne
fanb man ein fpäteifenjeitlidBes SBranburnenfelb
aus ber 3«it oom 3. Bis 6. 3aBrBmrt> ert. 5ter
fonnte nur eine einzigeBeile Urne ans lagesliüjt
Beförbertroerben, mäßrenbbie anbeten reftlos
jeEftört maten. § iet Eamen anfierbem aodj Be*
aiBtlidje Äulturrefte sum SSorftfiein. Ueberroie*
genb maten es ©Iasperlennon erftaunlidjer gar*
Benfrifdje. SIndj eine foftBare gibel mürbe gefun*
ben. Sßetmunberlidj ift, baft nur feiten filBerne
Srfjmuifftüife gefunben mürben. Tie roeiteren
Slusgraimngenjeigten, bafi unter bem 33tanb»
urnenfriebBof©injelgräßer angelegt mären, bie
aus bem 7. Bis 8. SaBtBunbert ftammen. gier
mürben 40 EinjjelgräBer freigelegt, bie in einer
bunfelBraunen DrtfteinfdjwBt rußten, gier maren
bie ÄnotBen burdj ben loderenSanb nur fdjleiBt
erhalten.

Bremens Umgebung

Delmenhorst
Äleine Stabtdjronif. Äurj nor SIbelBeibe er*

eignete fid) ein fernerer Unfall. SDtit einem unBe*
leudjtetenÜJtotorrab fuhr ein SIrBeiter gegen ein

unbeleuchtetes guBttoerf. TaBei erlitt er fcfimere
innere Verlegungen. Tas SJiotorrab mürbe ooff*
ftänbigjerftörtunb auih bas guhrmetf erheblich
Befdjabigt. — Sluf ein 25jäBtigesTienftjuBiläum
Bei ben Stäbtifdjen SÜBerfen!ann griebrich
SRo I f s autüdbliden. Von ber TireJtion mürbe
ihm ein namhaftes©efffienf überreicht. Studj feine
SIrbeitsfamerabenBereiteten ihm eine gteube,
inbem jte ihm ein 23itb ber ©efamtgefolgf̂aft
überreizten. — Tie geftern »ermißt gemelbete
neunjährige Earl  fonnte miebergefurtben roet»
ben. Sie Bat (td) Bei SBefannten aufgehalten. —
Ter Sdjü̂ ennerein Voßberg B̂ It auf feinem
Sdjie&ftanb Bei gleifdjer fein biesjähriges Sdjnal«
len* unb SBaBnbebingungsfdjiefjen aB. 23ei guter
Beteiligung fonnten jaBIteiche Sdjütsenbie Be*
bingungen erreichen. 3n ber 3annar*3ahres*
fcBIu&oerfammlungmerben bie Schnallenoerlie»
Ben merben. — 3m gitgerhaus mürbe bas erfolg*
reiche plattbentfchegrontftücf non ÄatI Bunge
„Te ©tappenhaas“ unter großem Beifall auf*
geführt.

Huchting
Tas Stanbesamt melßet: ©eBnrten:  Tes

Äüpers ©öuarb Äörner ©B6fran,_ geh. Eicht,
goBenhorftermeg50, am 7. 11. ein ÄnaBe. —
Sterbefälle : SBitme Buna Bugufte SRie*
meper, geh. Quafthoff, DBernielattberStraße 29,
am 7.’ 11. — Schlachter Bngnft ©eorg BlBert
Ullner, ÄinBBâ tiaß 61 am  14. 11. —
©Befihlietjungen:  SDtaf̂ inenfff,IofferSfBil.
Belm gr . Sinnemann, gudjting, Bn ber Säütten*
riebe 13, mit Sihneiberingrieba Sohanne Stulpe,
gudfjting, Bn ber Stfmttenriehe13 am 14. 11. —
Bufgeoote:  Snaenieur ©rnft BSilhelmBein*
Bolb Äarl SanbsBBft, Bremen, SBaterlooftr. 45,
unb Berfäuferin ©Ife SRargot Spinfett, gudjting,
SRoggenfamp 34; BudjfiinberTiebtidj ©rashorn,
Tefmerthorft, Älofterbamm7, unb BrBeiterin
gelene Sßaulin? gartmanu, gudjting, Braflanbs*
meg 20; Brheiter ©eorg ©mit ©ngelharbt, Bre*
men, SBeisenfampftr. 84, unb gausgehilfin
äRatianne Siefelotte Bocf, gudjting, gudjtinger
geerftr. (BarjeHe) ; Zimmerer Äarl germann
SEBenfe, gudjting, ©rouanberStrafe 7 unb gaus*
aeBilfitt Tora Starte genuine Srmgarb©arhers,
Bremen, SßoltmersijauferStrafte 242; Btaurer
©limar ginrich SBilhelm ©aftens, gudjting,
gudjtinger geerftr. 198, nrtb ©tuimadjerinClfe
Sophie Äramer, Bremen, ©rnnenftr. 25.
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Nordwestdeutschland

Wesermünde
©emeinfdjaftbet Tat. Tie Äreisroaltung ber

Teutfdjen BrBeitsfront SBefermünbeBat nach
bem Bislang porliegenben ©tgeBnis aus ben
SReihen ber fchaffenben Bolfsgenoffen, Betriebs»
führet unb ©efolgfdjaftsmitglieberbes Äreifes
SBefermünbe für bie aus Spanien pertrieBenen
Teutfdjen 18 452,48 5R2Jt. äufammenB ringen
fönnen. Tiefe Summe mirb mandje SRot linbetn,
bie unferen beutfdjenBrübern burdj Bolfdje»
-ffliftifdjen SBahnfinn»erurfacBt mürbe.-

Verden
70jähtigesBcftehenBer Snbufttie* unb ganbels*

fammerBarben. Bus Bnlaftbes 70jährigenBe*
ftehensber 3 »öuftrie= unb ganbelsfammerBer*
ben unb bes 85. ©eBnrtstagesbes früheren©e*
fd)äftsführ$rs ber Äammer, bes Suftijjtates Tr.
SRüliet,  ber erft »or r̂oei 3 ®grcn  f e>a Bmt
nieberlegte, fanb im geftfaal bes gotels gan»
nooerfd)er gof eine, feierlicheStftung ber 3ab Us
ftrie* unb ganbelsfammerBerben ftatt. 3u ber
geftfiftung’maren erftBienenbie Bertreter ber

.Bartei. ber SBehrmadjt, bes Staates, ber 2Birt*
f̂ aft unb ber Tentfchen BrBeiisfront. Buch Batten
bie ©df̂ äftsführerber nieberfädjfifdjen3»buiftrie«
unb ganbelsfanwnerneine Tagung nach Berben
»erlegt, bie im groften Siftungsfaalbes SRathaufes
ftattfanb. Ter Brüfibentber Äammer Berben,
Stabtrat unb fteffoertretenber Bürgermeifter
SBernerB r a n b t , fprach in längeren BusfüB*
rnngen über bie nor 70 3aB*ett erfolgte ©rün*
bung ber 3 »buftrie- unb ganbelsfammerBerben.
StRit FtacBörucf mies ber fRebner auf ben 3i»eif ber
ÄammernBin, iUliltlersmif̂ en Staat unb SBirt*
fchaft au fein. Tann gebuchte ber Dtcbner ber
gührer ber Kammer, bereu erften ber gafirifant
E. B. Bornemann  geroefenift; »on 1893 Bis
1932 führte ber KaufmanngriebridjSBolff  bie
Kammer als Biäfibent. 3 » <EB« n bes langjähri*
gen unb »erbtenfenSpnbifus ber Äammer, bes
3nftisratesTr. SJiüller, ber 55 3ahre ber Äammer
gebient habe, BaBe man eine Tr . *Dtto = 9J! üI =
Ier *Stiftung  befchloffen, bie alljährlid) bem
Beften in ber Äanfmannsgehilfenprüfungals
Breis auerfanntmerben follfe. Tie ©lücfmüttfdje
unb ©rüfte ber SBirtfdjaftsfammerBiebetfachfen
üfierBrachte BrüfibentOtto g u ft*ganno»er. ©r
Bob bie Bfieße Ber nieberfä̂ fifchen BSirtf̂ aft
burdj bie Berbener Äammer fyzvot.  Suftiarat
Tr. SRüIIer banfte in Beralidjen SBorten für bie
©Brnng bureß Bis Stiftung, bie feinen SRanten
irägt. Bürgermeifter ßanbfdjaftsrat Tr. U r Ba n*
Berben mies barauf f)in,  baft vom 15. Sahrßun*
bert an ftets Äauflente gefchäftte aRiiarbeiterin
ber StabtnermaltungBerbensgemefen feien. Ter
heutige Bräifibent ber ganbelsfammer, Stäbtrat
Braubt,  ftehe ißm als ftellnertretenberBür*
germeifter aut Seite. fianbrat Tr. SBeber
fpradj feine greubebarüber aus, baft bie Kammer
bas gute Blte mit bem SJeuen oerBinbe. Tr.
3ung,  ber ©efchäftsführer feer KammerSBefer*
münbe, feierte Tr. SRüliet als ben Beftor ber ©e*
fchäftsführer ber Snbuftrie* unb ganbelsfammern
Bieberfaihfens.

O - - - —71iv **- !v **' “ " *' (v-tJit --
Kametaben. Ter Bltoeferan SBilhelm©ggei
©Brenmitglieb unb SKitgrünberber Krieg
famerabfdjaft Berben, Begingfeinen 90. ©ebur
tag. Ter gührer bes KtetsoerBanbes Berb
Brüns=BcBim, lieft es fidj ni^t nehmen, b
alten Kametabenin Begleitung »on SRitgliebc
bes gührerftaBes perfönlî feine ©lüdmünj
baraubtingen. SIû eine SIBorbnung ber Krieg
famerabfd)aft Berben nahm an bei ©Brnngtc
SBährenb bas Trompeterforps ber Berber
Slrtillerie »or ber SBohnungbes ©eBurtstac
finbes alte.Solbatenroeifenerflingen lieft, rieht
ber KreisführerBerglicfie, »on famerabfihaftlidB'
©ei|t getrageneSBorte an ben Bctcranen.
üBerreidjte bem Kam. ©ggers eine ©lüdmunf
urfunbe unb ein ©efdjenf bes Kteis»erBanb
Ter KamerabfchaftsfüBrer ber Kriegerfamerc
f̂ aft Berben, » o n Bergen,  fpradj bie Bs
lidjften©lüdmünfdjealler Berbener Kamerab
aus unb überreichte im Sluftragebet Kamerc
fdjaft ein ©elbgefdjenf. Born Buitbesführert
SReidjsfriegerBunbes maren eine Ehrengabeu
ein perfönlidjes GlüdmunfdjfcBteißett eingetroffi
Befmtbers erfreute ben alten Solbatcn e
Schreiben bes gühters unb IRei^
f a n 31e r s, bem ein Bitb mit eigenhänbic
UnterfdjriftBeilag.

Soltau
S^affung eines geimatnrnfeuntsin Soff au? «

3n einer Siftung mit ben ©emeinberätenlegte fl
Bürgermeifter Klapproth  einen Badjtrags» ,
Baushalt nor, ber mit 30 430 SRSR. im orbent»
liehen unb mit 19 250 fRSR. im aufterotbentlithen
Teil aBfißlieftt, fo baft fidj ber Gefamthausftalt Ä
auf tunb 599 000 jRSJt. Bam. auf 178 000 5R3R. ■j"
erhöht. 3»m Sd)luft ber Sifeung mürbe über bie jr
Schaffung eines geimatmufeumsgefproißen. Ta r
Bereits eine UnmengeGegenftänbeaus netfdjic* i»
benen Sahrhunbertenaufammengetragenmorben. ►
[inb, hofft man, ben Sfßlan Balb in bie Tat um* ||
jeften nnb bie Stabt Soltau um eine Sehens* ’
mürbigfeit Bereichern au fönnen.

Lüneburg
Geroalftätiget BerBredjetpi  lebenslängltthcmf. !

3ucBthaus»emrteilt. Tas ßüneBurgerSdjmut*){
geridjt nerurteilte ben tnieberholtmegen TieB*
ftaßls norheftrafrenSUfons KoBiellet  megen
Staubesmit Tobeserfolg in Tateinheit mit Stot*
aueßt au leBenslänglicBer 3u^thausftrafe.
KoBielter mar nach längerem Aufenthalt in
SRedlenBnrg im September biefes Sabres na^
Saape  im redjtselBifdjenTeil bes Kteifes
2üneBurggefommen. Kura banad) traf KoBielter,
ber gerabe feine Stellung als gilfsarheiter Bei
einem Bauern aufgegefienBotte, bie 70 Saßre
alte grau Gatforoffi  aus Bena, bie ihre in
Brieft mohnenbe Tochter Befudjen mollte unbM
»erirrt Botte. KoBielter, ber BemerftBotte, baft
bie grau ihre ©rfparniffe in einem fleinen
Beutel, ben fie um ben gals gebangtBotte, trug,
lodte fie unter ber BorgaBe, fie auf ben tedjten
2Bega» Bringen, in ben näßen SBalb. gier »er* .
gemaltigteunb BerauBte er fte unb lieft fie bann
liegen. Als bie grau nidjt Bei ißrer Tocßter an*
fam, fuißte man nach unö fanb fie im SBoIbe
tot auf. Als mutmaftlidjer Täter mürbe KoBieRct,
ber fiih burh größere ©elbausgaBen»erbaihtigt
gemaäjt  hatte, »erßaftef. 3n ber Scßmurgeriihts*
»erhanblung mürbe KoBietler auf Grunb »on
3eugenausfagen als Täter üBerführt. Tur^
mebißinifebe©utaihten mürbefeftgeftellt, baft ber
Tob ber alten unb fdjmüdjlidjen grau ©atforoffi
bur̂ bie rofte Behanblunq ffnBielleis
eingetretenift.

Nienburg
Tobesopfer bes Starfftroms. T r̂ Betriefis*

leitet ber SRienBnrger Stromperforgungs=A.*©.,
SRubolf Säger,  ift Bei Ausübung feiner Beruf*
ließen Pflichten töblidjnetunglüdt. ©r mollte im
Transformatorenhans eine Störung Befeitigen
unb fam baBei mit ber Starfffromleitung in
Berührung. Ter Sdjfag, ber ißn baBei traf,
mirfte auf ber Stelle töblidi.

I

Hamburg
§nns Tiedhoff70 3 °hrc olt. Brof. gans Tiecf*

hoff, beffen SeBensarBeitbem SthiffBauunb bem
Aufbau ber beutfdjen Schiffahrt gqlti Begeht am
23. StooemBer feinen fiebaigften©eBurtstag. Aadj
feiner praftifßen Ausbilbung, moau aû gröfterc
Seefahrtengehörten, unb nach einem Stubium an
ber TedjntftBen go^-fißule an Berlin roar er »on
1891 Bis 1892 KonffrufteurBei Bloßm & Boft,
»on 1892 Bis 1902 DBeringenieutunb Brofnrift
Bei g . ©. Siülden Soßn, »on 1902 bis 1906
orbentlidjet Brofeffor an ber Tedjn. go^f̂ ute
3» Berlin, »on 1906 Bis 1916 tecßnifißet Tireftor
Bjm. Beirat ber 2Boermann*2inie nnb ber Teut»
feßen Dft=Afrifa*2inie unb »on 1916 bis 1931
Borftanbsmitglieb biefer Beiben  jReebereien,-
Slô heute, mo er im Bußeftanblobt, ift er u. a.
Borfiftenber bes Auffî tsrates bes ©ermanifeßen
21opb, Aufficßtsratsmitglieb(aû SKitgrünber)
brr gamburgifeßen S (ßiff&au*Berfudj'sanftaIt,
Borjtftenber(amß SJtitgrünber) bes ganbelsWiff*
-Rormen-An̂ cßnfies, Bräfibialmitgliebbes Teut*
fajen Aormettausfcßnffesunb lebenslängliches
Jlusfihuftmitgliebbes Teutf̂ en Alufeums in
-tuundjen. Sein Dßeim mar ber preuftiftße Bau*
rat. ©eßeimrat gugo Tiedßoff, ber f. 3t . ben
-'ber—ipreefanal erbaute unb ein unmittelbarer
Borfaßr Beiöer mar ber Bremifdje fRats»
Bert TiebridjTiedßoff (gcb . 1560), unter
oefien Baußerrfdjaftbie gaffabc bes Bremer
•Ratßaufes »oltenbet mürbe unb bem Bremen
bas Kofißausber Tucßhänbler(bas heutige ©e*
roerBeßaus) »erbanft.

Deutfd]ßt Bauernfunfc
Sonntag, 22. SRoncmBcr.

Teutfcßlanbjenber:  8 Ußr: Ter Bauer
fprtcßt— ber Bauer hört.

Stuttgart:  8 .25 Ußr: Bauer, ßör’ ßu!
Bin neben:  11 .05 Ußr: Bauernfnnf.
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siutrsn 81s seine Vorteils:

OkLI . SUILIIo
klitsckenwsgea

MSZOOsdVerk

Litte vetlanggn 8is bei uns nskers äusliuntt.

llpel-siiiloMil-ceiill'sIe
Ssekmsnn » "sistermsnn » Lmlclt
örsmsn, dsMk-aigcik'agsn . Isl.

^ttteeetckr DÄMM

9lns erlvl ^relklie >Xusbi iciun?;
srkisitsn 8is in

6suamn8
Prlvsk.««n9»lr-

Sckuls. DomekoflS

kuurmsns Institut
Hökers l?r !vsi -I .ekr »nstLir kör Lnnden

8 oknls : W »II 104-1»; — Sekuisrkelm:  4m Vall IN
8eknII » nüL « Im:  knt Sanödvlc bei Ostvrkolr -Sedsrinbeek

8«it ü llakrsn ksväkrts VorkiIännssLnst .s.It tür mittlere lisHe-
prüknnxen (DinlÄkriTsn -klxaraen , neusrüin ^s staatiieke Ober-
ssduiiäLre>i^si)riHurl§), kür äls RvÜsprükunx nnä kür VmsvlniluvLvn.

IM - In äsn letrt . iiakren ksstsnüen W Oberprirnnner üsr
4nstsit 61« « vikvorüknnx , SS Unterssknnösner <ii« stantlivke
Odersekunüsrelkeprüknnx , S7 Svkülsr 4aknakinei >rükunxvn tur
Onln-t» nnü köker « Llassns staatUsker Soknien . Seit Orünäun !r
ATI Liütunsserkelxs.

llatsrriokt VONS—1S Ukr , 4rb «itsnnterriokt von lö—17 vkr.
iienütertiktkeitsunterriokt von 17—ÜZ gkr.
llleine Llnssen , I 'örüerknrse , 17 Innrer . . . .
Lnknnbiüo in bis Sexta «rtolrrt bei svnusenüsm Ornnüseknlrensnis

obn« Lrütnns.
ALMses Svkni - nnü Lensionseeia . ^
Lin Lroepokt mit äsn ietrtsn ? rntnn8ssrxebni »ssn ist nnent-

ttsltiiek beim Svkniüisnsr LN knben.
Sprsokeeit: 11—IV» girr . Hat : 51116.

Stucllsnssssssor 6srt Suurmsn , Olrsktor

l'I'Ol. N0 llkl''8

!VOksk k'PWI - l.Ktll̂ NSlgll
U msaelieii

! mit Lwelxanetnlt-Ost (l 'eüel-
diirsn Nnk L67111 nimmt
sebonjetrt 4 nmsicknnxen tür
die neuen Sexten entxexen.

I Serüüdstnnüs11—13 vkr . 4m
Wall SO. link 5 02 33

Î risckens
I Mlim-nsniigis-soiliiis
I t-Iebtrsusnilirettiiot S
I kct:» Kotkoflii«n»rr<iü» X. 2872^

^ SrUncMeks Lurdtt̂ ungin »N«n ttan9«I»i8eksrn
^ uncl kr» mcirp raekOn
^isus Xurr« Lnlsng vsrsmdsr

Dsrlitr Lekuls

1/5, pui 24519

^üg.n. u.Nrilgngr. u.rortgs. cdt. Itorrs
^ 6,„>»,>iuns- vedersetrnnüen'ü'Iüügsn Sis I. lslonl. cd Nu. tonll

Wanda Safrans
ttleisi '

^°hnenst̂ Gesangunterricht

Kurzschrift
und Maschinen¬

schreiben
Neue Ansän gerlehrgänge
beginnen am 1. Dez.,
SO Uhr, in der Ober¬

realschule, Dechanatstr. S. Anmel¬
dungen dort oder Meyerstr. 183.

Deutsche Stenografenschaft
Ortsgruppe Bremen 18S9

Lest die Bremer Zeitung!

tt. Ssuclisn» Vipl. I-i.

kMN-MWiW
blöksrs pfivstiskrsnstslt

nsck stsstliek sns/ksnnlsn I.skrpI8nsn,
Srsmsn , Lrsitsnwsg 46

Kul 2SSSS Wslcl-8ckullsnclkslm <-vgr. 1-1ll
Seit 28 Islirsn bswsy/tssts uncl srkolgrslcksts
Vo7bsrsttungssn8lsltfUs Xnsbsn uncl K18cicsisn.
KIsIns icissssn von Ssxls bis prlms. StssNIcks

leaerre » «Nneprlttiino . s,ds!go/südoic>- iri.

Hectretec

welche Optiker u.
Uhrmacher

besuchen, zahle
hohe Provision!

M. Wolss.
Leipzig 0 1.

Reudnitzerstr. 11

IVlünnIick

Pens. Beamt., gute
Handschrift, sucht
Beschäst.. Adress'-
schreiben o. dergl.
Angeb. u. A 1956

llllllllMIlll

XVeilklicl,
Nähe:
Damcrkleid. 4-8 5«

Mantel 8-10
Angeb. u. F 1981

Hausschneidcrin
2iag 3,80 >«.
Angeb. u. T 1894

Erfahrener»suunlernelimer
s. Stellg . in Hoch-, Tief- od. Beton¬
bau, als Baus., Bauaufseh., Baukont.,
O,-Polier od, Lagermstr. Ang, O 1989.

Alteicat

Rentner s. Rent-
nerin oh. Anh. z.
genieinsch. Hausk.
zw. spät. Heirat.
Angeb. u. C 1978

46jährige Witwe
wünscht Heirat m.
älterem Herrn in
fester Stellung.
Angeb. u. A 1976

Briefwechsel
wünscht jg. Dame
mit gebild. Herrn
nicht unter 33 I.
Sp . Heirat nicht
ausgeschlossen.
Ang. u. G 20352

v . - ^ äntel mit ? s >r
3 » . - 4 » . - S » . -

v . - 8po/k Dünkel
35 . - 45 . - 55 . -

4u1 XVuusck Zaklungserlsicktcrung

» kssiektlgen 8is unsers 8ckauksnstsr «

XVXIV 5 k4 ^XX
X i e k k k o k « n s t / «» k e 52

(kicke psppelstrake)

2 lt l»ec »nlete »t

Kl. 2-Iim .-Wohn.
mit Bad u. Heiz.
a. alleinst. Person
aus sos. od. 1. 12.
Angeb. u. K 1835

Innere 8<nllt
Bei der

Baumwollbörse
gut möbl. separ.Wohn¬
schlafzimmer

(Bett-Couch. Dipl .-
Schrsibtisch. Zen¬
tralheizung, Tele-
sonben.l mit voll.
Pension z. 1. De¬
zember

Langewiersn
Nr. 6. I links.

ÜMM.IIM
großes möbl. Zi.
mit Kochgelegenh.
ab I. 1. 37.
Schillerstr. 23/24

Frdl. möbl. Zim.
(Bad) an Dame .

Wegesende 4II

Westen
Möbl. Zimmer

Bremerhav'str.211

Frdl. Zimmer
an j. Mädchen.

Utbremerstr. 145

Walle

Gut möbl. Zi. m.
Hz. Eutinerstr. 15
ab Holsteinerstr.

2 möbl. Zimmer
Wall . Heerftr. 86

kinttorH
Frdl. möbl. Zim.
Regensburgcrstr.71

Möbl. Zimmer
Freibergerstr. 14

l'i'lu.-llgnllölslcinils

11« «

OMeiiiL Ltet5e«

Wir suchen zu sofort
oder später einen per¬
fekten Fachmann als Stabt-

Außenbeamten
Geboten wird Direktionsvertrag mit Gehalt,
Abschluß- und Umsatz-Provision » Gefällige
Ang. erbet, an AManz «nd Stuttgarter
LebensversicherungsbankAkt.-Ges., Bezirks-
direktion Bremen, Sögestraße 63

V/olinr!mmse, Sclu-onl- 220 cm mit Kesäsnr, In erblicktdlubkcium, man pollsrt kdl gS5._
Spslssrlmmsr „>-Isms»ngsn", övko» uncl Slosscbecinkkdä 540 .—. ZcklssrlmmseIn sillstse
220 cm, 5cbüonlc, l-omplstt kdl S71 —. blseesnilmmse„siaul", kicks mit kluvkcium, 2w - m
kesltseSckeonl- u. SckeslktlrckKK1SSO.—. Kücks„8tsmsn",slksnkslnici5klg lock. sikl 231 —

Wisclsr ein Vvispiel,
was P411 » 0ir57
kislslr

6in V/c>sinrimmsr, slsgcmt u. 6ciusrsicist
gscirksltst , in nsursitllcli sclillciitsm
8tll. ^ ksr 5ls solltsn ss slcli ss >6st
onsssisn . 5is soliden wlrlcllcli ciisss
V/oclis rur 6onsiorst- ^lökslsciiciu liln-
ous solirsn. Da sssisn 8is eins ^ us-
wosill 8ovlsls V/llnsclis,  soviel«
lvlögllclilcsitsn, slcli clurcli 6on borst
ein gscilsgsnss bleim ru scbosssn!

o i-187 ^VI -! OX 5 I . blsmelingsn . 6o5tstr. 3-11
6ln - sl - ,mmer un6 Icomplette V,obnungs - 6inricbtungen / <Iu6 - uncl ?° lsterm° 6el / ^ ullegemotrotren

Für den Stadtbezirk Bremen jüngerer
fachkundiger

(Fliesenhandel) für Reisetätigkeit bei
sofortigem Antritt gesucht. Angebote
unter P 1996 beim Verleger.

Gesuchtfür sofort oder später

junger klsnn
aus der Schiffahrt?- oder Spcditions-
branche. Maschinenschreibenu. Steno¬
graphie Bedingung.
Nur schriftlicheGesuchean:

Nicolaus Haye ö- Co.

L/oüLtücX - uncl ^
^sgscknsicksr
slli' soso t̂ gssuciit.

G

l tt« krsn-  u. Xnsdsn-ösklslclung
ttuttMsi'sIrsks >>

S . z. Ostern 1937
sir. Jungen als
Schnciderlehrling

Wilh. Grimm.
Ssbaldsbrücker
Heerstraße 164

P . sos. jüng. Laus¬
bursche (Radfabr '
f. vormittags .

G. Brockmeher.
Faulenstr. 5—7

Tüchtiger
HutoLcKIvLLSf

per sofort bei gutem Verdienst.
Ahag - Ford - Vertretung,

Friesenstraße87

Jg . Mann als
Page

15—17 I ., nur m.
gut. Zeugnissen.
Der Clubz.Brcmen

Döttcherstr. 2
iGcschästsstelle.

Elcktr.-Lchrling
welcher Lust zum
Beruf hat.
Angeb. u. D 1979

Weiklicli

Geb. kräst. aes.
sol jung.

lW>M
n. unt. 20  I ., m
Familienanschluß
gesucht. Dorzustell.
Montag 5—7 Uhr
Rüdesheim'str. 2e

Tüchtige jüngere
Modistin

perfekt in Stum-
penverarbeit.. flott
u. selbständig, ge¬
wandt i. Verkauf,
in Dauerstellg. z
15. l . od. 1. 2. 37
gesucht. Angeneh¬
me, nicht z, kleine
Erscheinung, Ang,
mit Bild , Gehalt
u. Zengnisabschr,,
ev, bei fr. Station,
Gcschw,Weihmann

Vegesack
Bahnhofstraße 29.

Zuv. Mädch. s. X
Tg. o. Stund 'srazi
Kellner-v. Bergen
Lsher Heerstr. 115

H 46 689

15—16jähriges
Mädchen

für leichte Laden
arbeit, u, Boten¬
gänge ges. Mont,
16-11 Uhr. Katha-
rinenstr. 30/311

Be-
Stellengesuchen

keine Original-
Zeugnisie ein¬

schicken!

Osten

Werkstatt
Ostertor p. sofort
f. Schlosserei oder
Autorep. Näh.:

Rechtsanwalt
Dr. Kuhlmann,

Petristr. 21
Fernspr. 25144

IV eiüecksnin»
Möbl. Zi. z. 1. 12.
mit Hzg., Schreib¬
tisch u. Badegel.

Eichenlberg'str. 22

bisnsen

Z. 1. Jan . 1937
gr. sonnig, abge.

IHMIM
Osterdeich121

Elcg. möbl. Zim.
Licht. Hz. 2. Bett
z. 1. Dezember.

Fedelhören 191

Frdl möbl. Zim.
mit od. oh. Pens.

Reederstratze24

2 Zim. u. Kii
Preis 38 Mk. inkl.
Heizung.
Angeb. u . K 1985

Z. 1. 1. od. srüh.
Unterhaus 5 Zim.
Etg'hzg., Bd., Gt.

Elaußenstr. 21

UmSeKenck

Zu verm. 0. verk.
Villa (Bad. Berg),
beste Lage, 9 Zi..
Bad. elek. L., Ga¬
rage, 2 Ball ., 4
Morg, Park; auch
geteilt, preiswert.
Nachsr.: Sperling,

Meterstraße 181

^Metge « tcüe

SA .-Formation sucht

mehrere Räume
sür Dienststelle.

Angebote unter W 1847 beim Verl.

M>. Ml. Zimmer
mit Heizg. Nähe Brill oder Neustadt.

Angebots unter M 1995

Industrieunternehmen sucht zum
28. November

; « msdi
Llmmer

in Gröpelingen, Oslsbshausen,
Eramble und Burg.

Angebots mit Preis unter P 1840

Spaniendeutschc
sucht z. 1. 12. 36
od. spät. 2—3-Zi.-
Wohn. m. Küche,
bis 40 Mk. mntl.
Angeb. u. G 1982

Westen

Unterhaus, 4 Zi.,
Küche, bis 65 Mk.
monatl ., möglichst
westliche Vorstadt
Angeb. u. I 1984

„Nationalsozialistische Mo¬
natshefte" die führendeZeit¬
schrift aus dem Gebiete der
geistigen, politischen und
kulturpolitischen Auseinan¬
dersetzung. Ihre Hauptaufga¬
ben sind, die Grundlagen der
neuen Weltanschauung und
Wissenschaft herauszuarbei¬
ten und für deren Durch¬
dringung mit nationalsozi¬
alistischer Haltung zu sorgen.

Bezugspreis: Einzelfolge
RM. 1.26, vierteljähr¬
lich RM. 3.66 zuzüglich
Bestellgeld/ Bezug durch
die Post sowie alle Buch¬

handlungen

Zentralverlag der NSDAP.
Franz Eher Nachf.. München



8ciiuiil,ou»

»iur  l >8kkI't0s'8leiMkg «S
llnion 1, 2 unel 3 violtsrtsllsn

Vs8snul käorart -tnvbs- SctiouLpIsIsiciur

>e ttsi ^ en mit QuaUtLtssekvken keciisnen un 6
«lock preiswert sein

_vos Iconn
M AIE

Kleiderschrk. LbAk
Bettstelle 10 '̂ !
Vertiko 1b
Ga ^ evd 4014!
Starnbergerstr . 40

Die Planstraße zwischen Neue
Waller Str . und dem alten Bahn¬
körper (Achterberg-Str, ) ist aufge¬
hoben worden . , ,

Der Plan liegt beim Stadt-
planungSamt , Bauhos , Herrlichkeit 18,
Zimmer Nr . 109, dauernd zu jeder¬
manns Einsicht aus.

Die össentltche Fubrwerkswaage am
Hulsberg wird ab 23. November 193«
wegen Umbau und Vergrößerung aus
20 00» k « Tragfähigkeit für etwa
3 Wochen außer Betrieb gesetzt. Tte
Nächstliegende öffentliche Waage be¬
findet sich an der Schwachhaufer
Heerstraße (Polizeiwache 13), Ecke
Kirchbachstraße.

21. 11. 193«.
Amt für Wohnung und Siedlung.

Prüfung von Seschäftsstenographen.
Am 2. Dezember 193« sinket der

dem von der Industrie - und Han-
delskammer eingerichteten Pwufungs-
amte eine Prüfung für Geschäfts-
stenographen in der Handels - und
Kolonialschule der Union statt . Be¬
werbungen mit Lebenslauf sind nebst
Prüfungsgebühr von b ^ bis
Sonnabend , den 28. November 193«,
in der Kanzlei der Industrie - und
Handelskammer im Hause Schütttng,
wo auch die Prüsungsbestimmungen
gegen eine Gebühr von «,2b
zu haben sind, einzureichen.

2V. 11. 3«. . . .
Industrie « und Handelskammer.

Lebensmittelderdingung.
Die Lieferung des Bedarfs der

Truppen und des Standvrtlazaretts
des Standortes Bremen an Fleisch
und Fleischwaren für die Zert vom
1. Januar 1937 bis 3V. Juni 1937
soll in 3 Losen an geeignete Fach¬
leute vergeben werden.
Los I . Panzerabwehr -Abtlg ., Huckel-

riede ; Nachrichtenabteilung 22,
Huckelriede.

Los II . H ./Artl .-Regt. b8, Huckel¬
riede ; Standortlazarett , Mainstr.

L ö s m . Nebelabteilung 2, Stader-
straße -, Nebel-Lehr- und Dersuchs-
abteilung , Staderstr.

Angebote mit der Ausschrift „Le-
bensmtttelverdingung ' sind zum
3«. November 198«, 1l> Uhr , ver¬
siegelt  beim Heeresverpflegungs¬
amt Bremen einzureichen . Zufchlags-
frist 1t Tage.

Die Bedingungen können hrerfelbst
eingesehen werden oder gegen Er¬
stattung der Selbstkosten bezogen
werden.

Angebotsvordrucke werden gegen
Erstattung der Selbstkosten abgegeben.

Bremen , den 2«. November 1938.
" Heeresverpflegungsamt.

Oesfentliche Versteigerung.
Am Donnerstag , dem 1«. Dezember

188«, vormittags 10 Uhr , wird die
Städtische Pfandleihe , Langenstr . 76 —
Hinterhaus — durch den Gerichts¬
vollzieher Nustede, Langenstr . 14,
Tomshetde 2S3 78, die bis zum
11. November 193« einschl. ver¬
fallenen und nicht berechtigten Pfän¬
der bis Nr . 141 843 einschl., als
Gold- und Silberwaren , Fahrräder,
Wanduhren , Lederwaren , Garderobe,
Musikinstrumente usw. öffentlich
meistbietend gegen bar versteigern
lasten. Einlösung und Erneuerung
der Pfänder bis zum 8. Dezember 193«.

>2 HecttktkickeAeAan»itl«acstu»isekt
(Nr . 103.) In das Handelsregister

ist eingetragen:
Am 21. November 193«.

Louis Cordes, Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Felix Scheint»! Nachs. Robert
Platzer, Bremen : Die Firma ist er¬
loschen.

Krieger ü» Brllggemann , Bremen:
Die Firma ist erloschen.

Bremen - Besigheimer Oelsabriken,
Bremen : Der Direktor Emil Fischer
in Hamburg ist zum Vorstandsmit¬
glied bestellt.

Rudolf Krieter , Bremen : Inhaber
ist der hiesige Kaufmann Gustav
Rudolf Hermann Krieter . Als nicht
eingetragen wird veröffentlicht : Por¬
zellan und Glas . Anschrift : Am
Wall 153/156.

Amtsgericht Bremen.

AuMreltWMeW!
vom 21. November 183«, 18 Uhr,
bis 23. November 193«, 8 Uhr.

Telephon : 04.

In das GüterrrchtSregister ist ein¬
getragen:

Am 21. November 193«.
Die Eheleute : Radiohändler Friedrich

Wilhelm Wendel und Lieselotte, geb.
Blancke, Huchting, Kirchhuchtinger
Heerstraße Nr . 187, haben Güter¬
trennung vereinbart.

Der Elektroschweißer Cristoph Fried¬
rich Hermann Hoops hat seiner Ehe¬
frau , Else Dorothea Wilhelmine , geb.
Plüß , Urielstr . 1«, das Recht der
Schlüsselgewalt wieder eingeräumt.

Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 24. November 183«, vor¬
mittags 11 Uhr , im Gerichtshause,

Zimmer Nr . 171:
1. Rosenkranz Nr . 1 etc.,

von K. W . Jr . Krull Ehefr .,
2. Mandelstratze Nr . 3,

von H. F . W. König,
3. Ostertorsteinweg Nr . 74, 75,

von H. E . Oetjen.
Amtsgericht Bremen.

So ., 22 . N - o ., 18.38 Uhr , Do .-Er , L
End « unges . 23 Uhr

kivnri
Trotze Oper von Richard Wagner

Mo ., 23 . Nov ., 20 Uhr , St .-Anr .,
4. Dorst . Gr . 8

Iflaris 8lu«n1
Trauerspiel v . Frtedr . v . Schiller

Dk., 24 . Nov ., 20 Uhr , Di .- Platzm.

vsr Sprung
sur «Ivm ZNItsg

Komödie von Heinrich Zerkauten

MI ., 2S. Nov ., 18 .30 Uhr , Mi .-Er . L

Do „ 2«. Nov ., 2V Uhr , Do .-Er . L

verkrelsMiUr
von Carl Maria von Weder

Fr ., 27. Nov ., 28 Uhr , Fr .-PIatzm.

Iflsrla ßliiiul
Sid ., 28 . Nov ., 15.38 Uhr,

Nachm .-Dorst . Kl . Preise 8 .48 bis
2.58 Kinder 8 .28 bis 1.25 -1!

Erstausführung!
In grober Mürchenausstattung!

Von , unßolgssmon
Vfollronlrin «!
Ein Weihnachtsmärchen

von Lucy Hops

2 8 Uhr,  Sbd .-Er . L

IN
Komische Oper v . Albert Lortzing

So ., 28 . Nvv ., 15 Uhr , St .-Anr .,
3. Porst . Er , k
Kl . Preise 8 .48 bis 2 .88 ^

llkl' MVl'OkliKNK NlM
Lustspiel von Heinrich Kleist

hierauf:

IM IMWIMIM
Posie von Theodor Körner

2 0 Uhr.  Do .-Er . v
vsr Sprung

sus «lom PIttsg
M »., 38 . Nov ., 15.38 Uhr,

Nachm .-Porst . Kl . Preise 8.46 bis
2 .58 Kinder 8.28 bis l .25

Von , unkolgssmon
VfollronkinÄ

Ab Donnerstag , 3 . Dezember , tägl.
15.38 Uhr
Klein - Preise 8 .48 bis 2 .58
Kinder 6.28 bis 1.25

In grober MLrchenausstattung!
Mit lästigen Kindertänzen

und Balletts!

Vom unkolgssmon
V/oIUonUin «i
Ein Weihnachtsmärchen

in 8 Bildern von Lucy Hops

Die 2. Platzmietenrate ist fällig!

>» » » » » > » » > » » » >

Norddeutscher Lloyd, Bremen
Die in der Zeit bis zum 31. Dezem¬

ber 1934 an Bord unserer Dampfer
gefundenen

und bei uns abgelieferten
Gegenstände

sollen gem. 8 978 BGB . Ansang De
zember d. Js . öfl -ntlich versteigert
werden.

"Die unbekannten Eigentümer wer¬
den aufgesordcrt , ihre etwaigen An¬
sprüche bis zum 1. Dezember d. JS.
geltend zu machen.

Bremen , 7. November 193«.
Norddeutscher Lloqd , Bremen

Gepäck - Abteilung

84ia» 8l»IeNlSU8
Sonntag , noctimlnog , 4 Ukk y

Oo, rckönrtS krlsbnlr süp o >!s Kinder
^or k»erl>cd» V/sliinociitrmäk^isn

ZneeMllMen
von v/sst»

ttouts , Sonntag , ol»«n^r S Ul, . O
Montag , O
Vianotag , 5«,i» ö/7 O
k̂ ittvoek , 8o .-d1itlv,oek, O

ein msirisi'lvsi'lt
ein gisnrnoiisi' inssisi'siisnli
ein veisiiisiisrgi' erfolg
vis stlucstl

voi ^ «lsn , stsicktum

ZneesvttHn

NiaNa-Ivesker
stisckluri

LtecrkeeHecrtttAett

Stsststkestsr

AtetApttrokts - Hesc/istt ^ /
Nie kleine

SonilM - PIskiniele

M 12  vilstellungen
^IIs14logs eins Vorstellung on clsm gswöliltsn

V/ocdsntog unc! on 2 8onntogsn
preis » «Ivr plätr » ! -- -- - - ------ - - -

sinsckllsvllcsi fllslcksr -^ t-Iogs , tllr o » s 12 Vorrtsllungsn ruscimnisn

ölllinsnlogsn,.

I. siong -dälits , 1. sissiio . . . »

>. kang , kältts,
2 . u . 3 . stsllis ( bogen ) . .

I. flang , Iflltts 4 .- 5 . sisisis . .

I. Zpsrrritr.
II, 3psrrrltr . . .

siarleott. . .
II. siong , dlltts 3 . sislsio

unck Leite 1, sislds.

II. siang , Iflltts
4 .—L. sislsis unck bogen.

auekim3 nilmslirsisii rsdlüsr

u. straltog: v°oo. o.°n- 8<-no°5. uä

37 .55 40 .95 43 .45
37 . 35 40 .95 43 . 45

31 . 60 34 .40 36 .20
27 .85 30 .70 32 . —
37 . 55 40 . 95 43 .45
31 . 60 34 . 40 36 . 20
27 . 10 27 .10 28 . 40

2-4. 05 24 .05 26 . —

21 .65 21 .65 23 .60

» kigens Msdl des Nslrss

Znmslclungsn  unck nüksls ^ uslcunkt Im silov - mistsni - llro cise

Ztciotstsisotsrs täglich von 9 —13 un6 16 —19 ( Islsson 22021)

Psandlcih -Anstalt

E. Meyer Wwe . L Sohn
Km « isusn Ksrlr , 2S - 2«

Freitag . 11. Dezember,

Versteigerung
der verfallenen Pfänder
Nr . 18 703/ÜS und von

Nr. 24842 -3V766
als Wäsche, Garderobe , Schuhzeug,
Uhren , Ringe , Bestecke usw. in der
„Paulsburg ", Ecke Wulwcsstr ., durch
den beeid. Versteigerer I . HNyr.
Willens:

Inhaber obengcnannter Pfand¬
scheine, deren Darlehnssumme vor
dem 11. Nov. fällig war , werden er¬
sucht, dieselben bis zum 9. Dezember
einzulösen , oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ueberschustes
versteigerter Pfänder innerhalb 14

Zwangs-
Dersteigcrung

Morgen , Montag,
23.November 1936,
Vvrmitt . 1ü Uhr,
im Psandhause

Köingstratzc II:
Tresen , 3 Radio¬

apparat «, Büsett,
3 Standuhren,
Kleiderschrank.

Kommdde,
Bettst . m. Draht-

rahmen , Käse¬
schneidemaschine,

Divandecke,
10 Mützen,

11 golden« Ringe,
BrillanAollier,

2 Broschen und
1Nadel m.Brillan-
tcn, 3 Halsketten
usw.

Ferner in einer

VMIiolin0I«Iörp'S
I.SilA- / ^ns 4alK
in clsr ^ oulgbukg ( oksksr 8ool)

OLtsrtoklltsInwsg,
Montag,  7 . Dez ., morgens 8 .38 Uhr,
müssen dis hiermit aufgeforderten und bis
dahin nicht berichtigten Pfänder , als:
Kleidung , Wäsche , Stiesel , goldene und
silberne Uhren , goldene Ketten , Brillant>
fachen , silberne Löffel , Eabeln usw . durch
Herrn Gerichtsvollzieher Boeder und

Rasend usch  verlaust werden.
Eold - und Sklbersachen  kom¬

men anschließend gleich mit zum Verkauf

Pfandscheine , welche mit einer der
Nummern

Nr . 20 S33 - 37177
einschließlich bezeichnet sind und deren
Darlehnssumme vor dem 38 . Nov . fällig
war , müssen daher eingelög oder ver¬
längert werden . Ein etwaiger Ueberschutz
verlauster Psänder kann innerhalb 14
Tagen nach der Auktion in meinem Ee>
schäftslokal , Vor dem Steintor  28.
nach Perlons dieser Zeit im Polizeihaus

Zimmer Nr . 183 , abgeholt werden.

Wilkeln , 0 I6 örp
vor dem Stetntor 28

Sonntag , dea 5. Dez ., bleibt da » Eeschäst
den ganze» Tag geschlossen.

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küchen
PolstermSbel

WiiMefS
Möbelhaus

Eltsabethstr . 48d
u. Stessensw . 178

Küchen
Anz . v. 15 an
Wo 'r . o. 3 an

Seltmann,
Stessensweg 6

lizeihause , Zimmer 108.
Meyer Ww . L Sohn.

FeÜsttecher, Pho¬
toapparat , Kosser-
grammophon mit

Platten,
Radioapparat,

div . Kleidung u.
Wäsche u. a . m.
meistbietend gegen
bar.
Bohlmann«

Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 40

ZwangS-
Bcrstcigcrung

Am Dienstag
24,Novemlber1936,
mittags 12 Uhr,
an einem noch zu
bestimmenden Ort:
AusstellungSschrk,

Rvllschrank,
Schreibmaschine

„Triumph ",
Geldschrank

meistbietend gegen
bar.
Bohlmann,
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 40

Zwangs-
Berstelgerung

Am Dienstag,
24.November 193«,
Vvrmitt . 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlokol
Königstratze 11:
Büsett , Kredenz,

Standuhr,Schreib¬
tische, Rollschrank,

Teppich,
Chaiselongue,

antike Anrichte,
Truhe , Eckschrank,

Zinngeschirr,
Radioapparat,

Reises chretbmasch,,
Schreibtisch- und
Armbanduhren.

Futterstoffe,
1 Partie Mono¬
gramme n. a, m.
meistbietend gegen
bar.

Nustede,
Gerichtsvollzieher
Langenstr . 141.

D. 253 78

MN!
10,15,18.25,Kiss.3^ !

oellüü LSl
Ruf 5 21 SS

Vettcn -Frank,
nur Hankenftr . 13

klE illlSUISlll!
Moderne Küchen,
Schlasz., EinzclmS.

Bedarssd 'schein
u. erleicht. Zahlbd.

K.MLI'LLo.
NcustadtS-

bahnhos Nr . 8.

LnÜIsnkei»

Junger deutscher
Schäferhund,

einfach. Lsderhals-
band . Abzugeben

„Cafs Brems'
Oslöbshausen

Vvüksns

kMsUkilVWl!
Sebaldsbrücker
Heerstraße 251

B.-Z.»
Kleinanzeigen
helfen immer!

FreUndiger Verkaus
Dienstag , 24. November 1936, vor
mittags von 10 Uhr an , im Hause

Doventorstelnweg 3L , hierselbst,
werde ich in Nachloßsachen freihändig
gegen bar verkaufen:

1 gold. u . 1 silb. Herrenuhr , gold
Ringe , Brillen , Stuben -, Schlafzim¬
mer - und Küchenmöbel, 1 guter neuer
Gasherd , Betten , Uhren , Nähmafch,
Gardinen , Bücher, Porzellan , EI
fachen, Tischzeugrollc, Wäsche, gute
Herren - u . Frauenklcidung , Nntrr-
ziehzeua u , Leibwäsche, 3,15 Meter
engt . Anzugstofs, gutes Schuhzcug
Eß-, Koch- u. Küchengerät , Tresen,
Fächerreolen , Glühbirnen , Kokosläu
fer, Borleger usw,

I . A.: Horstmann,
beeidigter Schätzer,
Scemannstratzc 12.

2«

Slöboi

Facon -Ausleger
m. Federeinl . 48^k
Matratz . Neiners,
21 Landlvchrst . 81

sss.

Unssrs pusvslil
Llelvorev Llnrlelrtunxeii ist

svlreosverl . — VegteLtteen 81v
einmal unverdlvülloli äle

ungsn

. . . .
komylstb . .
„LvnrisriLiosso"
komplett . . . .

dsstslit aus:
1 SeMakrlmmer
1 ko^ rank: 2 Rettst ^N.»2 katentratiiQSii. 2 Ledovtzr-
ä-seksn. 2 ^ aoktsoLrLnlcsv. 1
I'r'isiQi'kommoäo. 2 Städlsn.
L VVoknrimmer
1 Liikstd. 1 ^ .nsrlHL-ttsoL. 4
kolktsrstüdlsn.
1 Mode
1 1 2
RUretts 8S.-. .
^nKrlektlseliv 26.-,
Sokss 58.-» 65..,
Oonodes 55.-, 65.
OliLlselovx. 24.-. 2S.
Lüvkvv8elirLn !cv 55- , 68.

Dln v̂so ^losor'
änrvk unsere xroüo Äöbel-
sekan vlr6 8lv von 6er VÜte
nn6 kretsvürälxlcelt unserer
^.nxedots ndvrrvnxvo . . . .
^Vlr verdanken ant

kkvsloncks ^ orlstivn
nn6 Lv§en unsere xün8lleen

bis ru 12 Monoton

98 - , 11». -
SO.- , 38 .--, 13.

7S- . 85.- . 35.-
. 72.- , 85.- . 38-

2S- . 31- , 38 .-
55- , 38.- , 75.-

kouviko « r
ISIMMII'. Lv

Möbel NAkleinmöbel
all . Art , Speisez .,
Schlasz., Küchen.
stier fltzlers

Fesenfeld 146

-^Nepm.Slpouiiel!
MöSelfaörik « .

Handlung
Cchl eich .Schlafzim
Mt . 325 an . Speise¬
zimmer , echt Eiche
Nk .2v5 an , Küchen,
Schreibschr ^ Pol¬
stermöbel eigene
Anfertigung.
f.WllMIlIÄI', las

Vornehme

Schlafzimmer
echt Eiche 3S0,-
;cht Birke poliert

410,—

Findorsfstr .40-42

SlMlWAS
Polstermöbel , wir
arbeiten sie nach
Ihren Wünschen

und Angaben.
Kosten!. Lagerung
Heinz Wenk
Dangasterstraße
b . Gaswerk . 52 927

vouktrslmisn
/4nkle ^ er >j . lin
Matratzen -Reiners
21 Landwehrstr . 21

k8 lolinl8icü
Schlaszi ., Speisezi.
Küchen, Polster-
möb., alle Einzel-
mSbel, billig billig

FachgeschäftWlMM
Er . Jvhannisstr.

6S, 67 u. 7b.

Eich
einäer . f. Versen:
Schreibmaschine.

Drehsessel,
Goesfelstr. 60

ölüÄ « » !
riövsUonnk Ist uwbts LU-
tü-rUobss , LILns vsräsn eo-
maobt , Lla-u übsrlset , va»
vod .1 27VsoLmäÜ NN<I
-vrsis-̂ H-rtvr varo.
Ist ss äs niodt r ŝLtdr,

lcornmHN xloiok rn
Lrimmortr Ve-rtra -non 6io
3s1n«m Rat . Ds Ist 211 Idrnn
Vortoil . v«rstsnt
sioL ant Llödsl . Varnm
kin-äon 84s dol ILm anon
sino so
prsisvsrtHr Llöd-sl.

s4 sdei-
Krimmsrt

Vestsrstralle 183—185,, Debe
Ikodetonstn.. Eraüo Llles 2

I -ioksr-ml ävr SonnDSntrals
Vertrau ! soxsu LvestLlläsäwrI «k«u

Kombinations - l
schrank

Ausziehtisch
4 Stühle -

Eiche, billig.
Angeb , u . S 1993

In gr . Auswahl
bieten wir noch

Oualitäts-

i. all . Eröß . an
Fachgeschäft

klMWSllll
Er . Johannis-
ftr . 63, 67, 75.

MU¬
MM

komplett
245.—

Mkl«
Dstertorstr . 26

preiswert u. gut
auch für Wieder¬
verkäufe! .

Schwachhaufer
Polsterwerlstätten

Friedhofstr . 22

?NM-IilWN?
„Blanke " sagen
Richthofenstr . 37»

Fernr . 501 34

Volles Konzerb
u. Jazz -Schlagzeug
Aug üb. u . U 1845

»Siior 8!S dsuen , üsuisn . 8nl-
selniiaeii . delrsgen 8ie aas.

8Man, » n , Se§,L»»« IIlord 2L . 27427.

Von- -12/^ 18-1̂ /» vbr gstzttnoi. klnttltt trsl!

Vsrlsngsn Tlo 6l » wlAktlgo voummpps  mtt SO kigsnkslmsn illr 1.» kkä.
Vsl Vorslnrsnäung äurek 6lo Port 1.40 Kk4. strospsicis Irosisnios.

MIM
komplett ab 72

MISIWIM
gr . Ausw . ab 238.-8oei8eMiM
kompl. nur 140

Ehest.-Darlehen
Tiedt , Tischlerei,

Düsternstr,103,Hof
2 mod. Sessel, neu
preisn «. Labudda,
Wilhelmstr . 31

ÜMkMOll
eig. Anstg . billig

Langula,
Zietenstr . 45 (Hos)

Klubgarniturcn,
Büsett , Kredenz,
mäh . Bücherschrk,,
«ich. Truhen , An¬
richte, Waschkom.,
Nachtti ., Bettstell .,
Kleiderschränke.
Heinz, Handlung,
Abbcntorstr . 16 ».

MMM

lusommsnlclang von f-orbs , ŝ okm unci

blatskicil . Î numgönglicii

notvksnciig, Aksnn sin t̂ sim msbr sein

soll, ols eins / n̂böusung von k̂löbsln.

^loi-monis . 5ä >önbsit,

Iwsäcmöbiglcsit un6 Ssclisgsnlisit , gs-

bsn sicli in jsclsm 8oum clis l-ioncl,

clsn wii- sinncliisn. V/is sslu- wik sis

pslsgsn, rsigt Ilinsn unssis ^ usstsllung

k stk I d, , SDW
»WkK«<srAr 7kbl

Ssg « nbbse «lsm :

k ttsut.
I Istäie-
I Ledaukenslvi
dosiolitixon —I

I nnä äann f
am näodstsn!

las:
^ .nrok̂ nnfî n
Linäon dsr

oinorn
^ 2VLNA10807!
^Oanß: änroll ^

älo xroüo
>Vostn-

Langenstratze 137/38

Gut erh.
Sofa

fast neue Couch
Heidel'bevgerstr. 12

DKISkLUSI
A Vssstdusgstr.II »
M 7sl. SZ-VL >

Wsiilllngsuieeiissi!

kme si'smsi'
isuseinenii'sie

7 D2852S

so Non . Ly stkl. djsu.
mit stocllo 13V stl"1.

0 '

p o IL i « r n , s d « I

müsesn Slo elcli dsl
W > "NUM8rE ansskss,

dästsrrtral )« 32

, Sclilskrlmmei'
8» nur 275 .—

» 8ülkN8
^ modern
, 86.— 98^
»
»
M 68.- 75.- 82.—- imsrlemisclik
M 2«.— 38 .— 42.—

^ Küchen , Segel,
W Stühle billig

2 Klüver
M Tischlermeister
W G .Johannisst .179

^ Ehestandsdarleh.
^ u . Sparzentrale

^ilienlle
für 18>.- stk-1

»slHoHdii 'Msi'

Ei « Mende
100 W . m . L. bill.

Neukirchstr . 43II

Umsch, gut erhalt,
elektrisch. Klavier
Angst », u . B 1846

15 Pianos!
neu u . gebraucht,
erste Mark ., noch
nie so billig wie
jetzt!

K. Bauer
23 Kielstraße 23

MD8M
äurdi äis

gllnrtigs  l . ogs
c,u6srkc >ii2cls8
Centrums u. äsr

^USLttziluvg in

sigvnen Osböuclsn»MkWi'ÄkiWkg ris-rrs

5 Pianos
gebraucht , tadellos
erhalten , 250, 280,
325, 380 u. 480^
darunter I . Mari.

Alwin Knntze,
Kohöhökerstraße

/»UU«rile«a
Streich - u . Zupf¬
instrumente ,große
Auswahl!NÄH.k« St

Hansastr . 162

8 «ln » « tch:

»v s u r I n g S
I massiv Qolcl
> nloelrlgs Prolos
Li-nst Sommer

uflkustrt?

LleickiulA

l̂ utilltsrrti '.lö

Sämtliche Partei-
und Militär¬

elegant und preis¬
wert bei

A. Schmidt.
Schneidermeister

Komturstr . 7

Neue moderne und
getragene
Amügs

I« sn « s
K. N i l s s o n,
Sankcnstratze 28

klsasstevsl

pnksr-
Vvsts-

Nähmaschinen
große Auswahl

kleine Preise
Vostss«

Buntent 'stwg , 82

NSMSNN-
und ,

nsill8cneu-!
Nähmaschinen,«

auch Teilzahlg,
Wlsst. »SllMSNN

8l. l'SUll8il'.st<i

Kinderwage»
bill . Küffner , Bre-
mervörderstr . 35

80 !kNtI.M8l6!l.
i-lonksnstr. 21 ob strll!

V/c, !ci,trelsei
«ouleiber
Krüneustraße 50

Linoleum , Tep¬
piche, Löuser , Lacke
und Farben lausen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpcl . Heerstraße
214/1« Tel X,«' - :.

Spring -Rollos
Anz, v. S an
Wz , v, 1 an

Seltmann,
^tesfenswe ^ «̂

ElÄtr , Tischlampe
Gcorg -Grvn 'str. 22

Kl. Kanon 'of. bill.
Humboldtstr . 162

IVIsscdi«

larrierjIpssktt

kR
dke bewäksrken
Märken äuS

d. Fachgeschäft
W. Scharen¬
horst Nachf.

Brautstraße ?1
Rep. preiswert

Vor Kauk
sie gutbevükrlervrwns
Lckre!d mssclune

prüfen I
OusttlLl unä
ppSmlslon bei

günstigem kreise.
Ick nekme Ae-

drallcstleLckreiv-
mascNinenlnLsk-

lunZ unä tiade
solcks auck stets

adru ^even.
Kaut — Hlieteesei».8lMk

Knsgsri-
ülredlrolio

Tlölimaschinen
Radio

Gunst . Teilzahlg.
Lmil Lange

Stessensweg 100.

Vanivl §ek >a «I
Lmngsnsik . LO

8p >vlLe » S

Dreiräder
Wipproller
Kindersahrräder
in gr . Auswahl

Kohne,
Kornstraße 135

Total -Ausverkaus
der

Eisenbahnen ) Bau-
kästen. Dampfma¬
schinen usw. z. be¬
deutend herabges
Preisen . Optikere.Ksulkük

Schüflelkorb 24

kstloSUMSNIsiSl

ckir . auvbHier

» DL § Fs <ckr§ e/Äs/ ^ !

« im Ve/ ên
Kd Sonnsbenä nseb erkolglem!
Umbau eröffnet.

7 SeNsussnstsr
reisen Idnen äte neuesten IKo- I
seile in preisverten
6tu slitStrinLdsIn
Darum beim ölSbekLemk mrr Ins
?acvsesevüst

MSli »S >- kv «I«
Stekkensves IZ8 unä !31

Vogou veäwrsr

an«« r-vsÄr » « rlwe-Uvr Kän-
muu« ävr 8tiuoäi >lül!r« uvoh
elMiso in destera 2ustsn «1 d»-
kinckltoli«

k « Nd,ss « n
vsrsvdloSsnsr UranLrakt , Wbr
tMUs, ««drm von W4 88̂ -
Mt, rn vorksorkou.kkILVKic» SoiXL
Speckltlon Vrkesountr. 2KZ8

b.-Rad (Halbball .)
. 18 Mk. Pleutz,
Grambkerstr . 41
ah Stessensweg.

Mäd .- n . Knab ' rad
Llb^ k.Schmna «her,
Eltsabethstr . 65

Gebr . Damen »«.
Herren -Räder,

dar . fast neue

Fahrrad-Meßmer
Hint .d.HäUptposk

6esckAtv

Drogerie
m. Einrichtung u.
Warenbest . s. söf.
Angeb . u . N 1988

kleickimzs

KMliM.
kaust Rilffon,
Hankenstr . 28

Kaufe
H.-Gaiderobe,

Schuhe, Feder¬
betten , auch defekt

G. Kunze,
Abbentorswall-

straße 61

ksdvreziAv

Sut sriioltsnsr

Mf ' k'WII-
VÜ.Hvl'lWgkI!

ru kcoufsn gssuc^it
?rsiscir>g . u. f. 1636

^ Alt-Ar«-
,. m. WetkstPed. ,.
«ell . Preis . AM.
« . SilbersHmiede,

Ostertvrstemw. L
Een .lZWeser-EmS

Altgold
kauft zu Höchstpr.
GoldschmiedNLgele
K- iserstr. 26, Eck«

Molkenstraße
Genehmig. Nr . «4

Mgold
Silbkk

Schmuck Ml . Art
Höchstprmfe, kaust2.Weftenbera
Gen . 6780, Wen,
kenstr. 2, ob Drill

Uebergeug.Siesich:
Zahn , Alt- Bruch

kllll!, 8»l»!I'
Münzen , Schmuck

KllllNIlKII
Chojnacki,
II . 3378,

Rutenstraße SS

sicködsi

Kaufe
Möbel aller Art

G. Kunze,
Mhentorswall-

straße 61

Glasaussatz imd
Ladenschranl.

Angob. u. E IM

Puppenwagen
Aug . u . M 01612

1 g. erh . Puppn «.
1 Burg m. Sold.
Angeb. u.HUs
Gebr. Hoitzmanzel
1800 od. 2100' wio
Plätilänge niSA.
Fabrik E. u. F,
AngÄ>. u . L IM

Ossekükto

gorOrsI«

F-
groksr

flMWM
Ki'.VklgvMIüö
Landsch., sehr bill.
Hulsberg 1. IXkl.

Oelgemälde
schöne Landschaft,
billig . Albers,
Obernstr , 7211

kslivsienste

Halbb .-Näd . 32^ 8
Ballon -Näd . 34.58
Halbb .-Muss. 36.80
Schumacher . Ste-
phanitorswallstr . 3
b. Gr .Krvmmenstr.

Kinder - und
Puppenwagen,

Wipproller
kl. Teilz .-Raten.

Seltmann,
^teH «n8we^ 6^

Geschäft für sanitäre Anlagen
und Heizungen

zu kaufen gesucht, evtl , Beteiligung,
Angebote unter T 1844 beim Bett,

2 « Tkecket/iettlie«

Hypotheken-
Getöei-

diverse Posten
auch zum Ankauf

von Hypotheken
Prickcl,

Obernstraße 14

Wili.-KM
Harrics,

Petristraße 3/5

veia sofort an
Festbesol«

dete , Harrsbes . Sehr»
mann , Sögestr . 23»II
Beamte,12Rat .,reell.

F .n .Tvpp.s,
Angeb. s . R 1W

grosts ^ usueabl in allen strsislogsn

tkutfilteestrsüs 6 -S

I vaiirraa >
»ISISnaerl

eigener Bauarr

anrraa
SISnaer

eigener Bauar!
f. Heim u . Werk.

Bollmann,
Rcmbertistr . 561,

Ruf 26104

Kinderrädcr 29.50
Halbb .-RSd. 32.—
Ballon -Räd . 34.5«
Garantie . Köstcr,

Stessensweg 22

Puppenwagen
billig

eig .Ansertigung
Kinderwagen

Korbmöbel
Dielenmöbel
Polstermöbel
Kinderbetten

Dreiräder usw,
A. Dicm,
T . 839 85

Münchcnerstr . 3

kieklrvmvroren
»ou unii gobrourlih
Gröötse logsr  am stlotrs

^ ttbntsctisl , I-Iolisniorrieobs 40
SIS 23

29 . »
32.- Turotsn

Vokonlts tür 8lkrt
5o«Ivc!rx

l.umlisn.lNiiignlei'
Eisen . Metalle

Srukn - 734
ReustadtSwall 12

Porz .-Kittercl,gar.
Tösevbohmstr . 18

MW
Abschriften

DcrvielsältigungtN
Marttnistr , 18

gegenüber
der Kirche

.»oben für die deut¬
sch« Wirtschaft im¬
mer noch Wert!
Wir sorgen sür die
richtige Zuleitung,
kriek L Nessel

hsacsit.
Scewcnjcstraße 77

T-leion812 91

Sämtliche

IrMsachek
liefert in guter Ausführung

Beeren 6-8, Fernruf 54121
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In Kürze wird man in ganz Deutsch¬
land den von der Bergwacht gedrehten
Film „Berge , Menschen , Kameradschaft,
Sport " sehen, ein Filmwerk von der schwie¬
rigen Arbeit der Samariter der Berge.

Sehr ruhig ist es in den letzten Wochen in den
Bergen geworden. Für kurze Zeit gibt es — wie
im Frühjahr, Leim Wechsel von Winter und Früh¬ling — eine kleine Pause. Die Bergsteiger sind
fast restlos ins Tal hinabgestiegen, die Hütten
sind zum größten Teil geschlossen. Es wird noch
einige Zeit vergehen, bis die ersten mit den Bret¬
teln in die Berge steigen. Der Bergsportwird wie¬
der vom Skisport abgelöst werden.

Diese wenigen Wochen Zwischenzeit lassen auch
die Mannen der Bergwacht, jener einzigartigen
Hilfsaktion des deutschen Alpinismus, etwas zur
Ruhe kommen, aber nur, um sie dann wieder in
strengeren Dienst zu nehmen. Fast noch mehr alsim Sommer heißt es im Winter : immer bereitfein. um einspringen zu können, wenn die Not-
zeichen aus den Bergen ertönen.

Nur diejenigen, die mit dem großen Ausgaben-
kreis vertraut sind, der der Bergwachtgestellt ist,
diesen uneigennützigenSamaritern der Berge,
und diejenigen, die schon einmal die Hilfe dieserMänner mit dem schlichten Zeichen BW. in An¬
spruch nehmen mußten oder erfahrenhaben, wissen
den Segen dieser Einrichtung zu schätzen. Nur die¬
jenigen, die mit den Verhältnissen der Bergeauf du und du stehen, wissen, was man diesen
Männern zu danken hat, die auch den Schutz der
einzigartigen Natur der Berge übernommen haben.

Um nun das, was sie leisten, nicht nur für sich,sondernfür die große Allgemeinheit, der brei¬teren Oeffentlichkeitbekanntzumachen, haben dieMannen der Bergwacht, Abteilung München-Hochland, in Kameradschaftsarbeiteinen eigenen

Bergwachtfilmgedreht, einen Sch malfilm,  derden Titel „Berge — Menschen — Kame-
radschaft — Sport"  trägt und in eindring¬licher Weise Zeugnis von dem großen Hilfswerkder Berge gibt.

Bergsteigenund Skisport mit ihren Gefahren¬quellen werden berücksichtigt. AuSbildungs- undArbeitsweise der Bergwacht werden aufgerollt.Man nimmt teil an verschiedenen großen Ret-rungs-Unternehmungender Bergwacht. Man sieht
Menschenverunglücken. Man sieht, wie sie ge¬rettet werden. Es ist ein einzigartiges Hoheliedder deutschen Bergkameradschaft, die. in der letztenZeit wiederholtgroße Triumphegefeiert und auch
im Auslande ihre Anerkennunggefunden hat, zu¬
letzt bei dem großen Rettungswerkan der Eiger-Nordwand. der zum Schicksalsberg mehrerer un¬serer jungen deutschen Nachwuchs-Bergsteigerwurde.

Auch die Filmarbeit ging nicht so reibungslos
vonstatten. Die Bergwachtstellt den letzten Pfen¬
nig für Hilfsaktionen, für die sie ja keinerlei
Entschädigung verlangt, zur Verfügung. Da bleiben
selbst für Werbeaktionenkeine paar Mark mehr
übrig. Und nun sollte auch noch ein Film ge¬
dreht werden.

Da zeigte sich nun von neuem die Kamerad¬
schaftlichkeit und die Macht der Gemeinschaft.
BergwachtmannBraun  setzte sich chin und schriebdas Drehbuch für den Film, dessen Regie wiederein Bergwachtmann übernahm, einer, der mitFeuereifer ans Werk ging und seinen anderen
mitwirkenden Kameraden immer ein guter Lei¬ter war, Ernst Niederreither.  ein Mün¬chener.

Die Liebe zu den Bergen, das Bewußtsein, Pro¬paganda für eine große Idee machen zu müssen,

Desprücki mit Diseln
Osr Krisgsjugsnci-siilm„^ rmsmoris " ist (srtiggsstsllt

Wenn «ine junge Schauspielerin — im Filmnoch ganz unbekannt — diese Filmarbeit mit
einer großen und sehr schönen Rolle beginnenkann. so könnte das ja wohl ein Grund sein, von
diesem Glück berauscht und überglücklich zu werden.

Auch die junge Gisela llhlen, die man in demFilm „Annemarie" — Eeorg-Witt-Produktionim Auftrage der Ufa — erstmalig auf der Leine-wand sehen wird, (wir brachten aus Anlaß unserer
damaligen Reportage über die Außenaufnahmenzu „Annemarie" an der Wümme  bereits einBild der jungen Künstlerin!), geht mit einergroßen Begeisterungan die ihr gestellten, völligneuen Aufgaben! das ist ganz selbstverständlich.Aus den großen braunen Äugen aber spricht dersehr ernsthafte Wille, das Vertrauen und dieErwartungen nun auch zu erfüllen, die man mitder Vergebung dieser Aufgabe in die Künstlerinsetzte.

Gisela Uhlen hatte schon als Kind eine leiden¬
schaftliche Liebe zum Tanz und erreichte es auch,daß die Eltern , mit dem Wunsch der Tochter
keineswegs einverstanden, diese doch als Tänzerinausbilden ließen. In ihrer Geburtsstadt Leipzigtrat sie zuerst vor die Oeffentlichkeit: Verpflich¬tungen für Hannover folgten.

Aber Gisela Uhlen war sich bewußt, daß zum
künstlerischen Schassen unbedingt fleißige Schu¬
lung gehört, wenn wirklich hochwertige Leistungenerzielt werden sollen. So kam die junge Künst¬lerin nach Berlin und besuchte hier die Schau¬
spielschule-, sie wollte nicht nur tanzen, sie wollte
Schauspielerin werden. Sie wußte, die tänzerischenFähigkeiten, die anmutige Jugend, das schöne
Gesicht mit den blonden Locken und den dunklen
Augen — alles das genügte nicht, eine gute
Schauspielerinzu werden. Fleißige Arbeit, ein
ernstes Studium begann.

Nach Abschluß dieses Studiums unterstellte sich
Gisela Uhlen auch einer Prüfung der Fachschast

Film. Probeaufnahmen wurden gemacht, inBabslsberg wiederholt und brachten die Ver¬
pflichtungfür die erste Filmarbeit, für die Titel¬rolle in dem Film „Annemarie".

Die Künstlerin umreißt in ein paar knappenSätzen so klar den Inhalt und Charakter dieserRolle, daß man sofort erkennt, wie ernst und
verantwortungsvoll sie an diese Arbeit geht.

Der Film, für den Dr. Fritz Peter Buch dieSpielleitung hat, führt — wie aus unseremda¬maligenLokalbericht noch erinnerlichsein dürfte—in die Zeit des Weltkriegeszurück. Zwei junge
Menschen lieben sich, und bevor der Kriegsfrei¬willige ins Feld zieht, schenkt ihm das jungeMädchendie Erfüllung dieser Liebe,

Dann aber kommt ein Tag, der die traurige Ge¬wißheit bringt, daß der junge Soldat niemals
heimkehren wird. So hat ihm Annemarie mit dem
Geschenk ihrer Liebe das erste und letzte große
Lebenserlebnis gegeben.

Zwei Frauen aber, die Mutter und die Ge¬liebte des jungen Helden, tragen das Leid umden Gefallenen mit der würdigen Haltung, diein jener Zeit unendlich viele deutsche Frauenbewiesenhaben.
Es war gerade an dem Tage vor der Abreise

zu den Außenaufnahmen, die in und bei Bremenin der Heide gedreht wurden, als mir GiselaUhlen von ihrer Ausbildung, ihren Wünschenund Hoffnungenerzählte. In ihren Augen leuch¬tete die Freude an der neuen Ausgabe.
Aber über der Freude an der Filmarbeit willsie das Theater, die Schauspielkunstauf derBühne, nicht vernachlässigen. Das Stadttheaterin Bochum hat die junge Künstlerin zu den Kleist-

Festspielenverpflichtet. So wird also auch dieser
Wunsch und diese Absicht Gisela llhlens Erfüllungfinden.

Mit vollen Segeln an die Arbeit!

und das Gefühl, um sich gute Kameradenzu haben,ließen das begonnene Werk glücklich zu Endeführen, selbst mit — geborgtem Filmmaterial.Man lieh sich die Aufnahmeapparaturenaus underbat sich die Mittel für den Film zusammen.Sparsam mußte man mit allem umgehen. Aber
es ging auch so.

Selbst wenn all das fehlte, was in den Film¬ateliers und bei den Aufnahmender großen Film¬
gesellschaften zum eisernen Bestand gehört, ließman sich nicht abbringen von dem beschlossenenWerk. Einen Filmwagen gab es nicht, dafür aberprimitive Karren, und in den Höhen der Berge,im Schnee, einfache Schlitten, die man nach Be¬lieben und Bedarf hin und her zog. Hatte mankein Podium oder Äehnliches. dann stellte maneben ein paar Tischs oder einige Kisten über¬einander, und fertig war die Geschichte.

Schon diese kleine Auslese gibt einen Einblickin die Schwierigkeitender Arbeiten, die nicht ge¬ringer für die darstellenden Mitwirkenden amFilm waren. Stundenlang hing man da an ge¬fährlichen Wänden, über die man einen Trans¬port hinabführte, Lei Wind und schlechtem Wetter.Stundenlang war man den kalten Winden derHöhen ausgesetzt. Immer wieder kletterte manempor an die Stellen, die ausgesuchtwaren.Dutzendmal' mußte man über schwierigeGrateüber tiefen Schluchtengehen. Da gehörte nichtnur Geduld her, sondern auch ein gutes Quan¬tum Mut und Selbstsicherheit. Aber der guteZweck ließ alle Schwierigkeiten überwinden.Das Werk wurde vollendet, in harter Arbeit,deren Vollendungdann aber doch große Befriedi¬gung auslöste.
Das Werk ist wohlgelungen. Die Heimatgemein¬den der „Vergwacht-Filmstars" haben den Film

schon gesehen. Nun wird er den Weg ins ganze
Reich antreten. „VolksLildend und Lehr¬film"  sind die Prädikate, die dieser Arbeit er¬teilt werden und letzten Endes auch die Bestäti¬gung dafür sind, daß das Werk filmkünstlerischstandhaltenkann, obwohl es von jungen Menschen
hergestelltwurde, die in gewissem Sinne „Film-laien" sind, die aber weder Opfer gescheut, noch
Gefahren gemieden haben, um wirklich zu zeigen,
welche Bedeutungihrer Arbeit, ihrem Samariter¬dienst in den Bergen zukommt. " Th.
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Sein Standpunkt
Heinz Rühmann ist bekanntlichein großerSportsmann, Er treibt nicht nur die üblichen

Sportarten, die man ausübt, um sich jung und
elastisch zu erhalten; er tollt sogar mit einemeigenen Flugzeug in der Luft herum.

Auch als Knabe war er schon sportlichinter¬essiert. Mir 15 war er 1. Vorsitzender des Schülsr-Sport-Vsreius „Hellas".
Der Deutschlehrer nimmt mit der Klasse Schil¬lers „Verschwörung des Fiesco" durch. Er erzählt

den Inhalt und schließt: „Verrinn stößt Fiesco insMeer. Und Fiesco ertrinkt. — Warum mußte derHeld wohl so enden?" fragt der Lehrer. „Na,Rühmann?"
Antwortet Rühmann: „Weil er nicht schwimmenkonnte!"

1839

1840

1841

1848

1850
1853

1857

1858

1861

1864

Wir veröffentlichten bereits zwei Folgen in¬
teressanter Daten aus der Geschichteder Kine¬
matographie. Wir bringen heute weiter unten¬
stehendeine Fortsetzung, die bis zum Jahre 1888,in dem Ottomar Anschütz seinen Schnell¬
seh - r erfunden hat, einen Ueberblickvermittelt.
Weitere Fortsetzungenwerden folgen.
wird die Eigenschaftdes Selens entdeckt,bei Lichtschwänkungen seine Leitfähigkeitzuändern.
berechnetPros. Joseph Petzval und Voigt-länder baut ein Porträtobjektiv, das jähr- " ""
zehntelang vorbildlichbleibt,
bringt der Engländer H. Fox-Talbot seineKalotypie-Entwicklunaheraus,
führt Abel Niepce Samt Victor, Paris,die Fotoglasplatte ein; Faucoult und Du-bosque bauen die erste elektrische Bogen¬lampe, die heute im Atelier und im Bild¬werfer überwiegend verwendet wird.
entdeckt Le Eray , Paris , daß Kollodium
besser zu Emulsionenpaßt als Eiweiß,führt, der spätere österreichische General
Franz v. Uchatius in Wien die ersten le¬benden Projektionen vor.
führt L. Scott, England, seinen Phonauto¬graph vor, einen Vorläufer von Edisons
Phonograph.
erfindet I . Eh. d' Almeida das additive(optische) DreisarLenversahrenLei Stereo¬
diapositiven.

England,
Objek-

1865

1866

1867

1868

Wenn <äer Dorlucing cmfgelii . . . 1869
Osr 7itsl ciss siilms urî vüs sr sisrgsstsllt wii-c!

Da sitzen wir bequem in unserem Sessel im Par¬
kett oder im Rang und nehmen mit der Ungeduldder Erwartung aus oen Beginn des Filmspielsden Titelvorspann zur Kenntnis als eine unver¬meidlicheSelbstverständlichkeit. Und keiner derlesendenZuschauermacht sich Gedankendarüber,wieviel Wollen und Können des Zeichnersoderder Zeichnerinin Liesen handgeschriebenen Textenzum Ausdruck kommt.

Der Titelvorspann eines Films ist mehr alsnur ein sachlicher Programmzettel, der die künst-
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lerischen und technischen Mitarbeiter am Film beiNamen nennt. Ein guter Titelvorspann ist wieein gewandter Ansager  vor dem Spiel, einStimmungsmacher, der schon durch seine äußereErscheinung und Aufmachung jeweils auf dieBesonderheitdes Filmspielsvorbereitet. Ein guter
Titelvorspann ist im Verein mit der eigens ge¬schaffenenMusik als „Ouvertüre" ein wesent¬licher Teil des ganzen Werkes.

Die Konfektionsarbeitim Filmtitel , der maschi¬
nelle Druck von Buchstaben, Wörtern und Verzie¬
rungsleisten, wie er in der Frühzeit des stummen
Films üblich war, ist längst überwunden. Heute
ist es die besondere Aufgabeund Kunst des Titel¬
zeichners, das Schriftwerk in seiner zeichnerischen
Gestaltung jedem Film wie beste Maßarbeit an¬
zupassen. Sind doch die Möglichkeitenfür den
zeichnenden Künstler, immer wieder neue und
eigenartige Entwürfe schassen zu können, fast un¬
erschöpflich. da vor der Filmkamera jedes Bild
bewegt werden kann und somit auch jeder zeich¬
nerische Einfall ausführbar wird.

Mit allen Arten von Schreibsedern, mit demweichenKreidestift oder mit dem schmiegsamenPinsel entwirft der Titelzeichnerhell auf dunklemGrund seine Schußbilderund erreicht durch Ver¬wendung der Spritzpistole seinste Zwischentöneund Schattierungen im stehenden Bild. Oder erwirbelt ausgeschnittene und gelegte Buchstabennach Belieben durcheinander wie Schneeflocken,
bis sie sich zu Namen, Zeilen und ganzen Textenzusammenfinden. Wenn er ganz besondere Wir¬kungenerzielen will. läßt er das Schriftbild pla¬
stisch vor dem Hintergrund stehen, als ob es freiim Raum schwebt, läßt Sie Schrift aus weiterEntfernung nach vorn kommen, schiebtsie vonoben oder von unten wie auf einem unsichtbarenVorhang ins Blickfeld, oder er kippt ganze Zeilenauf oder um wie einen Zaun und richtet das
nächste Textbild aus. Fast ebenso unbeschränkt ister in der Wahl des Hintergrundes. Von der ein¬fachen grauen oder schwarzen Fläche Lis zumraumtiefen Sternenhimmel, vom Vüttenkartonmit geprägter Schrift bis zur granitenen Stein¬platte mit eingemeißeltenBuchstaben, vom Ta-petenmuster bis zur getuschtenLandschaft oderzum Lichtbildkann er jede Kombination verwen¬den. Selbst auf dem bewegtenFilmbild als Hin¬tergrund. zwischen ziehenden Wolken und schäu¬
menden Wogen, zwischen Schissen und Eisenbahn-Ziiqen in̂ voller Fahrt oder vor Wäldern und
Häuserfassadenkann er seine Schriftlichen auf¬leuchtenlassen. Immer ist der Zeichnerbemüht,sein Textwcrk in Einklang mit dem gesamten
Filmwerk zu bringen und mit dem Komponistendes Films eine Ouvertüre aus Schristbild undKlang zu schaffen.

1871

1873

1874

erfindet Plante den elektrischenAkkumu¬lator.
veröffentlichtThomas Sutton,eine Reihenkamera mit mehreren
tiven und Desoigne, London, beschreibt ruck¬weise Beleuchtung von Reihenbildern bei
Projektion. Am 26. Oktober
zeigt der schottische ProfessorI . Clerc Max¬well öffentlich DreifarbenLilder mit dreiBildwerfern.
am 30. April wurde Max Skladanowsky
geboren (Kino-Pionier),
am 1. März meldet Ducos du Hauron, Pa¬ris , ein Patent auf eine Reihenkameramitmehreren Objektivenan. Nr. 61—976.
taucht I . A. R. Rudge mit einem Kino-
vorläufer, seinem Viophantoskop in Londonaüf und Herrsche! fand, daß unterschweflig¬saures Natron zur Fixage von Silber-biLern geeignet ist.
wurde Oskar Meßter am 21. Novemberge¬boren (Altmeister des deutschenFilms) ;Steinheil, München, bringt das erste Apla-nat-Objektiv heraus und Wm. E. Lincoln,USA., zeigt in Amerika sein Zoetrop,
entdeckt Werner von Siemens das wichtige
Dynamomaschinen-Prinzip.
bringt Linett, London, sein Taschsnkino-Luch „Kineograph" heraus, später belieb¬tes Spielzeug. Am 23. November meldetD. d. Hauron ein Patent auf Farbraster-Lilder an. auch auf ein chemisches Farben-
verfahren und beschreibt die Maxwell
Farbenprojektion.
verwendet A. V. Vrown, USA., zuerst eine
Malteserkreuzart zum ruckweise» Trans¬port seines Lebensradprojektors, Patent
93 594.
erfindet der englischeArzt Maddox dieTrockenplatte.
ergründet der Engländer Smith die Eigen¬
schaften des Selens ; am 5. März wurde,in
Elberfeld der.FilmhistorikerF. Paul Liese¬gang geboren(1936 Empfängerder Metzter-Mebaille der DKG.).
verwendet der französische Astronom JulesJanßen einen „Bild-revolver" mit 48 Bil¬dern aus einer Scheibe, ruckweise bewegtbelichtet.

1875 wurde Carl Froelich am 5. September in
Berlin geboren, begann als Kameramann,heute berühmter ^ »ielleiter.

1876 entdecktI . Kerr den elektro-optischen Effekt.
1877 macht Eadweard2. Muybridge, Californiendie ersten Reihenbildaufnahmen mit

Sek.-Belichtung und Emile Reynaud zeigtin Paris sein „Praxinoskop" nach demUSA. Patent 212 864, DRP . 2937 mit opti¬
schem Ausgleich.
In USA. bringt Thomas Alva Edisonfeinen Walzenphonographnach Scott her-- aus.

1878 erfindet David Edwin Hughes, auf ErahamBell und Philipp Reis fußend, das Mikro¬phon.
1879 bringt Edison eine Glühlampe auf den

amerikanischen Markt, die, schon vorher er¬funden, im Filmatelier mit dem Panfklmdas Quecksilberdampflichtverdrängte, auchdas Bogenlampenlichtzurückdrängte, als derTonfilm kam.
1881 verwendenDavid und Fortier, Paris , zu¬erst Zelluloid als Emulsionsunterlage.
1881 am 11. Dezember wurde Paul Wegener inOstpreußengeboren, berühmter Stummfilm-

spielleiter und -darstelle! ; neuerdings auchim Tonfilm erfolgreich.
1882 verwendet Emile Reynaud schon Perfora¬

tion an Bändern, die seine Dias im Pra¬xinoskop" tragen; I . B. Moscrop in USA.
hat ebenfalls im Patent 253 745 Perfora¬tionsbänder angemeldet.

1883 wurde Asta Nielsen in Kopenhagen ge¬boren, berühmte Stummfilmdarstellerm,erste Filmtragödin; Tonfilm nur einmal1934.
1885 erfindet Ottomar Anschütz, Fotograf in Lissa(Posen) seinen , Schnellseher" (1887 als

„Elektrotachyskop" von Siemens k Halskegebaut) , der 24 Kameras zur Reihenauf¬nahme auswies.
(Fortsetzungfolgt,)
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Otto Schabbe

Zeitschrift im Volk
Wißt ihr noch, daß wir als Jungens neben dem

Sonntag noch einen zweiten Festtag im Kreislauf
der Woche hatten? Einen ganz persönlichen, so¬
zusagen privaten Festtag, der sich vor anderen
auszeichnetedurch sein Matz an Spannung und
Erregung. Es war der Tag, an dem der Bote des
Buchhändlers, sehnsüchtig erwartet wie ein Weih¬
nachtsengel, an der Haustür klingelte und wir
ihm den „Guten Kameraden" aus der Hand
rissen. UnvergeßlicheJugendstunden, in denen
wir von Fortsetzungzu Fortsetzunghungerten auf
unsere Zeitschrift, die unser Knabendasein durch¬
wirkte, mit allen Freuden an Abenteuern und am
Basteln, mit allen Leidenschaftendes Wissens¬
durstes und der Sammlungsgier. Unvergeßlich,
weil sie uns hineinstellte in den lebendigenRhyth¬
mus der Jugend überhaupt, in die große Kame¬
radschaft, die wir aus diesen Blättern zum ersten¬
mal herausspiirten, in die Kameradschaftunseres
Volkes, die weit, weit über unsere Mauern hin¬
weg im gleichen Takt der Knabenherzen schwang
und sang.

Warum empfandenwir diesen Lesestoff unserer
Knabenjahre so sehr als unser ganz persönliches
Besitztum? Nicht bloß, weil wir hierin unsere
eigene Welt des täglichen Ablaufs und unserer
Phantasie gestaltet fanden, sondern auch, weil sich
hier jeder von uns unmittelbar angesprochen
fühlte. Wie uns so das Geheimnis aller publizi¬
stischen Wirkung schon früh einsing, so geschieht es
auch, vertiefter noch und bedeutungsvoller, wenn
aus dem Knaben ein Mann gewordenist, der im
harten Daseinskampfdes Lebens seinenPlatz täg¬
lich neu verteidigen mutz, um im Wettbewerb mit
den vielen durch seine Leistung siegreich bestehen
zu können. Im Lebenskampfdes einzelnen ist der
Zeitschrift  eine bedeutungsvolle Rolle zuge- ,
wiesen. Auf welchem Feld der einzelne auch im- '
mer stehen mag, ob Handwerkeroder Büromensch,
Techniker oder Wissenschaftler, ganz zu schweigen

von den Gebieten, die der Allgemeinpfleg« unseres
Körpers und Geistes dienen — immer ist es die
Zeitschrift, die dem Menschen im Beruf wie in der
Freizeit gleich unentbehrlichist. Kein Facharbei¬
ter, der nicht in ständigerVerbindung mit „seiner"
Zeitschriftlebt, in der er die Welt seines engsten
Berufskreises und seiner Berufsgemeinschaftge¬
staltet findet, die ihn auf dem laufenden hält
über die ständigenFortschritte der Forschungund
Technik und ihm durch immer neue Anregung
das Rüstzeug für seine berufliche Weiterentwick¬
lung gibt. Wer stehen bleibt, mutz verfaulen und
verhungern; nur der sich ständig Weiter-
entwickelndehat Anrecht auf einen Platz im
Leben. Es ist eine alte deutsche Lebensweisheit,
ein Ausdruck unserer Gründlichkeit, die ein Kenn¬
zeichen unserer Lebenshaltung ist. Kein Volk
der Erde hat einen so reichen Stand
anFachzeitschriften.  Wir zählen in Deutsch¬
land nach einer Aufstellung der Deutschen
Büchereiin Leipzig oom 1. März 1936 insgesamt
44 087 fortlaufende Periodika; davon sind 17 000
laufende Zeitschriften, von denen schätzungsweise
allein 40 Prozent als Fachzeitschriftenim weite¬
sten Sinne anzusehen sind. Damit überflügeln
wir weit die anderen Kulturvölker, denen wir
aber auch hinsichtlichder inhaltlichen  Ge¬
staltung unserer Fachpresse durchaus die Waage
halten können.

Ein stolzerer Beweis dafür, datz die Zeitschrift
in Deutschlandwirklich im Volk wurzelt, datz sie
mit allen Werktätigen, mit allen Schaffenden
oder den nur aufnehmenden Menschen unserer
Gemeinschaftin einer nahen und ständigen Le¬
bensverbindung steht, ist nicht zu denken: sie ist
uns ein wahrhaft volkstümlicher Besitz unseres
Kulturlebens, dem einzelnen ein Ankergrund und
ein unablässiger Ansporn, darüber hinaus ein
gemeinschaftsbildenderFaktor von weitreichender
Bedeutung.

200. liest der Ostdeutschen Monatshefte
Seit 17 Jahren 'schlagen die „Ostdeutschen Mo¬

natshefte", die Larl Lange, Danzig-Oliva, unter
Mitwirkung der DeutschenAkademie im Georg
Stille Verlag, Danzig, herausgibt, die Brücke
vom deutschenDanzig zum DeutschenReich. 17
Jahre lang hat sich die geistige und seelische Bin¬
dung, die Wissenschaft, Kunst und Dichtung über
alle politischenGrenzen hinweg für das größere
Reich der Deutschen bedeuten, als stark und un¬
verbrüchlich erwiesen. Wir im Reich ermessen
nur schwer, welcher kämpferische Trotz und welcher
Glaub« dazu gehörte, dies« Zeitschrift durch fast
Mei Jahrzehnte hindurchzufühlen; durch 17
Jahre , die politisch, menschlich und wirtschaftlich
sv ungefähr alle Schwierigkeiten brachten, die
einem solchen Unternehmen, eine deutscheZeit-

datz jetzt im November 1936 das 200. Heft er¬
scheinenkonnte, wäre es wahrhaftig wert, datz
man «ine Geschichte der „OstdeutschenMonats¬
hefte" schriebe. An dieser Stelle vermögen wir
es nicht, den unverlierbaren Reichtum an dent¬
alem Kulturgut , den diese Jahrgänge umschlie-

m auch nur annähernd aufzuzeigen.
So wie der Name Earl Lange für alle Zeiten

,rm deutschen Zeitschrifttuman das Vorbild eines
eisernen Geisteskämpfersund reinen Gläubigen
an die Weltmachtder deutschen Seele gebunden
.ist, so wirken auch heute sein Werk, die „Ostdeut¬
schen Monatshefte", in vorderster Front mit an
der kulturpolitischenGestaltung der Nation, an
der heute mehr denn je die deutscheZeitschrift,
wie sie in den „Ostdeutschen Monatsheften'' eine
seltene Vollendung gefunden hat, tätig Anteil
hat. vzm.

Vos Innere Reich
Beim Kriegsdichtertreffenin Berlin im Oktober

dieses Jahres waren auch die Herausgeber des
„Inneren Reiches" (Verlag Albert Langen/Eeorg
Müller, München), Paul Alverdes  und Karl
Benno von Mechow,  anwesend . Durch den
starken Widerhall, den diese einzigartige Ver¬
anstaltung — das Wiedersehenund der Gedan¬
kenaustausch der besten dichterischen Gestalter des
Fronterlebnisses — in der Presse fand, wurde
das ganze deutsche Volk erneut auf die erzieheri¬
sche Vollkraft der Kriegsdichtung verwiesen. 2m
vollen Bewußtsein dieses schöpferischen Erleb¬
nisfes, dieses unversieglichenQuells nationaler

Würde und völkischen Selbstbehauptungswillens,
haben die Herausgeber dem jüngsten Heft des
„Inneren Reiches" den Wortlaut der Rede voran-
estellt, die Bruno Vrehm,  ein österreichischer
rontkamerad, in Berlin in der von der Natio¬

nalsozialistischen Kriegsopferversorgungveranstal¬
teten Feierstunde am 9. Oktober gehalten hat.
Dieses unvergeßliche, männliche schlichte Bekennt¬
nis. zum größeren Reich der Deutschen, dem noch
und gerade heute der deutsche Soldat , sei es der
alte Teilnehmer am großen Kriege oder der
mnge Kämpfer des neuen Reiches, Träger und
"lutzeuge sein will, ist Ausdruck jener Haltung,
die in den Blättern des „Inneren Reiches" ihren
Niederschlagin allgemein gültiger Form finden
soll und mehr und mehr gefunden hat.

Und so stebt auch fern aller ästhetischen Ver¬
götterung uns jenseits allen lleberschwanges, der
das Neue als das einmalig und noch nie Da¬
gewesene übersteigern will, eine dennoch von
heißem Mitgefühl beschwingteWürdigung des
Lyrikers Joseph Wein Heber  am Ausgang des
Heftes — ein leuchtendesSchasfensbilddes Man¬
nes, dem tiefste deutsche Seele eine Gewalt des
seherischen Wortes verlieh, wie sie heute keinem
anderen Künstler deutscherZunge eigen ist, und
die mit einer geradezu erschütternden Deutlich¬
keit die Berufung zur Unsterblichkeitoffenbart.
Das „Innere Reich" hat sich seltensteVerdienste
erworben mit dem Dienst am Werk Weinhebers,
der in seinen Hymnen auf die Gefallenen, auf
die Jünglinge und den kommendenMenschen den
Gipfel seiner Kunst und die höchste Vollendung
einer Lyrik erreichte, die den erhabensten Ge¬
danken und das heilige Gefühl in die edelste
Form der schlichten Sprache zu bändigen vermag.

vzm.

Rettung Schiffbrüchiger
Das neue Heft der „Heimatlese"

Mit einem Tankeswort des Führers an die
Deutsche Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger  beginnt das neue Heft der
Jugendzeitschriftunseres Gaues Weser-Ems. Zwei
Berichte vom Untergang des Segelschiffes„Jo¬
hanna" vor Spiekeroog im November 1854 und
des hannoverschenZweimasters „Alliance" vor
Vorkumim Herbst 1869 machen deutlich, wie not¬
wendig die Gründung der DeutschenGesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchigerim Jahre 1865 ge¬
wesen ist. In den 70 Jahren ihres Bestehens
hat die Gesellschaft5600 Seeleute aus schwerer
Not gerettet. Wahrlich, eine herrliche Leistung!
Besonders erschütternd ist der Bericht von der

Der Diktator Portugals
Da da? kleine Portugal nicht in den Bürger - .

krieg des großen spanischen Nachbarlandes hin-
eingerissen wurde , ist in erster Linie das Ver-
dienst der Ausbauarbeit des portugiesischen Dik¬
tators Lliveira Salazar , über den man in
Deutschland so wenig weiß wie von Portugal
überhaupt . Desto mehr Interesse kommt der
Studie von Prosessor Dr . Gras Gonzague de
Rehnold im Novemberhest des „Hochland"
(Verlag Kösel, Kemptcn) zu, der wir folgendes
entnehmen:

„Der Geist Salazars bedeutet für Portugal
etwas völlig Neues: Es ist der Geist eines
Mannes, der nichts vom Politiker hat. Wie alle
großen Staatserneuerer kam Salazar nicht von
der Politik he^, sondern von ihren Antipoden. Er
kam wie ein Wind des Gebirges und der alten
Erde, ein rauher und frischerWind, der die Luft
von Staub und Vergiftung reinigt. In diesem
Mann findet das Volk wirklichseine Ergänzung.
Um ein Wort von Alfred de Vigney zu ge¬
brauchen: Er zieht seine Kraft aus den Eigen¬
schaften, die der Nation fehlen.

Man kann nicht oft genug wiederholen, daß
Salazar nie aus Lust Politik getrieben hat, son¬
dern daß ihn nur fern Pflichtgefühl dazu brachte.
Im Jahre 1920 wurde die große Devalvation der
portugiesischen Währung vorgenommen. Die
Folge war eine sehr ernste Lage für das Land,
dessen Budget ein chronisches Defizit auswies und
das Rohstoffe und Nahrungsmittel einführen muß.
Damals (1921) wurde Salazar , der sich schon be¬
müht hatte, die Aufmerksamkeitdes Landes auf
diese Situation und ihre Gefahren zu lenken, zum
Abgeordnetengewählt, nahm aber nur einen ein¬
zigen Tag lang an einer Sitzung teil, weil er so¬
fort eingesehenhatte, daß vom Parlament nichts
zu erwarten war. Er legte fein Amt nieder und
gab jede politischeTätigkeit auf.

Nach der Machtergreifung im Jahre 1926 sah
sich das Militär vor das Problem der Finanzen
gestellt. Ein braver General, ebensozuverlässig
wie hierfür unzuständig, übernahm dieses Mini¬
sterium. Er rief feine Mitarbeiter und Beamten
zusammen und hielt ihnen folgend« Rede: ,Zch

Rettung der 33 Seeleute des Frachtdampfers
Schulte", der am 8. Oktober 1934 auf dem

Juister Riff auflief. Er zeigt, welch hohen Hel¬
denmut und welche große Opferbereitschaftdie
Seeleute der deutschenRettungsboote beseelen
müssen. k

In diesem Heft der „Heimatlese" werden ferner
Einrichtungen und Lage der Rettungsboote an
der Nordseeküste genau beschrieben. Vortreffliche
Aufnahmen von Rettungsbooten und Rettungs¬
fahrten sind in die Beschreibungwirkungsvoll
eingeschoben. Besonders anschaulichist die Ret¬
tung Schiffbrüchigervom Strande aus mittels
Hosenbojedargestellt. Am Schluß steht ein Auf¬
ruf des Gauleiters Carl Röver zur Spende für
die Gesellschaftzur Rettung Schiffbrüchiger.

Das neue Heft „Heimatlose", die in der Schulze¬
lchen Verlagsbuchhandlung Oldenburg erscheint,
führt vortrefflichin die Aufgabender Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchigerein und vermittelt
ein anschauliches Bild von dem heldischen Kampf,
den deutsche Seeleute mit dem allgewaltigen Meer
führen. In absehbarer Zeit wird die „Heimat-
lese" ein weiteres Heft der Rettung Schiffbrüchi¬
ger widmen und darin vor allem Rettungs¬
geschichten bringen. Dr. IVö.

„Recht ist, was dem Volke dient"
setzt Reichsleiter Buch , der ObersteParteirichter
der NSDAP ., im neuestenHeft (November1936)
der Zeitschrift „Neues Volk ", Blätter des
RassenpolitischenAmtes der NSDAP ., ausein¬
ander. Ein bebilderter Aufsatz befaßt sich mit der
Plessenburg . der  neuen Reichsschulungsburg
der Deutschen Arbeitsfront, und dann wird in
Beispielen und Gegenbeispielengezeigt, wie die
deutsche Kunst in der Zeit der raten Herrschaft
bis zur Scheußlichkeitund Wtdersinnigkeit ent¬
artet war. Reine Rasse — schöne Rasse — wird
in ausgesuchtenBildern gezeigt. An die ruhm¬
reiche deutscheVergangenheit knüpft eine Dar¬
stellungder deutschen Wappengießerkunstan. Das
Kind in seinem Wesen führen zwei Bilderfeiten
vor: „Erkki vom großen Saima ."

Das ausgezeichneteNovember-Heft der partei¬
amtlichenZeitschrift ist durch den Verlag „Neues
Volk", Berlin SW- 19, Lindenstraße 44, oder
durch die Buchhandlungensowie durch die Post zu
beziehen. Der Halbjahresbezug kostet 1,62 Mark
einschließlich Zustellgeld, das Einzelheft 25 Pf.

Rationalsozialfftffche Vaugesmnung
Der nationalsozialistische Kulturwille hat im deut¬

schen Bauwesen schon manchen kraftvollen Beweis sei¬
ner entschiedenen Zielrichtung gegeben. Ein neues Bei¬
spiel solchen zielsicheren Baust, » ffcns ist die i»i No-
vemberheft der Zeitschrift „Der Baumeister"
(München , bei Georg D. W . Callwey) ausführlich ver¬
öffentlichte Schulungskurs der Deutschen
Arbeitsfront in Saßnitz  auf Rügen . Für die
äußere und innere Gesamtanlage zeichnet der Archi¬
tekt I . Schufte -Jrohliad « in Gemeinschaft mit den
Architekten H. Friedrich , W . Kusserow und F . An¬
dreren verantwortlich , wobei noch besonders dieser den
alten Bauhütten im besten Sinne sich annähernden
gemeinschaftlichen Gestaltungsarbeit zu gedenken ist.
In ausgezeichneten Abbildungen , Ansichten, Schnitten,
Rissen und Einzelheiten , begleitet von knappem Text,
wird dasjenige herausgestellt , was in der Roumorgoni-
fation eines dem Gemeinschastsgedanken dienenden
Baus vor allem wichtig ist. Es kann kein Zweifel
darüber bestehen, daß die Insassen in diesen Räumen,
die gar nichts Kasernenhaftes und Nüchternes an sich
haben, sondern wirkliche Wohnräuwe für eine von
einem Gemeinschaftsgedanken erfaßten Schar sind, sich
wohlfühlen werden.

Das Heft enthält ferner noch kleinere und mittlere
Einfamilienhäuser in Deutschland und der Schweiz,
ein größeres Schulhaus in Oberwinterthur , ein Land-
schnlhans für mehrere Gemeinden in Elsau , Schweiz,
und andere mehr.

Nicht nur der Fachmann wird an diesem reichhal¬
tigen .Hefte der vornehmen Münchner Bauzeitschrist
volles Genügen finden , auch der für vorbildlicki« Lösun¬
gen neuzeitlicher Bauanfgaben interessierte Laie, Ge¬
meindeverwaltungen usw. werden aus dem hier Ge¬
botenen Anregung und Belehrung in Menge schöpfen
können.

„Die Kunst ". (Monatshefte für Malerei , Plastik und
Wohnkultur . 38. Jahrg . Nr . S/November 1S36, Verlag
Fr . Bruckmann AG., München .) Einen breiten Raum
nimmt in dem neuen Novemberheft der zweite Teil
über Wohnkultur und angewandte Kunst
ein . Herrliches Bildmaterial über schöne und praktische
Wohnräume , Einfamilienhäuser . Möbel , Tischgedecke
lsw. erfreuen das Auge des schönheitsuchenden Be-
chauers . „Nachrichten" über Ausstellungen , Auktionen

usw. erfreuen das Auge des schönheitsuchenden
schaners. „Nachrichten" über Ausstellungen , Ankti
und andere künstlerische Zeitereignisse vervollständigen
das ungemein reichhaltige Novemberhest.

„Das Bild". (Monatsschrift für das Deutsche Kunst¬
schaffen in Vergangenheit und Gegenwart . .Heraus¬
gegeben von der Deutschen Kunstgesellschast E. V., Ver¬
lag C. F . Müller , Karlsruhe . Jahrgang 1936 Heft 10.)
Nicdcrsächsisch« Kunst wird u. a . in folgenden Auf¬
sätzen gewürdigt : Zurück in den Ansang deß 19. Jahr¬

hunderts führt ein solcher von Klara Trost über
.Laves , den Architekt und Städtebauer Hannovers
und der für den Eesamtcharakter »lestr vornehmen
Stadt so entscheidenden Kunst jenes Oberhosbaud,rek-
tors der Könige von Hannover . Nach alter sind d e
volkskundlich hochinteressanten Grabdenkmäler aus
„Nordfriesischen Jnselsricdhösen ", über die Architekt
Hans Henrriger eine liebevolle Studie schrieb. Auch die
Erinnerung an „Philipp Otto Runde , den H-mrbnr-
aer Romantiker , von M-oler und Schriftsteller Jrklms
Nitsche gilt einer vvlksentwachsenen und -verwachsmien
Kunst . Im Anhang begegnet der „Berzweiflungsschrei
eines Deutschen Künstlers " besonderer ÄuMerksamkeit.

Wille und Macht. (Mhrerorgon der nationalsozia¬
listischen Jugend , Lest 21, Zentrawerlag der NsDAP ..
Franz Eher Nächst GmbH., München .) das neue Heft
dieser bekannten Halbmonatsschrift vom 30. Oktober
1036 enthält anläßlich des fünften Jahrestages der Be-
trauung Baldur von Schirachs mit der Führung der
nationalsozialistischen deutschen Jugend durch den
Führer rückblickend« Aufsätze über die Arbeit der HJ.
und den Weg des BDM . in diesen !ünf Jahren aus
den berufenen Federn des Stobssührers der HJ -, Hart-
mann Lauterbacher , und der Führerin des Bundes
Deutscher Mädchen, Trnde Bürkner . Zwei weitere Auf¬
sätze berichten über die „Einigung der deutschen Jugend
im nationalsozialistischen Reich" und die Ie >i, „als
Schwach den Studenienbund führte ". Der Dichter
Eberhard Wolsgang Möller schreibt über die Idee der
nationalen Ehre ein Heldenlied in Prosa „die spanische
Feldherrnhalle " über den Kamps der Kadetten rm
Alkazar. das auch in unseren Seelen ehrfürchtige,
tapfere und stolze Gedanken anklingen läßt . Unter den
„außenpolitischen Notizen " sind hervorzuheben ein Aus¬
satz über französische Koloniolsorgen , über das neue
belgische Problem , sowie über erneute Brunncnvergrs-
tung französischer Journalisten in englischen Militär¬
zeitschriften. Der Anhang bringt kritische „Randbemer¬
kungen " insbesondere zu „Gerüchten um Baldur von
Schwach". Dem Heft sind vier Kunstdrucke, ein Bild
des NeichsjugendfÄhrers und Fotos von der neuen
Jugendherberge in Berchtesgaden und der neuesten
Führerschule Marienwerder eingeheftet . ktim.

„Germanien ". (Monatshefte für Germanenkund « zur
Erkenntnis deutschen Wesens. K. F . Koehler, Verlag,
Leipzig. 1936, Heft 1l .) Anläßlich der Eröffnung der
Pflegstätte für Germanenkunde , die SS .-Brigadesüh-
rer Dr . Neischle  im Auftrage des Reichsführers S!
Heinrich Himmler kürzlich vornahm , erscheint dies u
die Hälfte erweiterte Heft mit grundlegenden Ausfüh¬
rungen von Pros . Dr . Walther Wüst , München,
über Frage und Verpflichtung der Germanenkundc,
von Pros . Wilhelm Teudt  über .die Ausgaben der
Pflegstätte und von Dr . Reischle  über die Auf¬
gaben des Deutschen Ahneneribes E . V., unter dessen
Schirmherrschaft die Pflegstätte steht. Das Deutsche
Ahnenerbe ist keine Angelegenheit der Gelehrten , es
ivendet sich mit seinen Forderungen an jeden  Volks¬
genossen.

Deutsch-Französische Monatshefte . (Organ der
Deutsch-Französischen Gesellschaft. Verlag G . Braun,
Karlsruhe . Jahresbezug 6,— RM .) Im VMovemberhest
legt Gifelher Wirsing  den deutschen Standpunkt
zur europäischen Lage dar , während E. Moünier , der
Leiter der Gruppe „Esprit ", sein Programm des „Per¬
sonalismus " entwickelt. Die Schaffenden und die Ju¬
gend beider Nationen kommen durch ausführliche Be¬
richte zu Wort , wir hören von ihren Tagungen und
Fahrten , aus denen wieder die deutsch-französisch« Zu¬
sammenarbeit bekräftigt werden konnte . Im Abschnitt
„Kunst und Schrifttum " ist dem französischen Dichter
Alphonse de CHLteaubriant  eine Betrachtung
gewidmet. In der bekannten Lichtbildreihe der Teutsch-
Französischen Monatshefte erscheinen diesmal Jn-
dustrieaufncchmen von Rhein und Ruhr und aus Nord¬
frankreich.

Neue INusikpflege
Die .Deutsche Tonkün st ler - Zeitung"

(Verlag B . Schotts Söhne , Mainz ) hat mit dem Okto¬
ber-Heft 1936 nach zweijähriger Pause ihr Erscheinen
wieder aufgenommen . Als Herausgeber zeichnen Pros.
Hermann Abendroth,  Walter Greseking,  Pro-
leffor Bruno Kittel,  Pros . Carl Wendlina.  In
Um ersten Heft, dem der Präsident und der Geschäfts¬
führer der Reichsmusikkammer, Professor Dr . Peter
Raabe  und Präsidialrat Heinz Jhlert  Geleit¬
worte gewidmet haben , legt Pros . Abendroth die künf-
tigen Ziele der „Deutschen Tonkünstler -Zeitung " fest:
Mithilfe an der Verwirklichung der von Führer und
Staat autoritär gestellten Ziele deutscher Kulturpolitik,
Gewinnung der Anerkennung für die fundamentale
Bedeutung der Musikerziehung im Aufbau deS deui-
schen Musiklebens , Betonung des Leistungsgedankens
und Dienst an den berussständischen Ausgaben der deut¬
schen Musiker und Musikerzieher. Das Heft hat neben
Beiträgen von Walter Gieseking, Bruno Kittel und
E. A Schmidt -Jas einen sehr reichen Inhalt : „Nach¬
richtendienst sür Musikerzieher", Berichte über Kon¬
zerte und Veranstaltungen , Schulungslager , Fortibil-
dungsarbeit , einen umfangreichen Notizenteil , Dar¬
stellung der Kranken - und ArbeitslosenversicherungS-
uflicht der Musiklehrer , wirtschaftliche Nachrichten,
Steuer - und Rechtsfragen , Meldung offener Stellen,
erstmalig eine klare Bibliographie „Neue Noten und
neue Bücher" und schließlich eine Kunstdruckbeilage
mit einem Bildnis Franz Liszts , Mozarts erster , un¬
vollendeter Fuge in Faksimile und Bilder aus den
Schulungslagern der Fachschaft „Musikerzieher ".

„Wettermanns Monatshefte ". (Verlag Georg Wetter¬
mann , Brcmnsckpveig.) Der vielgestaltige Inhalt von
Westermcinns Monatsheften läßt im November wie¬
derum erkennen , daß lebendige junge Kräfte am Werke
sind, diese älteste deutsche Monatsschrift über den
scheinbar eng umgrenzten Bereich eines Familien-
blattes hinaus zu entwickeln. Einleitend erhebt der
Hauptschristleiter die Forderung „Buch sei Brotl ", in¬
dem er sich gegen die Ueberschätzung der gssckmöckle-
rischen „Literatur für Gebildete " wendet und für das
Buch eintritt , das einem geistigen und seelischen Be¬
darf gerecht zu werden vermag . Aus Aickaß der Buch-
woche ist dem Heft ferner eine eigens und neu ent¬
worfene farbige Karte beigelegt, auS der die Geburts¬
orte der lebenden deutschen Dichter zu ersehen sind.
Neben Roman und Novellen stehen ferner Beitrö « aus
Afrika, über mittelalterliche Feme, Archive der Natur,
zeitgenössische Hausmusik , neben der Notenwiedergabe
eines Liedes „Soldatengebct " hervorragend gedruckte
Kunstblätter , darunter schwarzweiß ein Schwmd und
farbig ein zeitgenössisches japanisches Gemälde.

„Der Türmer ". (Monatsschrift . November 1936. Hein¬
rich Beenken Verlag , Berlin SW . 19.) Der Jahrestag
der Hetdengsdenkseier fällt in die große Unruhe der
Menschheit. Rings um uns brodeln Haß und Ver¬
blendung wie Lava in einem Vulkan . Gegen diese
Wirrnis steht das deutsche Volk mit seiner unerschüt¬
terlichen Ruhe und Zuversicht. Es ist stets am tiefsten
durch das Schicksal der MenschlM hindurchgegangen,
jeder einzelne , jede Stadt — wie in dem Aussatz
„Magdeburg , ein deutsches Schicksal" gezeigt wird —,
jeder Stamm und das ganze Volk. Aber in diesem
Schicksal hat es sich durch ein Jahrtausend ewig wech¬
selnder Geschichte und Geschickezu heldischer, trotziger
Härte gehämmert und Männer hervorgebracht , wie
jenen Helden von Tsingtau , Oberleutnant z. S . Ahe,
von dem in dem Heft berichtet wird . Aus dem weiteren
Inhalt sind besonders noch die drei Gedichte von Hilde

" . " ilds ' " " '

ten seit jeher auszeichnet.

ftus deutschen Zeitschriften

Fragen des lages
In der Zeitschrist „Der Deutsche Student"

(Amtliches Organ der . deutschen Studentenschaft und
des Reichsftudentenwerks mit den amtlichen Mitteilun¬
gen des Deutschen Akademischen Austauschdienstes,
Hanseatische Verlagsanstalt Hamburg , Septemberheft
1936) erschien ein Aufsatz von Dr . R. Grosche:
„Zwtschengeneration — Generation zwischen den
Stühlen ", der geeignet sein dürfte , die brennende
Frage der sozialen Umschichtung und Neugestaltung
durch die deutsche Jugend gründlich zu klären und aus
den geschichtlichen Ansätzen das Eenerationsprvblem
zeitnahe — und auch zukünftig mit den Forderungen
des Nationalsozialismus vereinbar — zu lösen.

Die Monatsschrift sür den Zusammenhang von Kul¬
tur und Erziehung in Wissenschaft und Leben „Die
Erziehung" (Verlag von Quelle L Meyer , Leip¬
zig) bringt in ihrem neuesten Heft (November 1936)
eine fesselnde Abhandlung von Friedrich Lehr über
„Das Handeln des Tieres und des Adenschen", eine
erkenntnistheoretische Untersuchung , die allgemeinste
Beachtung verdient und ini nächsten Heft fortgesetzt
wird.

„China von heute" ist der Leitgedanke des neuesten
Heftes von „Hochschule und Ausland" (Mo¬
natsschrift sür deutsche Kultur und zwischenvölkische
geistige Zusammenarbeit , .Herbert Stubenrauch , Ver¬
lagsbuchhandlung , Berlin W. Sb). Auch mit diesem
Sonderheft , das in gedrängter Form den politischen
und kulturellen Querschnitt durch das heutig« Reich
der Mitte aufzeigt und vor allem die Reformen Sun
Dat Sens in den Mittelpunkt der chinesischen Volk-
werbung rückt, arbeitet die vorbildlich geleitete Zeit¬
schrift an ihren schwierigen Ausgaben weiter , die pro¬
grammatisch im Hochziel der zwischenvölkischen Zu¬
sammenarbeit einbezogen sind.

Ernst Krieck,  der geistige Vorkämpfer des Natio¬
nalsozialismus an des Reiches ältester Universität und
Herausgeber der Zeitschrift sür Kulturpolitik „Volk
im Werden" (Armonen -Verlag , Leipzig), gibt in
feiner Zeitschrift einem Abschnitt „Technik und Poli¬
tik" aus seinem im Erscheinen begriffenen Buch „Völ¬
kisch-Politische Anthropologie " Raum , einem Werk,
dessen Bedeutung sür die Gestaltung der Nation noch
nicht abzusehen ist, das aber bestimmt „epochal" wir¬
ken wird und darum schon heute in diesem wichtigen
Ausschnitt unumgänglich wichtig ist.

Die Monatsschrift für Rasse, Glauben und Volks-
tum „Die Sonne" (Armancn -Derlag , Leipzig) setzt
in ihrem Oktoberhest 1936 die Reihe der rassen-phhsio-
logischen und -psychologischen Untersuchungen über

große Deutsche mit einem Beitrag über ,Zmmarmel
Kants Abstammung und Rassen-meickmale" von Walther
Rauschenberger  fort . Es ergibt sich eine vor¬
wiegend nordische  Neuorientierung der geschichtlich
überlieferten Gestalt des Königsberger Denkers , eine
notwendige Berichtigung , die mit strengster Wissen-
schaftlichkeit ohne jegliche gewaltsame Umbiegung den
Menschen Kant in die Reihe der unsterblichen Trä¬
ger deutsch-nordischer Eeisteshaftuna einbezieht.

Unter den „Kleinen Beiträgen d«S November-
heftes der Zeitschrist „Volk und Rasse" (Illu¬
strierte Monatsschrift für deutsches Bolkstum , Rossen»
Pflege und Rassenkunde — Zeitschrift des Reichsaus-
schusses sür Vollsgesundheitsdienst und der deutschen
Gesellschaft sür Rassenhhgiene, I . F . LehmannS Ver¬
lag , München ) wendet sich Prosessor Eugen Fischer
gegen einen rassenpolitisch untragbaren Aussatz
j,Nasscnmischung und Rassenmischehe" In der katho¬
lischen Zeitschrift „Schönere Zukunft ". Aus dieser Rich¬
tigstellung ergibt sich wieder einmal mit krasser Deut¬
lichkeit, mit Vielehen hinterhältigen Mitteln noch heut«
unter >dem Deckmantel wissenschaftlicher Objektivität
und mittels verschwenderischer Humanitätsbegrisse ge¬
gen die eindeutige und kompromißlose Rassenpolitik de-
Dritten Reiches gewühlt wird . Diese schneidige Abfuhr
eines augenfällig jesuitisch angehauchten „theologisch¬
orientierten " Rassen- und Kolonial -„Forschers" ist
gleichzeitig ein Beweis sür die unbeirrbare Sicherheit
des Urteils , mit der die Zeitschrift „Volk und Rosse"
den Existenzfragen des neuen Reiches zu Leibe geht.

„Volk und Reich" (Politische Monatshefte , her¬
ausgegeben von Friedrich Heiß  im Volk und Reich
Verlag GmbH ., l̂ rlin ) haben das unlängst erschienene
Oktoberhest ihres 12. Jahrganges zu einem gedrängten
„Kompendium " des Bolschewismus ausgebaut . Auf
rund 80 Seiten empfängt der Leser einen bis in die
letzten Hintergründe aufklärenden Eindruck von jener
Macht der Finsternis , die die Welt in Brand zu setzen
und alle Menschlichkeit in Frage zu stellen droht . Was
wohl noch keiner politischen Zeitschrift ganz gelang, ist
in diesem Dolk-und -Reich->H«ft verwirklicht worden:
eine restlose Durchleuchtung und „Inventarisierung"
der Giftküche des Bolschewismus und eine erschöpfende
Beschreibung aller versteckten Leiden und ausgcbrvche-
ncn tödlichen Krankheiten , die dieses „Blatterngift der
Menschheit" an den Dolkskörpern hervorgerufen hat.
Dieses Volk-und -Neich-Hcst stellt gewissermaßen die
von ollen lesbare Bilanz eines 20jährigen Wütcns
jener Ideologie dar , wie sie nur von Juden erfunden
und von Juden zu Tode gehetzt werden kann. wo.

verstehe nichts von Finanzen; das eine, was ich
weiß, ist, daß die meinen völlig in Unordnung
sind." Das konnte nicht so bleiben. Man suchte
den „Sachverständigen" und entdeckte Salazar.

Er nahm das Portefeuille, und zwar am 6. Juni
1927. An einem Sonnabend kam er in sein Mi¬
nisterium, aber schon am nächsten Donnerstag war
er wieder in seinem kleinen Zimmer in Coimbra.
Man wollte nicht auf alle seine Bedingungen ein¬
gehen. Salazar kehrte zu seinemLehrstuhl und
und seinen Arbeiten zurück. Der unvermeidliche
Zusammenbruchfolgte. Der Völkerbund, an den
man sich in letzter Verzweiflungwandte, war wohl
bereit, eine Anleihe zu gewähren, aber nur unter
der Bedingung einer demütigendenUeber-wachung
der portugiesischenFinanzen. Die Regierung
der nationalen Wiederherstellung konnte nicht
darauf eingehen: ihr Ansehen, ja ihr« Existenz
stand auf dem Spiel. Carmona beeilt sich Sa¬
lazar zurückzurufen. Dieser weigert sich zunächst.
Man dringt auf ihn ein. Da nimmt er seinen Blei¬
stift, reißt ein Stück Papier ab und schreibt dar¬
auf sein Ultimatum, dessen Kern folgendesbildet:
Der Finanzminister wird in seinem Bereich
alleinige Vollmacht haben; kein anderes Mini¬
sterium noch irgendeine andere öffentliche Ein¬
richtung werden ohne die Kontrolle und die Be¬
willigung des Finanzministers einen Haushalt
aufstellen oder Ausgaben machen.

Das bedeutet eine Finanzdiktatur. Man war
gezwungen, sie anzunehmen. Daraufhin kehrte
Salazar nach Lissabonzurück. Er setzte sich ruhig
an seinen Schreibtisch und begann am 27. April
1928 seine Arbeit mit einem Telegramm nach
Genf, um die dortigen Verhandlungen abzu¬
brechen, und mit einer kurzen öffentlichenErklä¬
rung. Da diese für den Mann charakteristisch ist,
will ich sie hier wiedergeben:

„Die strengen Prinzipien, die unserer ge¬
meinsamenArbeit die Richtlinie geben wer¬
den, zeigen den entschlossenen Willen, ein für
alkmal das ffinanzielle und wirtschaftliche
Leben der Nation zu ordnen . . . Für diese
schwere Aufgabe benötige ich das voll«, ru¬

hige und frohe Vertrauen des Landes . . .
Ich weiß ganz genau, was ich will und wohin
ich ziele. Ich werde dem Land alle nötigen
Unterlagen vorlegen, damit es zu gegebener
Zeit die Lage begutachten kann. Mag das
Land diskutieren, mag es nachdenken, mag
es vorstellig werden, aber zunächst möge es
gehorchen, wenn ich befehle."

Salazar endete mit der Erklärung, daß ihm
nichts an der Macht liege und daß an jedem Tag
Züge von Lissabon nach Coimbra führen. Aber
er hat diesen Zug nie genommen. Er ist ge¬
blieben.

In wenigen Monaten hat er die Lage durch ge¬
radezu klassische Mittel gerettet. Im Jahre 1983
wurde Salazar Präsident des Ministerrates und
konnte nach der Finanzresorm di« Reform des
ganzen Landes unternehmen.

Wer ist nun Salazar menschlich? —
Eine breite und wenig begangene Straße in

einem hochgelegenen Viertel Lissabons. Ein Po¬
lizist überwacht sie. Auf dem Fußsteig steht ein
schlechtrasierter Detektivvor der Tür eines Hauses.

Es ist ein unscheinbaresHaus, das Haus eines
kleinen Bürgers. Da der Architektbillig bauen
mußte, hat er die Fassade blau angestrichen, an¬
statt sie mit Fliesen zu verkleiden. Aber das Blau
hat sich verfärbt und ist an einigen Stellen zu
einem unbestimmtenGelb geworden.

Man läutet , nachdem der Detektiv sich von der
Unbedenklichkeit des Besuchers überzeugthat. Eine
kleine Magd, eine dunkelhäutige Bäuerin, die
kaum schon zwanzig Jahre alt ist, öffnet und führt
den Besucherherein. Eine Strohmatte. Einige
schmaleStufen mit einem roten Teppich, eine
Glastür . Ein Vorplatz, der gerade groß genug
ist, daß man den Ueberzieherablegen kann, den
die kleine, weißgekleidete Magd an einen Mantel¬
ständer hängt. Ein Empfangssalon, wenn man
einen so kleinen Raum nennen kann. Möbel aus
lackiertemHolz: in der Mitte ein runder Tischj
auf dem Tisch Zeitschriften: Sind wir etwa bei
einem Provinzarzt? Eine Bibliothek: die ganze
portugiesischeLiteratur , viele französische, nicht
wenig englische, einige italienischeBücher. Volks¬
wirtschaft. Geschichte, Poesie.

Salazar tritt ein mit ausgestreckter Hand, einer

kräftigen, weißen Hand. Er spricht mit leiser
und sanfter Stimme, unterbricht manchmal einen
Satz oder setzt ihn vielmehr in Gedanken fort.
Er neigt den Kopf zum Besucherund steht ihn
mit durchdringenden Augen und geradem Blick
an. Er ist groß und wie unter einer schweren und
dauernden Last leicht gebeugt. Er hat zwei Pro¬
file: ein ernstes, ein ironffches. Er ähnelt den
Gestaltendes Nuno Conyalves: Mensch aus dieser
Erde, dieser Geschichte, Portugiese des 15, Jahr¬
hunderts. Schwarze Haare, ruhige und heitere
Stirn mit wenigen Furchen, kräftige Nase, schma¬

ler Mund mit leicht abwärtsgezogenen Winkeln,
Ein Zug von Jugend und Reife, von Unabhän¬
gigkeit und Autorität . Ein Scheu einflößender
Scheuer, der sein inneres Leben verbirgt. Ein
Mann des Gedanken, von der Pflicht in einen
Mann der Tat verwandelt. Ein Meister, der
Führer wurde. Ein Eindruck von Vernun t, Ruhe,
Vertrauen geht von ihm und von diesem„ge¬
planten Wollen" aus. Man würde Salazar seine
Sünden beichten, man würde ihm sein ganzes
Vermögen ohne Bestätigung anvertrauen. Aber
man hätte Angst, vor ihm im Examen zu stehen.

Problem Itjomas Mann?
Wir entnehmen dem I . Heft der neuen Zeit-
hrift „Der Buchhändler im Dritten Reich" (Zen-schrifttralvetralverlag der NW )AP „ Franz Eher Nachf.

G. in. b. H„ München ) folgenden „kleinen Bei¬
trag ":

Als der Nationalsozialismus aus Ruder kam,
ließ sich Thomas Mann  in Deutschland nicht
mehr blicken. Warum eigentlich? Natürlich hätte
ihm kein Mensch ein Haar gekrümmt. Seither
benimmt er sich draußen wenig schön gegen uns.
Kürzlichhat er sich folgendermaßenüber Deutsch¬
land geäußert:

„Daß in der Cesamtemigrationder jüdische Ein¬
fluß zahlenmäßigstark ist, liegt in der Natur der
Dinge, es ergibt sich aus der erhabenen Härte der
nationalsozialistischenRassephilosophie, und von
der anderen Seite aus einem besonderenGrauen
der jüdischenGeistiakeit und Sittlichkeit vor ge¬
wissen Staatsveranstaltungen unserer Tage_
Die „internationale" Komponentedes Juden, das
ist seine mittelländisch-europäische Komponente

heute die katholische Kirche, in einer Bedrängnis,

Annahme

des Christentums seien die Deutschen in die Rei
der führenden Kulturvölker eingetreten. Man
nicht deutsch, indem man völkisch ist. Der beutst
Mdenhaß aber, oder derjenige der deutsch
Machthaber, gilt, geistig gesehen, gar nicht di
2rwen, oder nicht ihnen allein ; er gilt Euros
und jedem höheren Deutschtumselbst; er gi
wie. sich immer deutlicher erweist, den christl
antiken Fundamenten der abenoländischenC
sittung: er ist der (im Austritt aus dem Bölk«
. tz,.„ssirn̂ isierte) Versuch einer Abschütteln

zivilisatorischer Bindungen, der eine furchtöa
eine unheilschwangereEntfremdung zwischen dc
Lande Goethes und der übrigen' Welt zu k
wirken droht."

Die Bücher Thomas Manns sind in Deutscht«!
nicht verboten. Sie dürfen also ungehindert fei
geboten und gekauft werden. Der deutsche Bm
Händler (und auch der Käufer! Die Schrift!
haben hier Gelegenheit, zu beweisen, daß sie
ohne Verbote — wissen, was sie zu tun habe
Thomas Mann dürfte von nun ab kein Problc
mehr für sie sein.
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LebendeS >chatten / »<»,
Es war um das Jahr 600 vor Christi Geburt , so

«zählt Plinius , als Korinthia , die Tochter des
Dibutades , zur Erfinderin der Schattenkunst wurde.

Ihr Geliebter war c: r Abend zu ihr gekommen , um
von ihr zu scheiden; denn er sollte eine weite , gefahr¬
volle Reise antreten . Beim Schein der Lampe wa¬
ten sie beide allein , die Süße und Bangigkeit des Ab-
tzhieds genießend . Des Mädchens Herz lief fürchtend
vie Wege der Zukunft voraus , es bangte , ihn zu ver¬
lieren , vielleicht auf ewig , sah den Entschwundenen,
der eben noch so blühend vor ihr stand , in ihrer Er¬
innerung verblassen und verwelken , ohne daß sie ein
Mittel besaß, sein mattgewordenes Bildnis wieder
zum Leben anzufachen . Indem sie ihn so mit Angst
und Zärtlichkeit betrachtete , neigte er sein Haupt , die
Lampe war zwischen ihr und ihm , und es erschien an
der weißen Wand des Gemaches scharf und rein der
Umriß seines Angesichts als Schatten . Die freundliche
Senkung des Nackens, die krause Gestalt des üppigen
Haares , die klare Stirn , die Wimper an der Stelle,
wo das Auge unterm Brauenbogen ruhte , der freie
L »g der Nase , der Mund , das volle , festgerundete
Mnn , wie in einem Zauberbild war alles festgehalten.

Bleib , rief sie, bleib in dieser Stellung , rege dich
»tcht ! Und während er geduldig aushielt , umriß sie
steinen Schatten mit geschicktem Finger Als aber der
Jüngling geschieden war , füllte sie den Umriß mit
dunkler Farbe aus , daß er dem Schatten glich, der
«n derselben Stell « gelegen , und setzte sich vor ihn,
fo oft sie die Sehnsucht bewegte . Und seltsam , wel¬
ches Leben kam aus der geschwärzten Fläche ! Das
Bildnis hatte keine eigentlichen Lippen , und dennoch
schien es zu atmen , ihm glänzten keine Augensterne
aus dem Saume lichter Wimpern , und dennoch blickte
es sanft und liebend herab . Der Hals , der Nacken
redete von der ihm eigentümlichen Bewegung . Alles
aber , was ein ausgeführtes Bild so streng , so kühl
und so ernüchternd machen kann , die Fülle festgebann¬
ter Einzelheiten , die die Phantasie in Fesseln schlägt,
dies alles fehlte dem glücklichen Bilde . Und dennoch
war es der Betrachterin , als schwöllen auch auf ihm
die frischen Wangen , als dringe auch aus ihm der
klare Blick, als wehte auch aus ihm «in Atem magi¬
scher Lebendigkeit hervor , nur daß sie bei alledem die
Seligkeit genoß , dies alles selbst dem Bild entlockt
zu haben . So war dem liebenden Mädchen das
Schattenbildnis an der Wand ein immer neuer Ver-
künder der Reize des Geliebten . Es hatte dem Eigen¬
tümer den Schatten genommen , und hatte einen Aus-
zug seiner Wirklichkeit , gleichsam die Formel seines
Lebens behalten.

Denn dies ist das Geheimnis , das jeder Schatten
tu sich schließt : er ist mit einem Körper auf Leben
und Sterben verbunden . Ja , der Körper hat ihn an
sich genommen als den Bürgen seiner wahren Körper¬
lichkeit . Wie ein Diener herläuft vor dem Wagen
des Königs und allen , die am Wege stehn, zuruft:
Habt acht, der da kommt , ist der König ! so auch der
Schatten . Hier ist ein Körper , ruft er , habet acht!
Und ebenso wie ein jeder sogleich des Königs gewärtig
ist, wenn er auch nur den Rufer erblickt , ebenso ent¬
steht in unserm Bewußtsein das Bild des lebenden
Körpers , sobald nur der Schatten erscheint . Schatten
und Körper ist eins , so lautet die magische Formel,
stehst du den Schatten , so ist der , Körper zugegen,
fiehst du den Körper , so birgt er den Schatten in sich.
Im Körperhaften aber erkennen wir die irdische
Natur . Der Schatten , so seltsam dies im Anfang
klingen mag , ist uns der Bürge der irdischen Natur,
und alles , was schattenlos erscheint , erweckt in uns
den Eindruck erbenloser Dünne , und ein Grauen
kommt uns an.

Auf diesen Empfindungen hat Thamisso seine selt¬
same Geschichte von Peter Schlehmil , dem Mann ohne
Schatten aufgebaut und eine Welt zu Lesern ge¬
wonnen . Immer wieder wird uns diese Erzählung mit
magischem Zauber umspinnen , weil sie auf ein Ur-
gesetz des Lebens deutet.

Wer den Schatten hat , der hat die Gegenwart des
Körpers , dies ist auch die Formel der Schattenkunst.

Korinthia hat viele Nachahmer gefunden , und viele
mögen gewesen sein, die lange vor ihr das gleiche
taten , die auch den Dingen und Menschen ihre Schatten
«ahmen und auf der Fläche festhielten und mehr be¬
hielten als einen bloßen Schatten . Denn dieser Bürge
der Körperlichkeit , er bürgt auch weiter , wenn er vom
Körper weggenommen ist. Er gleicht einem Verstoße¬
nen , der überall , wohin er kommt , den Glanz seiner
Heimat verkündet . Dem ersten Worte , das der
Schatten spricht , folgt die Illusion des Körpers sogleich
nach und weil die Phantasie in ihm durch keine
Einzelheiten , keine groben Wirklichkeiten festgebunden
ist, so entfaltet sie ein wunderbares Leben und entlockt
dem finsteren Gebilde die reizendsten Gestaltungen.
Darum haben sich die Menschen immer wieder des
Schattens bemächtigt und sich seinem Zauber hingege¬
ben , und hieraus ist die mannigfaltige Kunst des
Schattenbildes entstanden . Die Chinesen und Japaner
haben seltsanie Spiele aus Schatten gestaltet , in denen
Götter und Dämonen auf eine wahrhaft packende
Weise hervortreten , die Griechen haben Teller , Töpfe
und Vasen mit schlanken, anmutigen Schattenbildern
bemalt , und zu Goethes Zeiten haben die durch Appa¬
rate hergestellten Schattenriffe von Personen die Stelle
von Photographien versehen und den Physiognomikern

Ä. W. Miller

als Material für ihre Forschungen gedient . Man
nannte sie Silhouetten , nach dem kargen Finanzmini¬
ster Ludwigs XV ., dem Herrn Silhouette , der die
verschwendeten Summen des Sonnenkönigs durch
Sparsamkeit wieder einbringen sollte — man wollte
mit diesem Namen die Spärlichkeit der schwarzen Bild¬
nisse bezeichnen.

Immer aber hat es den Künstler gelockt, über die
pure Nachbildung der Natur hinaus mit dem Schatten
zu spielen , sich zu verbünden mit dem geheimnisvollen
Gesellen , der , immer sich bewegend , sich verändernd,
bald riesenhaft emporwachsend , bald ins zwergenhafte
sich zusammenziehend , das Bild seines Herrn , des Kör¬
pers , ebenso treu und peinlich nachzubilden als phanta¬
stisch auseinanderzuzerren weiß.

Schwarz — Weiß ; Umriß — Fläche ! Auf diese bei¬
den Eegensatzpaare ist die Wirkung des Schattens
allein gestellt , sie allein schlagen sich im Schattenbild
in immer frischer Stärke miteinander herum . Und
darum ist hier alles Bewegung und Leben . Wenn
die Umrißlinie nicht fließt und hüpft und tanzt , nicht
emporschnellt und zurückspringt , nicht hier - und dort¬
hin hackt und zackt mit unaufhörlicher Spannung,
wenn weiße Flächen und schwarze Flächen , sich durch¬
dringend , einander nicht immerfort die Waage halten,
so ist es um das Schattenbild geschehen.

So wie es scharf umgrenzt im hellen Umkreis steht,
mit dem es keine Verbindung eingeht , wie es geheim¬
nisvoll immer wieder die Idee des plastischen Körpers
in uns aufregt , so gehört es weder der Linien - noch

der Flächenkunst an , so gehört es im eigentlichen
Sinne der Plastik an . Aber es ist doch wiederum
kein Körper , es ist doch nichts als eine Fläche , «ine
Fläche , deren Wesentlichstes aber nun der Fluß der
Umrißlinie ist ! O Schatten , wunderliches Zwitter¬
wesen ! daß du nicht ganz und alles halb ist, daß du
uns narrst wie ein Gespenst, wie sollen wir dich
recht bestimmen ? Was ist der immer wirkende Zau¬
ber an dir?

Der Künstler , der den Körper bildet : — nicht um
diesen oder jenen so oder so gestalteten Körper han¬
delt es ihm — nur jener Körper kann seine Schöpfer¬
lust entzünden , aus dem ihm die Idee des Körpers
überhaupt entgegenleuchtet . Und die Idee des Kör¬
pers , was ist sie denn ? Ein bloßer abgezogener Ge¬
danke , der im Kopf des Künstlers lebt ? Wenn es so
wäre , wie könnte es dann geschehen, daß sie mehr oder
minder klar aus jedem Körper hervorstrahlt ? Wer
gießt aus einem Kruge Wasser , in dem kein Wasser
ist? Nicht «in Gedanke ist die Idee des Körpers , der
ein Meister wie Michelangelo sein Leben geweiht hat,
sie ist ein wahrhaftiges , lebendes , wirkendes Urbild,
aus dem die Körper alle entsprungen sind und das,
den Stoff ergreifend ; in allen Körpern sich vor unserm
Auge verbirgt . Der Künstler aber spürt es auf , dies
ist sein höchstes Verlangen , sein wahrstes Tun.

Der Schatten aber , der wunderliche Begleiter jedes
Körpers , er scheint auch einen Hauch des Urbildes in
sich zu tragen und ihn viel weniger zu verbergen , als
es der Körper selber tut , er scheint ihn spielend und
geisternd hin - und hsrzuwerfen , scheint uns auf diese
sonderliche Weiss von der Wesenheit der Dinge etwas
ganz Besondres zuzuraunen , und dies , so glaube ich,
ist seine immer neue Zauberei . E.

Oc>8 kfSMSf KousmQnnL Lsscklsckt XnoOp
Nach dem Bauerngeschlecht der Jacobs (Kogge

Nr . 43) bringen wir ein für Bremen bezeichnendes
Kaufmannsgeschlecht zur Darstellung , das Geschlecht
Knoop.  Einige seiner Glieder kamen als Kauf¬
leute zu denkbar höchstem Erfolg , schufen und
unterhielten Beziehungen zu fernen Ländern und
förderten den Weltruf unserer Stadt . Das Geschlecht
verzweigte sich auch von Bremen aus nicht nur in
Deutschland ; es entstanden auch Linien in den
Niederlanden , in London , in Newyork und in Nor¬
wegen (Bergen ) . Als Kaufleute erfuhren die Knoop 's
auch mehrfach das Kaufmannsschicksal:

Koopmanns Eoot
is as Ebb und Float.

Nach der Ebbe aber kam auch immer die Flut und
fand für das tüchtige Geschlecht Männer , die sie zu
nutzen wußten.

Wohl aus Westfalen stammend blüht die Familie
Knoop seit etwa 1550 in Bremen und ist von da an
in ununterbrochener Reihe nachweisbar . Der älteste
bekannte Vertreter des Geschlechts ist Gerhard
Knoop (1570 — 1640) : er betrieb in Bremen einen
kleinen Handel . Sein Sohn Heinrich (1595 — 1660)
gewann sich und seinem Namen bereits Ansehen ; 1628
wurde er Aeltermann und war bei der Unterzeichnung
des Westfälischen Friedens , der 1648 den 30jährigen
Krieg beendete , zugegen . Aber der wüsteste aller
deutschen Kriege hatte auch sein Vermögen zerrüttet.
Sein Sohn Daniel Gerhard (geb . 1627) suchte
wohl deshalb in der Fremde sein Glück; die bekannten
Beziehungen , die damals zwischen den holländischen
Vorkämpfern des reformierten Glaubens , und Bre¬
men , der reformierten Insel in lutherischer Umflu-
tung , bestanden , führten ihn wohl nach Amsterdam.
In den Niederlanden kam er im Staatsdienst und als
Kaufmann hoch, vergaß aber die Heimat nicht und
unterhielt auch später geschäftliche Beziehungen mit
Bremen . Während einige seiniger Söhne in Holland
blieben und wohl die Stammväter der dort vorkommen¬
den Knoops wurden , konnte Heinrich Knoop  der
Jüngere (1662 — 1714) an der Weser wieder Fuß
fassen. Es ging in Deutschland , es ging in Bremen
langsam wieder aufwärts.

Der Vertreter der nächsten Generation , Daniel
Diedrich  der Aeltere (1710 — 1795) wußte die Zeit
zu nutzen ; er betrieb an der Faulenstraße ein Geschäft
in Tabak und Gewürzwaren , erwarb eine Mühle am
Stephanstor und ein Grundstück vor der Umwallung,
wo jetzt die nach ihm benannte Knoop st raße  ver¬
läuft.

Von der 6. Generation , der Zeit des jüngeren
Daniel Diedrich (1750 — 1817) , an weiß man
auch etwas besser über die Frauen des Ge¬
schlechts Bescheid und erkennt ihren Einfluß.
Gesine,  geb . Kulenkamp,  schenkte ihrem
Gatten 13 (9?) Kinder , darunter 6 Söhne ; sie war
streng kirchlich gesinnt und nahm das Gebot „du sollst
den Feiertag heiligen " sehr ernst und sehr wörtlich:
sie setzte ihrem Gatten zu, daß er Sonntags sein Ge¬
schäft geschlossen hielt . Aber es war stark auf Land-
kundschaft angewiesen , und die Bauern kamen nur
Sonntags . So ging durch diesen religiösen Wahn das

Geschäft zu Grunde , alle Habe wurde veräußert ; als
das letzte Stück aus dem Hause getragen wurde , soll
Daniel Diedrich tot hingefallen sein. Die calvinistische
Strenge war sonst der Wirtschaft förderlich : hier er¬
wies sie sich als schädlich. Luther stand der Sonntags¬
arbeit weitherziger gegenüber.

- Im Knoop 'schen Hause wuchs bald neues Leben aus
den Ruinen . Von den sechs Söhnen gingen vier
Linien aus , drei davon blühen noch heute , eine bs
stand bis vor kurzem. Das jüngste der dreizehn Kin¬
der war Werner (1794 — 1868) , er wurde Pastor
in Kirchhuchting ; darin sah die fromme Mutter wohl
die Erfüllung ihrer Wünsche. Er hatte , wie seine
ältesten Bruder eine Frerichs aus Gröpelinger
Bauerngeschlecht zur Frau . Seine männlichen Nach¬
kommen leben als Kaufleute in Newyork . Die Linie
des vierten Sohnes , Heinrich (1785 — 1854) ist erst
vor kurzem im Mannesstamm erloschen mit Hein¬
rich Knoop (1850 — ?) , Kaufmann in Neu -Oxle-
ans , dann in Bremen , Teilhaber der Firma Knoop
und Fabarius . Er ist ein Opfer des bekannten Stein¬
schlags an der Baumwollbörse im Sommer 1913 ge¬
worden . Der dritte Sohn Daniel Diedrich
(1784 — 1845) hatte von seiner Frau Marie , geb.
Wilckens , 12 Kinder , von denen aber nur ein Sohn,
nämlich Daniel  Knoop (1828 — 84) , verheiratet mit
Johanne Wienholt , Tochter eines bremischen Senators,
den Namen fortführte . In seinen jüngeren Jahren
in New -Orleans tätig , ließ derselbe sich im Jahre
1855 in Bremen nieder und betrieb ein Tabak - und
Baumwoll -Jmport -Eeschäft . Derselbe hatte 5 Söhne
und 3 Töchter . Die Familie setzt sich durch den Kauf¬
mann Julius Johannes  fort . In der jungen
Generation blüht dieser Zweig in vier hoffnunggeben-
den Männern , die sich der Tradition der Familie
folgend , alle im Kaufmanns -Stande betätigen , fort.

Die älteren Söhne des Gerhard Knoop und seiner
überfrommen Frau Gesine waren Wilhelm Adolf
(1780 — 1858) und Gerhard (1782 — 1862) . Auch
sie waren vortreffliche Menschen, edelmütig , freigebig
und in ihren Unternehmungen reich an Einfällen.
Sie gründeten ein Tabakgeschäft , das anfangs blühte,
dann aber zugrunde ging . Auch anders Versuchs
führten zuletzt zu Rückschlägen. Ihre Frauen aber,
wie gesagt , Frerichs aus Eröpelingen , hielten durch
ihre Tüchtigkeit die Familie hoch, und nicht nur das,
ihre Anlage scheint der zu erfolgreichem Planen un¬
entbehrlichen kaufmännischen Phantasie der Männer
die zum Gestalten und Durchführen notwendig « Nüch¬
ternheit und Zähigkeit hinzugefügt zu haben . Ger¬
hards fünf Söhne — Wilhelm Adolf hatte keine
Söhne — wurden nämlich alle tüchtige Kaufleute,
zwei davon ganz außergewöhnlich erfolgreiche . Die
Mutter , Anna Rebekka , die von des edlen Gatten
schweren Schicksalsschlägen bis aufs tiefste mitbetroffen
worden war , konnte in ihrem Alter ausrufen!
„M ineJungens ! Watheffekdoch forIun  -
gens !" Dabei war sie sich vielleicht noch nicht ein¬
mal klar über die Weltbedeutung des einen ihrer
Söhne . (Lebluü kolgt .)

Voraatvortllobi ; Rslnsiarä Vxorvxü
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Christoph Michel erzählt von Maria/ LLg
Als ich Maria nach dem Kriege wiedersah , trat sie

mir zum erstenmal als Glied einer Familie vor Au¬
gen , herkünftig , artverwandt , an Alltag und Sippe
gebunden . Ich verkehrte mit ihr leidenschaftslos.
Hatte ich draußen im Felde allen Rausch in der
bloßen Porstellung , in Sehnsucht und Traum der
jahrelangen Trennung vorweggenommen und aus¬
geschöpft? Dennoch war meine Liebe nicht tot , aber
das Wort der Liebe , das mir schon vor Jahren auf
der Lippe geschwebt hatte , war unsagbar abgeschnitten
und verdorrt , und wie ich selbst ein Gestorbener ge¬
worden war , von den Schatten der Toten zum
Schatten aufgetrunken , so war auch Maria eine Ge¬
storbene , an ihren gefallenen Bruder und mehr noch
an ihre lebenden Angehörigen hingeopfert.

Der süße Bogen ihres Mundes , statt von Küssen
zu schwellen, entsandte seine schnellen kurzen dunkel¬
gefiederten Wortpfeile nur aus dem Erinnerungs¬
reich, in dem jener Tote fortlebte . Ich mußte er¬
fahren , wie er gewesen war von den ersten Jäckchen
und Höschen an über die Knabenstreiche und Familien-
scherze bis zu den außerordentlichen , unwiederbring¬
lichen ' Talenten und Tugenden des Jünglings . Ab¬
gehetzt eilte sie zwischen den Sprachstunden , die sie
gab , und dem Haushalt , den sie besorgte , hin und her;
immer hübsch angezogen , immer sauber , schüttelte sie
doch nur den Staub der Bücher und Hefte , die sie
heimbrachte , ab , um den Geruch der Küche aufzuneh¬
men . Die Hand , die mich vor meinem Ausmarsch ein
einziges Mal flüchtig gestreichelt Hatte , nahm farbige
Kissen von einladendem Ruhebett und stopfte sie sorg¬
sam umständlich in den Rücken der Mutter , die mit
leichter Alterslähmung im Lehnstuhl saß. Sie knöpfte
ihr die Schuhe zu und band erst dann , eilig vor dem
Fortgehen , die eigenen zierlichen Schuhe . Und zarte
Schultern schimmerten für Augenblicke auf , wenn
Maria , geschwisterlich unbefangen , ob auch abge¬
wandt , nach meinem Eintritt in die alles vereinigende
Enge der Wohnung noch rasch einen Kleiderwechsel
vornahm.

Ich war und blieb wie zugehörig , in diesen kleinen
häuslichen Kreis aufgenommen und empfand auch
wohl den ungewohnten Frieden seiner Abende.

Gewiß war Marias häuslicher Dienst schön, aber er
war nicht mariahaft , sondern marthahaft . Und über
ihrer Selbstlosigkeit sah ich nicht mehr ihr eigenes
Selbst , das für mich rein und gerundet nur in sich
geruht hatte , ich sah sie abhängig , ja hörig , ich sah
auch ihre Aehnlichkeit mit den Schwestern und der
alterswelken Mutter , und wenngleich das ihren Wert
nicht minderte , einen Wert , den ich nur in ihr gold-
geprägt fand , so sah ich ihn doch neben ihr auch zu
alltäglicherer und verbrauchter Währung gemünzt.
Allein am schlimmsten blieb Lei ihr immer der un¬
gesunde Zustand eines Menschen, der vom Mutter-
und Familienschoß nicht loskommt , der , längst er¬
wachsen, die körperliche Nähe und Zusammengesorgt-
heit in einer verjährten Kinderstube nicht abstreifen,
seine geistige Nabelschnur nicht abbinden kann , der,
in Umkehrung eines heiligen Lebensgesetzes , nicht
vorwärts , sondern rückwärts lebt . Auch Maria war
in ihre Wurzeln verkrallt , zwar nicht fragend und in
bloßem Verkehr mit Schatten , sondern im frommen
Dienst für das Wohl ihrer Nächsten, in schlichter
Pflichterfüllung , nur schien mir dies sogar gefähr¬
licher : konnte man doch an Lebenden noch mehr als an
Toten ersterben . Auch Maria blüht « nicht, Winter
lag über all ihrer Jugend und Anmut , ihr Lebens¬
saft stockte im Baumstamm , im fertigen Stammbaum
und durfte nicht steigen , treiben , ausschlagen . Wir
hatten in verschiedenen Formen das gleiche Schicksal,
es wäre im Willen der Natur gelegen , uns anein¬
ander davon zu erlösen , und dennoch vermochten wir
es nicht.

Freilich war harte -Hungerzeit , und man durfte an
nichts mehr als an sich und Anverwandte denken.
Notgesetze schränkten in dem Städter die Nahrung auf
«in Matz ein , das zur Fristung des Daseins nicht ge¬
nügte , und wer verhüten wollte , daß er und seine
Lieben verhungerten oder unterernährt von der
Erippeseuche dahingerafft wurden , der mußte Lebens¬
mittel auf Schleichwegen beischaffen . Maria und ihre
Familie hatten lange nur von der durch die ausgege¬

benen Marken ihnen zugeteilten Kost und Ersatzkost
gelebt , bis das stärkere Gebot der Selbsterhaltung auch
sie zwang , die Vorschriften zu umgehen , und wieder
war es vor allem Maria gewesen, die zu ihren schwe¬
ren Obliegenheiten auch noch die schwerste übernahm,
in leiblicher und Gewissensnot draußen auf dem
Lande von Hof zu Hof bei den Bauern anzuklopfen.
Da mußt « sie erst bitten , dann gründlich zahlen und
auch noch Danksagen und sich zu allem wie eine
Bettlerin behandeln und oft genug barsch abweisen
lassen . Zu irgendeiner weit entlegenen Mühle brach
sie lange vor Morgengrauen auf , um noch von dem
sogenannten „schwarz gemahlenen " Mehl zu erhalten.
Oft genug keuchte sie unter lastendem Gepäck zu einer
kleinen ländlichen Station und stieg doch -schon vor
der Stadt aus , um auch noch das letzte Stück des
Heimwegs zu Fuß zurückzulegen und auf diese Weise
der Polizei zu entgehen , die im Stadtbahnhof viel¬
leicht die ankommenden Rucksäckler und ihre Beute
abfing . Ein halbes Pfündchen Butter und ein paar
Käse, die sie sich am eigenen Mund absparte und für
ihre in der Ferne verheiratete erkrankte Schwester
auf die Post gab , beschlagnahmte das Kriegswucher¬
amt , während ganze Wagenladungen von Schieber¬
ware durchschlüpften.

Nun war zwar nicht das Gesetz gelockert, aber seine
Handhabung und Ueberwachung . Ich half Maria in
den Umsturztagen , wo man das Schlimmste für die
Versorgung befürchtete , einen Vorrat an Brot ein¬
kaufen , das nur mit Mühe zu erhalten war , und
begleitete sie auf ihren Hamsterfahrten . Ich konnte
ja als Mann und gewohntermaßen besser mit den
Bauern reden und umgehen . Aber wenn wir uns so
an einen um den anderen Hof heranpirschten , jeden
schon von weitem und von außen auf den vermeint¬
lichen Ertrag prüften , meiner Begleiterin der Mut
sank und ich drinnen immer wieder einen Spruch sprach
und von langer Hand eine Unterhaltung anspann,
meistens mit dem Lob einiger sturgaffend herum¬
stehenden Rotznasen , und wenn wir dann unverrich-
teter Sache nach Haufe strebten oder aber gefüllte
Säcke schleppten, ich das Schwergewicht der Kartoffeln,
Maria das leichtere der Eier , fo waren dergleichen
Wanderungen keine Lustpartien mit Anlässen zur
Naturschwärmerei oder gar zu Liebesgefühlen , aber
gute Kameraden waren wir Seite an Seite auf ihnen
doch, im gleichen Schritt und Tritt.

Als die Revolution blindlings ein Maschinengewehr
in den Straßen abfeuerte , geriet Maria auf dem
Heimweg von ihren Sprachstunden in diese Schießerei.
Ich wollte sie gerade besuchen und mußte bei ihren

Als Gesandter Preußens beim Bundesrat in Frank¬
furt am Main wohnte Vismarck eine Zeitlang in
einem auch von Vertretern anderer Staaten besuchten
Hotel . Zu seinem Verdruß mußte er bald feststellen,
daß die Zimmer der anderen Herren mit Glocken
versehen waren , das seinige aber nicht. Vismarck bat
den Besitzer, eine Glocke einrichten zu lassen , doch die¬
ser lehnte höflich ab ; bisher sei jeder Reisende mit
dem Zimmer zufrieden gewesen, und noch keiner habe
eine Glocke vermißt.

Während der Sitzungen des Bundesrates hatte bis¬
her allein der Vertreter Oesterreichs geraucht ; dieser
Brauch war von allein anderen Gesandten stillschwei¬
gend als Vorrecht des Vertreters des damals noch
bedeutendsten Bundesstaates betrachtet worden . Bis-
marck war es, der sich — sehr zum Aerger und Ver¬
druß des Oesterreichers und zur geheimen Belustigung
und innigen Schadenfreude der anderen Gesandten —
kaltblütig ebenfalls eine Zigarre anzündete , um auch
auf diese Weise die Gleichberechtigung Preußens zu
betonen.

Vismarck wäre sicher nicht auf den Gedanken ge¬
kommen, in den Sitzungen zu rauchen , wenn er sich
nicht herausgefordert gefühlt hätte . Wahrscheinlich
hätte er auch die Glockenangelegenheit auf sich beruhen
lassen, wenn er nicht begründeten Verdacht gehabt

Angehörigen auf sie warten , denn sie kam verspätet
auf Umwegen nach Hause . Bleich und atemlos trat
sie ein , wir erschraken, allein sie richtete sich in aller
Verstörtheit stolz auf.

„Ich bin im Feuer gewesen ", erzählte sie und ver¬
suchte ihr liebes Lächeln , bei dem sich ihre großen
Augenlider fast schmerzlich fältelten , „ich bin im
Feuer gewesen, so wie du, Christoph , im Felde . Ein
Maschinengewehr Lestrich vom Kriegsministerium aus,
das ja in den Händen des Soldatenrats ist, die ganze
Straße ." — So militärisch drückte sie sich aus . —
„Die Trambahn fuhr plötzlich mit vollem Strom
rückwärts , so plötzlich, daß der Führer sich vorher un¬
möglich hatte überzeugen können, ob hinter ihm das
Geleise frei war ."

Sie stand in der Schönheit ihrer zarten Gestalt , die
meinem längst so kalten Wohlgefallen immer wie aus
Porzellan erschien. Aber sie war im Feuer gewesen,
nicht in dem der Liebe , sondern in dem Feuer der
Mordwaffe , und selbst eins Frau also meinte jetzt mit
dem Ausdruck von Feuer , in dem sie gewesen sei, nur
das Wüten verderbender Geschosse. Daß dies einem
Frauenleibe hatte geschehen können, das durfte nicht
sein, denn daß dies verhindert würde , nicht zuletzt da¬
für hatten wir Männer unsere Leiber zum Bollwerk
zusammengeschlossen. Aber daß jenes Furchtbare den¬
noch geschehen und daß diese Gefahr überstanden war,
verwandelte mir Maria im Augenblick. Sie war nicht
mehr aus Porzellan und auch nicht wie früher , nur
Gegenstand meines Verlangens , so sehr dieses wieder
aufflammte , sondern mitten in der Begierde , durch sie
hindurch und über sie hinaus der heilige und ewige
Schoß des Lebens.

Alle von mir oft ärgerlich oder doch halb un¬
willig wahrgenommenen Kleinigkeiten und Kleinlich¬
keiten ihrer Familienbetreuung , alle Züge ihres häus¬
lichen Waltens sammelten sich unvergessen und wie
ein Lichtschein über ihrem Haupte , verklärt und ver¬
klärend . Mein Kamerad — ach, beinahe weggerissen,
als wärs ein Stück von mir —. er lag mir nicht vor
den Füßen , doch ich im Geiste ihm . denn er war wie¬
der ein Weib.

Während sie mit der Feuertaufe auftrumpfte , die
sie mit allem , was ich draußen durchgemacht hatte , in
ihren Augen ein wenig gleichstellte, schlug ihr Herz
noch sichtbar bis zum Halse hinauf . Und dieser Herz¬
schlag formte wieder warm und zärtlich ihre Brust
und war der kleine bange Flügelschlag , der sie in die
Zuflucht meiner Arme , in den Schutz meiner Brust
hätte treiben müssen, wenn — nicht die Familie um
uns gewesen wäre , die nicht meine war und nicht die,
die ich mit ihr hätte gründen können , und in deren
Armen sie nun doch, statt in den meinigen , vor meinen
Blicken nach aller Stolzanwandlung verängstigt ver¬
schwand.

hätte , daß hinter der Weigerung des Hotelbesitzers
wie bei vielen anderen Nadelstichen Umtriebe der
Gegner zu suchen seien . Er sann auf Abhilfe.

Am Morgen nach der Unterhaltung mit dem Hotel¬
besitzer dröhnte eine Detonation durch das Haus . Ent¬
setzt liefen der Besitzer, das Personal und die Gäste
zusammen , und aufgeregt rannte man durch die Flure,
um die Ursache der Explosion festzustellen ; in der ersten
Verwirrung glaubte man , ein Attentat sei verübt
worden.

Da verschiedene Personen wahrgenommen hatten,
daß das schußartige Geräusch aus Bismarcks Zimmer
gedrungen war , klopfte man bei ihm an und trat
nach Erhalt der Erlaubnis ein.

Seelenruhig lächelnd staird Vismarck in Erwartung
der Besucher mitten im Zimmer ; auf dem Tisch lag
der noch rauchende Revolver.

In unwiderstehlicher Liebenswürdigkeit wandte
Vismarck sich an den Hotelbesitzer:

„Ich bedaurL , daß ich Sie erschrecken mußte , aber
Sie wissen ja , daß ich keine andere Möglichkeit zum
Rufen der Bedienung habe !"

Die Gesandten staunten betreten und verblüfft , der
Hotelbesitzer wand sich vor Verlegenheit — und zwei
Stunden später war auch Bismarcks Zimmer mit
einer Glocke versehen . Lr.

Die Zigarre und die donnernde Stocke/ ,27 .?





Der deutsche Wald - im Manier
Sueben edte Holzsorten/ Das „Metall des Himmels"

Mit Recht erscheint uns das Klavier,
wcnn's schön poliert, als Aimmerzicr.
Ob's außerdem Genuß vcrschasst,
bleibt hin und wieder zwciselhast.

Wilhelm Busch.
Das Klavier , dieser „private Kosmos " , ist ein schö¬

nes , wertvolles Universalinstrument . Es mutz seine
zentrale Stellung in der Hausmusik behalten , Daß
es einmal unerläßliches Aussteuermöbel war , hat es
in Verruf gebracht . Als unsere Mütter junge Mädchen
waren , betrachtete man Klavierspiel als Zutat zur
„Büldung " . Das hat den Klavieren die vielen fal¬
schen Töne , den Klavierlehrern graue Haare , den jun¬
gen Mädchen Schreikrämpfe und den Nachbarn Wut¬
anfälle eingebracht . Gegen diese „Klavierschändung"
wandte sich Wilhelm Busch mit seinen humorigen
Versen : „Ein gutes Tier — ist das Klavier — still,
friedlich und bescheiden, — und muß dabei — doch
vielerlei — erdulden und erleiden ."

Wen » auch die Klavierbauer damals gute Zeiten
hatten : der echten Hausmusik war im Grunde wenig
gedient . Echte Hausmusik verlangt keine Kunststücke
und vor allem kein Posieren . Auf schlichtes, gediege¬
nes Musizieren allein kommt es an . Solche musizie¬
renden Menschen gehen im langen Zug der deutschen
Kultur mit und wissen es kaum . Seit 1933 stehen
wieder mehr Klaviere in den Häusern . Der Wandel
ist erfreulich . Großmutter spielt Klavier und ihre
Enkelin Spinett . Klavier , Flügel , Spinett und Cem¬
balo werden von unsern Klavierbauern mit gleicher
Meisterschaft gebaut . Die deutschen Jnstrumenten-
macher sind in der ganzen Welt bekannt und berühmt.
Schon darum darf ihr kunstvolles Handwerk nie unter-
gchn . Wir haben uns in einer Braunschweiger Fa¬
brik die zahlreichen Arbeitsgünge zeigen lassen , die
zum Klavierbau nötig sind.

Mit dem eisernen Rahmen , der das Klavier stützt
und der mitschwingt , beginnt der Klavierbau . Wäre
diese Platte aus dem „Metall des Himmels " zu dünn,
so würde sie von der ungeheuren Zugkraft der Saiten
(3990 Pfund ) zerrissen werden . Dieser Rahmen wird
geglättet und „angelernt " , das heißt die Löcher für
die Haltestifte und Schrauben werden angemerkt . Eine
Maschine bohrt die Löcher vor und die auch im
Klavierbau äußerst wichtige Hand (das beseelteste
Werkzeug ) arbeitet sie nach. Ein Speziellst schneidet
die Gewinde für die Agraffen aus Messing , in denen
die Saiten ruhen . Ein feines Stahlplättchen sichert
die eingeführten Saiten so, daß sie nicht klirren
können.

Entfettung , zweimalige Spachtelung (also Spritzen
mit gestoßenem Metall ) , danach dreifache Lackierung
und dazwischen zehntägige „Feuerproben " in einem
Ofen mit 100 Grad Celsius : das sind weitere Statio¬
nen , die der Rahmen durchmachen muß . Er hat von
vornherein eine bestimmte Nummer bekommen . Sie
wird auf allen Teilen vermerkt . Auf der Diskant¬
wand , der gebogenen Wand , der Hinterwand , dem
Deckel, der Hohlkehle , dem Notenpult , den Füßen , der
Lyra.

Die eigentliche Klangseele ruht wie bei den Geigen
im Holz . Seit Jahren lagern die edelsten Hölzer
auf den Trockenböden , die der Luft zugänglich sind.
Danach schafft man sie in Räume mit gleichmäßigen
Temperaturen . Jedes Holz , das der Klavierbauer
verwendet , wird „gesperrt ", das heißt auf «inen Teil
mit Längsmaserung leimt man einen mit Quer-
maserung . Dadurch schützt man sich gegen die Aus¬
dehnungsarbeit des Holzes . Die Raste muß nun ge¬
arbeitet werden : ein aus starken , gesperrten Balken
zusammengefügter Kasten , auf dem Resonanzboden und
eiserne Platte ruhen . Hier verbindet sich feinste
Tischlerhandarbeit mit präzisester Maschinenarbeit.
Der Resonanzboden aus ausgesuchtestem Holz edler
Fichten verleiht jedem Instrument das Besondere und
Eigentümliche , wie es bei einer Geige Boden und
Decke bewirken . Hierbei entscheiden Handwerks¬
geheimnisse , die dem neugierigen Besucher nicht ver¬
raten werden . „Ja " , sagt der Werkmeister , „das hat
alles seine Wissenschaft , da haben viele Generationen
ihre besten Erfahrungen zusammengetan ." Auf der
oberen Seite des Resonanzbodens läuft der Baß und
Diskant aus gelbem Vuchsbaumholz , das bekanntlich
gern zu Klarinetten gewählt wird . Vor der Mechanik
wird in die Platte haargenau der Stimmstock ein¬
gefügt . Fünffach verleimte Sperrplatten werden dazu
verwendet . Sie stammen aus dem Hartholz der Rot¬
buche und sind mit Vergahorn überdeckt . Nur „Stamm¬
holz" kann dazu genommen werden , kein „Zopfholz"
aus dem oberen Teil des Baums oder gar aus den
Aesten . In den Stimmstock werden die Wirbel ein¬
gelassen , die man mit dem Stimmschlüssel drehen
kann . Sie erzeugen die Spannung und Stimmung der
Saiten . Die Arbeit der Besaitung ist sehr anstren¬
gend und erfordert höchste Genauigkeit . Für einen
Ton werden im Diskant drei Saiten gebraucht , die
gleichgestimmt sein müssen. Sie bestehen aus dem
besten Saitenstahldraht , in dessen Herstellung Deutsch¬
land von keinem andern Land übertroffen wird . Die
mit Kupfer umsponnenen Baßsaiten enthalten als
Kern auch Stahldraht.

Hundert Arbeitsgänge sind nötig , um allein die
Klaviatur und Mechanik herzustellen . Die Tasten be¬
stehen aus Fichten - und Lindenholz . Sie sind mit
feingcmassrlem Elfenbein bedeckt. Zu den Tasten der
Halbtöne wählt man Ebenholz . Die Taste bewegt
bekanntlich die Mechanik . Die Hammerachse rührt sich
in einer Fütterung aus Kaschmir , so daß ein geräusch¬
loser Gang gewährleistet wird . Für die Mechanik
braucht man Filz , Leder , Holz und Draht . 88 Hämmer,
Stoßziige , Schenkel und 6b Dämpferangenten sind
Hauptteile der Mechanik.

Wir sind ehrfürchtig geworden nach dreistündiger
Besichtigung . Das Klavier ist das Ergebnis voll¬
kommenster Werkgemeinschaft , wo einer dem andern
in die Hand arbeitet . Und darum soll das Klavier
das Instrument einer echten Musik -Volksgemeinschaft
sein!

/ Sklu- ie von Herman Vuöde
Sechzehnbundertsechsunddreißig.
Trommelschlag klang und verschwang.
Es rückten mit hochroten Köpfen die Bauern um

Hoya zusammen . Harm Vidsing stand am eichenen
Tisch und dröhnte mit geballten Fäusten die Ohn-
machl nieder . Zum hundertsten Male waren Streif¬
züge — wilde Horden — gekommen , hatten Beute
gemacht , leere Scheuern und wüstes Feld hinter¬
lassen!

Ob Tilly , ob Eallas oder der von Weimar , ob
Schwede , Kroat oder spanisch Gesinde !, ob Protestant,
ob Jesuit : alle bringen uns Pest und Tod ! — Seit der
Waldstein gemordet , seit Gustav Adolf gefällt , weiß
keiner mehr , was rechtens und not ! — Kaum noch,
wcß Farbe sie tragen , wird man gewahr , und wohin
der Sinn ihnen steht ! — So klangen erbitterte
Stimmen.

Das macht , schrie Harm Vidsing , weil eben der
Krieg seinen Sinn verlor . Jedwede Trupp « steht da,
weil sie da ist, fordert Tribut , weil sie dasteht . Ein
wüste Stätten ist unsere Heimat . Und kein Ende ist
mit unserem Elend

Die Brandglocke wimmerte dazu durch die Graf-
schaft.

Am Tage , wo man die Toten des letzten Uebersalls
begrub , trat zur Abendstunde das Mannsvolk um
Hoya zum Grafen.

Herr Graf , was ist Eure Rede ? Wie könnt Ihr uns
fürderhin schützen vor roher Gewalt ? — Der Graf
schüttelte seufzend das Haupt . Mein « Burg ist ge¬
brechlich. Meiner Musketen sind wenige an Zahl.
Ich kann euch nichts versprechen . — Nun gut , rief
Harm Vidsing , so vernehmt unser Wort . Es ist uns
ernst mit dem Frieden , weil bäuerlich Werk den Frie¬
den braucht . Ihr könnt ihn nicht geben . Denn so
suchen wir Bauern ihn . Ist er nicht hier , so breitet
er sich doch in den flämischen Gründen . Einer aus
Wildeshusen war dort und ist reich zurückgekehrt . Er
will diesen Sommer wieder hinüber . Herr Graf,
nehmt Euch unserer Weiber und Kinder an , wenn

Krieg über Land zieht . Uns aber laßt nach Holland
gehen , im Frieden zu schaffen und mit gutem Ertrag
heimzukommen.

Der Graf bestimmte die älteren Bauern als Dorf-
schützlinge und befahl , daß die verbleibenden Weiber
und Kinder ihm die Zinsäcker bestellten . Und da er
als guter , gerechter Herr bekannt war , gestanden die
Männer ihm sein Begehren zu.

Dafür durften sie selbst, vom Segen des protestanti¬
schen Burggeistlichen geleitet , entrücken . Wenige Tage
später schwangen sie Sensen und Sicheln und Rechen
über die Schultern und wanderten aus . Zunächst zur
Eiche am Stüh , die in der Delmenhorster Geest stand,
und schon etliche hundert Jahre zählte . Dann in
Gruppen weiter , eine friedliche Heerichar , durch das
Emsmoor in die holländische Marsch nördlich des
Rheins.

Da waren Helserhände ersehnt . Harm Vidsing , der
Führer der Hoyaer Landmannschaft , warf jauchzend
die Arme zum Himmel , wie er den Frieden im Land
sah. Atmende Weide . Singendes Volk auf üppigen
Feldern . Wiesen mit Lerchenschall und Sensen-
gedengel!

Er beriet mit dem Wildeshuser , brachte seine Bau¬
ern mit seiner Hilfe gut unter und zog selbst mit
Onnen noch manch gutes Stück Weges , hier und da
zugreifend , wo gerade noch Hilfe gefordert wurde.
Manch guter Gulden wurde ins Zeug genäht.

Als Harm und Onnen nur noch allein die staubige
Straße zogen , sprach Onnen von den Vlumisten . Vori¬
ges Jahr habe ich mir einen Schatz, einen goldenen,
dort in Harlem gehoben . Heut « will ich's für andre
versuchen , sagte er . Mein Heimatort ist verwüstet,
ich will ihn ringsum aufbauen helfen . Dazu muß
Geld her , viel Geld . Und in Holland liegt 's auf der
Straße , das Geld!

Harm fragte vieles zurück und erfuhr , daß die
Vlumisten für eine persische Zwiebel , der jedes Früh¬
jahr ein wunderschöner Blüienkelch entsprang , un¬
endliche Güter zahlten . Die Tulipomanie lag wie

ein Fieber über Holland . Edelinge , Kaufherren und
Handwerker , Schiffer , Fleitmänner und Hafen¬
schlepper, Bauern und Torfträger , Knechte , Mägde,
Trüdelweiber und billige Metzen : alles drängte sich
in die qualmigen Wirtsräume , die als Börsen dien¬
ten . Alles handelte mit Tulpenzwiebeln.

Dem Harm wurde wunderlich , wie er das Treiben
mit eigenen Augen in einer kleinen Stadt am Zuider-
se« sah. Onnen brachte «inen Freund , den Odckum,
mit ; der hatte ihm achthundert Aß Admiral Lieft «»
für zweitausend Gulden je vierhundert Aß erhandelt
und gab sie ihm in ein Schiff , damit -er sie in Alkmar,
wo .gutes Tulpenpflaster ' sei, verkaufe . Onnen und
Harm fuhren die Erachten entlang . Unterwegs er¬
zählte Onnen , daß er dem Odekum einen Kaufbrief
von eintausend Gulden unterschrieben habe , dafür ihm
das Schiff vermietet worden.

Holla , das war ein Handel ! schrie Harm , als er am
Abend des Ankunftstages mit Onnen ins Schiff zurück-
stieg . Ihre achthundert Aß hatten sie für fast neun¬
tausend Gulden am Mittag verkauft , hatten das Geld
geteilt , vierhundert Aß kostbare Semper Augustus
erstanden und diese mit einem Gewinn von sechstau¬
send Gulden verhandelt . Sie hatten Glück. Ein
Pseffersack aus Rotterdam mutzte eines Schiffes wegen

fttzlllnus auf die befallenen!
Habt Bulle und Frieden!
Mir alle gedenken euer.
Iragt kühn den Lorbeer!
Wir alle gedenken euer.
Schwebt uns zu Häupten!
Wir alle gedenken euer.
Seid unser Beispiel!
wir alle gedenken euer.

(^.us sinsm dockiodt von ckossk IVsiiiluzbor .)

in seine Stadt zurück und da er keinen Vertreter am
Ort hatt «, bot er ihnen billig die teuerste Tulpen¬
zwiebel , zweihundert Aß Don Quevedo . Sie griffen
zu und hatten in wenigen Minuten an diesem Ge¬
schäft viertausendundfünfzig Eoldgulden verdient.
Harm war berauscht , Onnen besinnlich.

Harm rieb sich die Hände . Onnen sagte : Wohin
soll das kommen ? Doch das darf uns nicht kümmern.
Los , Harm , in die Koje und morgen : heim!

Sie kamen zu einem Tamme , der hatte dem Onnen
im Jahr vorher die Sache gewiesen und war ihm gut
Freund . Der übernahm es, das Schiff mit dem Schuld¬
teil an Odekum zu bringen . Den Rest der Gulden
teilten sich die neuen Freunde zum Segen der Fluren,
denen der Krieg seine Wunden geschlagen.

Auf den Wiesen der flämischen Bauern war die
Mahd beendet , die Felder reiften heran . Onnen und
Harm verdienten sich ihren Mannlohn , wie alle an¬
deren auch. Denn sie hatten geschworen , nichts von
dem erhandelten Gut für sich selbst zu verwenden , es
sei denn , daß bei der Verteilung daheim auf ihr Gut
ein Los fiele.

Der Jubel der Landmannschaften von Wildeshusen
und Hoya war groß , als sie im Frllhherbst die Rück¬
kehr betrieben und einen Wagen heimlenken konnten.

Sie umfuhren zweimal spanische Heerlager , wichen
einmal einem Dirnentroß aus , und kamen ungehindert
zur Hunte zurück. Die Hoyaer zogen nach herzlichem
Abschied weiter ins Wesertal . Stolz sangen sie ihr
Lied : Vom Vlamland komt wi gezogen ! Vom Frie¬
densland komt wi!

Sie sangen es auch, als in der Grafschaft das große
Wiederkehrfest gefeiert und Harm Vidsing zum
Bauernführer gekürt worden war . Der Graf von
Hoya hatte gestattet , daß jedem der Nothöfe ein an¬
gemessener Teil aus dem Schatz des Harm vermacht
wurde , dabei aber bedungen , daß keiner mit protzender
Arbeit begönne , ehe der Krieg nicht das Land ver¬
lassen . Denn solche Handlung müsse der Feinde mehr
in die Feldmark Hoya ziehen , als jedem von den
Bauern lieb sei.

Die Bauern hingegen erbaten für den kommenden
Sommer von neuem die Fahrt ins holländische Tief,
um die Schätze zu mehren zugunsten der großen Ge¬
meinschaft.

Und im Frühjahr , als sie sich sammelten zu fröh¬
lichem Auszug , denn der Winter hatte sie vom Krieg«
gnädig verschont , da standen sie lange vor Harms
Bauernhaus und besahen die seltsamen Blumen , die
kurz nach der Schneeschmelze zwei Hangende , lang¬
gesträhnte Blätter ins Licht sandten , einen Schaft
steil empor reckten und einen Kelch aus Feuerfarbe
trugen , darinnen schwarzgelb das Staubwerk lag.
Harm nannte sie Tulpen.

Sie zogen auf Holland zu, die Hoyaer Bauern . Und
allmählich wurde ein Brauch davon . Fast dreihun¬
dert Jahre hat er gewährt , dieser Brauch . Viele
Bauern in Niederdeutschland sind Hollandgänger ge¬
wesen . Die Chronik berichtet , daß siebzehnhundert-
sechzig etwa sechstausend hinüber zogen gen Westen.

Ja , so wenig galt damals die Scholle in Deutschland.
Und es ist noch gar nicht so lange her , daß sie nichts

galt.

König Heinrichs Heimkehr / er-»«»»ug
Im selben Jahre , in dem König Franz I . von

Frankreich nach dem Schlage von Pavia die Demüti¬
gung des Friedens von Madrid hinnehmen mußte
und sein Ueberwinder Kaiser Karl V. im Reichstags-
abschiede von Speyer seine würgende Faust von den
deutschen Protestanten abzog , um ein Schreck- und
Drohmittel gegen den römischen Papst zu haben , in
eben demselben Jahre richtete dieser , Klemens , der
siebente seines Namens , wartend und aufmunternd
seine Blicke nach dem nahen Osten , von dannen ihm
Hilfe kommen sollte . Im Jahre 1526 brach das große
Unwetter aus , stieß der gewaltige Sultan Soliman II.
gegen das Herz Europas vor . In Ungarn war es , wo
am 29. August die Schlacht bei Mohacz geschlagen
wurde , in der das christliche Heer zerbrach und in kläg¬
licher Flucht davonstob , einer Flucht , auf der sein
Führer , Ungarns junger König , seinen frühen Tod
fand.

Ludwig II . war der Sohn jenes Wladyslaw , der zu
der Krone von Litauen und Polen auch die von Böh¬
men und Ungarn getragen hatte . Die beiden letzten
Königreiche blieben dem jungen Sohne , der damit auch
in Schlesien als Herr gebot . Er war mit Maria , der
Enkelin Kaiser Maximilians , vermählt , deren Bruder,
Ferdinand von Habsburg , Ludwigs Schwester Anna
zur Ehe genommen hatte . Diese Doppelschwagerschaft
war es , die der Eroßmachtstellung der Habsburger im
Osten die Wege bahnte , und der Tod des Ungarn¬
königs schlug das Tor dazu auf.

Man hat Ludwig II . den Unzeitigen genannt . Ver¬
früht wurde er geboren , ohne Haut , „welche erst mit
Salbe hat herfürgebracht werden müssen" , und seine
Mutter Anna starb in der Geburt . Mit zwei Jahren
wurde er gekrönt , mit elf zur Regierung reif be¬
funden , mit fünfzehn vermählt und mit zwanzig
dahingerafft . So jung war er , als die unerhörte
Gefahr von Osten hereinbrach.

Auf 200 000 Mann wurde das Heer des Sultans
beziffert , und — Deutschland lag im Kampfe , mußte
auf der Hut gegen den eigenen Kaiser sein , der selber
seine Kräfte gegen Westen und Süden gebunden fand.
Der junge König Ludwig war ganz auf sich selbst
angewiesen , aber er war nicht feige . Er zog in Eile
zusammen , was er nur erreichen konnte : Ungarn in
der Hauptsache und Böhmen . Einiger Zuzug aus
Schlesien war dabei , darunter der tatenlustig «, aben¬
teuerliche Hohenzoller , der Markgraf Georg von
Jägerndorf und jener andere , der sich da seinen Ruhm
erwarb.

Aber als die Heere bei Mohacz aufeinandertrafen,
waren nicht mehr als 25 000 christliche Streiter bei¬
sammen , die von der Türkenmacht umflügelt und schier
erdrückt wurden . Da war die Schlacht schnell ent¬
schieden, und nicht weniger als 15 000 von dem klei¬
nen Heere fanden den Tod , viele davon auf der Flucht
durch das ungünstige Gelände.

Auch der junge König hatte in Eile das Feld der
Niederlage verlassen müssen, und so furchtbar war
der Zusammenbrach , so schrecklichdie Zerstreuung , daß
nicht mehr als zwei Mann bei dem flüchtenden Herrn
verblieben : ein ungarischer Ritter und ein Schlester,
Herr Ulrich Czettritz von Lorzendorf , ritten in sei¬
nem Geleit . „Ach, mein Czettritz " , rief der König,
„werden wir diesmal davonkommen ? " Da kamen sie,
abgesprengt und verlassen , über verregnetes Feld an
einen Bach, der zu anderen Zeiten wohl ein harm¬
loses Wasser sein mochte, damals aber von heftigen
Güssen geschwollen und verschlammt zwischen sumpfigen
Wiesen rann . Da war keine Brücke, die auf die an¬
dere Seite hiniibergeführt hätte ; man mußte hindurch.
Ulrich von Czettritz , der seinen jungen Herrn liebt«

„Glatzen"
Zum Marquis de Montrand , der eine der schärfsten

Zungen seiner Zeit hatte , kam einst ein General , ihn
in einer Herzensangelegenheit um Rat zu Litten . Er
wünschte unter anderem zu wissen , was er einer von
ihm verehrten Dame zum Geschenk machen könne.
Zwar wußte er selbst mancherlei , aber es sollte doch
etwas Ausgesuchtes , Seltenes sein , daß die Stärke
seiner Empfindung zum Ausdruck bringen sollte.

Der witzige Marquis dachte nicht lange nach.
„Schenken Sie ihr eine Locke von Ihrem Haupt !"
sagt « er und zeigte lachend auf den glänzenden Kahl-
kopf des Generals , auf dem einig « dünne Härchen
ein kümmerliches Dasein fristeten.

»
Als Blücher im Juni 1811 in London weilte , wurde

er über all « Maßen von den Engländern gefeiert,
und eines Tages wünschten auch die Damen des höch¬
sten Adels , sich ihm vorzustellen . Ein grimmiger Fluch
entfuhr ihm , als sein Dolmetscher ihm dies mitteilte,
aber schließlich erklärt « er sich doch bereit , die Damen
zu empfangen.

Nachdem der Marschall Vorwärts sich «ine lange
Lobrede von der Wortführerin angehört hatte , glaubte
er den Empfang beendet . Aber die Damen rührten
sich nicht vom Fleck. Und als der tapfere Held die
„Damens " durch den Dolmetscher fragen ließ , was sie
noch wünschten , äußerten sie Verlangen nach einer
Locke von seinem Haupt.

„Stehe zu Diensten !" sagte da lachend Blücher , nahm
den Hut ab und streckte den verdutzten Damen seinen
entblößten Kahlkopf entgegen . Ns.

und nur zu deutlich fühlte , wieviel — auch für seine
Heimat — von dem Leben des Königs abhing , sah,
was es galt . Er trieb sein Pferd in die trübe quir¬
lende Flut , und mit Todesmllhe gelang es ihm , ans
jenseitige Ufer zu kommen . Da folgten die beiden
andern . Der ungarische Ritter stürzte und vermochte
sich nicht mehr herauszuarbeiten , er ertrank und nun
war nur Czettritz allein noch zur Stelle , um dem
König Hilfe zu leisten . Mühsam kam Ludwig voran.
Er war groß und schwer und starrte von dem gold-
nen Prunke seiner königlichen Rüstung . Unmittelbar
vor dem rettenden Rande blieb das Pferd stecken.
Ludwig spornte es in verzweifelter Angst ; da bäumte
es auf , setzte die Vorderhufe aufs Ufer , glitt ab,
überschlug sich und begrub , in Eisen starrend , den
König unter sich. So nah war die Rettung gewesen,
und nun war keine Hilfe mehr . Unmöglich , das
schwere ertrunkene Roß wegzuwälzen , unmöglich den
König darunter hervorzuziehen ! Kein Helfer zur
Stelle , und die leichten Reiter des Feindes nur allzu
nah ! So ritt Ulrich von Czettritz hinweg.

Er kam zu der jungen Königin und trug ihr die
Nachricht vom kläglichen Tode des Gatten zu. Die
Trauer war groß und nicht am kleinsten deshalb,
weil der König so schmählich da draußen liegen sollte,
unteilhaft eines ehrlichen Begräbnisses , in Schlamm
und Unrat aus ungeweihter Erde . Das wenigstens
wollte man ihm zu bereiten suchen. Da machte sich
Ulrich von Czettritz auf der Königin Bitten noch ein¬
mal auf , um den toten König heimzuholen.

Inzwischen hatte der Türke ausgewlltet . Aus wei¬
ten Landstrichen war geraubt , was nur .reizte , waren
die Menschen in Scharen in die Knechtschaft fort¬
geführt worden . Gefallen waren Ofen und Pest , und
in 'der Burg , die Matthias Corvinus dereinst mit
allem gleißenden Prunke ausgestattet , hatte der Sul¬
tan selbst für gründliche Plünderung gesorgt ; dann
aber war er nach Belgrad abgezogen . So konnte sich
der Ritter Czettritz ungehindert ans Werk machen.
In Raab wandte er sich an den Stadtkommandanten
Franz Sorsky , um -Unterstützung zu finden , und er¬
reichte , daß dieser sich mit zwölf Reitern dem Unter¬
nehmen anschloß. Der Bach war abgeschwollen , das
Ufer zugänglich , und im klaren Master sahen sie viele

Elefant oder S >chwem
Briefmarke« sind nicht nur durch ihre Sel¬

tenheit oder ihren Bildschmuckreizvoll. Sie sind
zugleich bunte Zeugnisse der Geschichteund der
Kultur . Und manche dieser kleinen Wertzeichen
haben sogar in der Weltgeschichteeine nicht un¬
bedeutende Rolle gespielt.

Das unreine Tier

Zu jenen Marken , auf deren Besitz jeder Sammler
stolz ist, gehört eine blaue 10-Cent -Briefmarke , die
im Jahre 1912 von der Britisch -Indischen Post heraus¬
gegeben wurde . Wenige Wochen, nachdem sie in Um¬
lauf gesetzt worden war , meldeten die Agenten des
Intelligente Service , daß die Mohammedaner einen
Aufstand planten . Veranlassung hierzu war die
Briefmarke ! Sie war nämlich mit einem stilisierten
Elefanten geschmückt, der dem Zeichner offenbar nicht
recht gelungen war . Denn fanatische Mohammedaner
fanden , daß der Elefant Ähnlichkeit mit einem
Schwein zeige, einem Tier , das ihre religiösen Gefühle
schwer beleidigte . Und da sie glaubten , die Regierung
wolle sie durch die Briefmarke verhöhnen , drohten sie
mit einem Aufstand . Die anstößige Marke wurde von
der Post schleunigst aus dem Verkehr gezogen.

Wikingerschiss mit — Union Jack

lleberhaupt passiert den Zeichnern von Briefmarken
manches Mißgeschick. Die Erinnerungsmarke der Ver¬
einigten Staaten von 1925 z. B . stellt ein altes
Wikingerschiff dar . Am Fahnenstock dieses 1000 Jahre
alten Schiffes aber flattert — der Union Jack ! Auch
der Zeichner der dänischen Flugpostmarke von 1925
hat sich arg lächerlich gemacht . Er zeichnete einen
Bauern beim Pflügen . Die Pferde , die den Pflug
ziehen , sind auf eine Weise angeschirrt , die jedem
Landbewohner «in mitleidiges Lächeln abzwingt . Die
Lein « ist nämlich nicht an den Ringen der Gebiß¬
stange , sondern am Brustblatk angeschnallt.

Haiti mobilisiert . . .

Wenig geographische Kenntnisse verrät die sehr be¬
kannte Lindbergh -Mark « von USA . Dort erstreckt
sich die Bucht von Calais bis nach Paris ! Ein ähn¬
licher Irrtum führte zu einem ernstlichen diplomati¬
schen Konflikt . Im Jahre 1910 gab die Postverwaltung
der Republik Sän Domingo eine Marke heraus , auf
welcher der Nachbarstaat Haiti als ein unbedeutendes

tote Pferde und Leichen erschlagener Gefährten lie¬
gen . Dort , wo zuerst zu suchen war , hoben sie den und
jenen heraus . Einer , den sie schon für den König
ansprachen , war sein Marschall ; Ludwig selbst sanden
sie nicht, und über den Ritter kam fast die Ver¬
zweiflung . Da sahen sie ganz in der Nähe ein frisch
aufgeworfenes Grab , und sie winkten einen Hirten
heran , der dort seine Schafe weidete . Ja , den Hügel
habe er selbst aufgeworfen , erzählte der Alte . Wie
das Wasser sich verlaufen , habe er dicht am Rande
einen liegen sehen, an dessen goldprunkendem Küraß
er wohl gemerkt habe , daß er ein Großer dieser Welt
gewesen sei. Der habe ihn gedauert , und er habe
ihm seine Ehre erwiesen , so gut es sich gerade ge¬
schickt.

Da warf sich Ulrich Czettritz auf die Erde , scharrte
mit seinen Händen den trockenen weißen Sand beiseite,
bis ein Fuß frei lag , und erkannte an einem Male
daran , daß es wirklich der König war , der da ruhte.
So gruben sie den toten Leib vollends aus und wu¬
schen ihn . Und als sie ihn auf saubere Leinwand ge¬
bettet , erstaunten sie, denn noch „niemals hatten sie
eines Menschen Leichnams so gar unverwesen , so gar
ungrauslich gesehen wie diesen ; er war nicht im min¬
desten versehet ."

Ulrich Czettritz fiel vor ihm nieder und goß heiße
Tränen über seines Königs müde unglückliche Züge.
Dann stand er auf und ordnete die Heimfahrt an.
Die Zwölf trugen Ludwig fort von der Unglück-stätte
der schlimmen Schlacht , der schlesischeRitter ritt an
der Spitze des Zuges und wohin sie gelangten , sagte
er an , daß der tote König zur Heimat kam. Von
Stuhlweißenburg her läuteten alle Glocken, Geistlich¬
keit und Schulen zogen in langen Reihen entgegen;
die Menschen drängten sich, dem unverschuldeten Un¬
glück seine Ehre zu geben . Es war nicht viel , was
Ulrich Czettritz aus dem Jammer der Niederlage
wiederbrachte ; aber er hatte die Schande gewendet,
daß der Ungarn -König fern von den Seinen in wü¬
stem llnland verlorenblieb , wo ihn kein Hauch der
Andacht gefunden hätte , und über die Bahre , auf der
er den Toten dem ehrlichen Grabe entgegentrug , hatte
er köstlicher als Purpur seine Treue gebreitet.

Aus : „Des Satans Töpfe ", Anekdoten aus
Schlesischer Geschichte. (Steif broschiert 2.20
RM ., Pappband 3 RM ., Wilh . Cottl . Korn
Verlag , Vreslau)

. / Allerlei Geschichtenum Briefmarken
Anhängsel Sän Domingos erschien. Haitis Einwohner
antworteten auf diese Beleidigung mit der Mobilisie¬
rung . Erst die Zurückziehung der Marke verhütete
den drohenden Krieg.

Aehnlich war es 1927, als in Paraguay eine Brief¬
marke erschien , auf der ein Petroleumgebiet , auf das
Bolivien Anspruch zu haben glaubte , als paraguayi¬
scher Besitz verzeichnet war . Die Postbehörde Boliviens
brachte sofort eine andere Marke in Umlauf , aus der
das umstrittene Gebiet als „Chaco Boliviano " er¬
schien. Das Vriefmarkenduell fand in dem blutigen
Krieg zwischen den beiden Staaten seine Fortsetzung.

Die verräterischen Briesmarken -Vulkane

1881 wurde beschloßen, den Durchstich für den
Panama -Kanal zwischen dem Stillen und dem Atlanti¬
schen Ozean in Angriff zu nehmen . Doch war man sich
nicht einig darüber , ob die Arbeiten in Panama oder
in Nicaragua begonnen werden sollten . Beide Re¬
gierungen bewarben sich um diesen Vorzug . Die Re¬
gierung von Panama wies durch ihre Vertreter dar¬
auf hin , daß Nicaragua zahlreiche Vulkane habe , die
durch ihre häufigen Eruptionen den Bau gefährden
würden . Von den Vertretern Nicaraguas wurde diese
Behauptung bestritten . Die Schiedskommission war
noch bei der Beratung , da wurde ein Brief gebracht,
auf dessen Umschlag Marken von Nicaragua klebten
Die Marken stellten alle viel « rauchende Vulkane dar.
Nach diesem überzeugenden Argument entschied sich
die Kommission für Panama . . .

Heiterer Vorfall aus Dänemark
Eine nette kleine Geschichte wird von den Gedenk¬

marken Dänemarks vom Jahre 1925 erzählt , die de»
Kopf des gegenwärtig regierenden Königs Christian X.
tragen . Als der König diese Marken zum ersten Male
sah, schüttelte er das Haupt und ließ der obersten
Postbehörde folgenden Erlaß zugehen : „Bei künftigen
Ausgaben von Briefmarken mit meinem Bild ist vor¬
her mein Friseur um ein Gutachten zu ersuchen !"

Die verantwortlichen Männer von der Post waren
bestürzt und zerbrachen sich die Köpfe über diese selt¬
same Verfügung . Bis sie entdeckten, daß König
Christian auf den neuen Marken in der gleichen Aus¬
gabe seinen Scheitel einmal links und einmal rechts
trägt . . . 0 . 6.
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Tod, steht neben Fiuta am Schreibtischund
wartet aus die Unterschriften. Es ist still. Durch
die bunten Vorhänge der nach alter japanischer
Bauart scheibenlosenFenstergitter fällt mattes
Sonnenlicht. Draußen im Garten sind die fried¬
lichen Geräusche des Sommers zu hören. Insekten
summen um die bunten Blumenbeete, in den Ge¬
büschen und Bäumen rufen und locken die Vogel,
und der Springbrunnen plätschertsein schläfriges,
gleichförmiges Lied.

Fiuta hat die Briefe unterzeichnet, schließt die
Mappe und reicht sie Dodi mit einer kleinen höf¬
lichen Verbeugung hinüber, als sei sie nicht seine
Angestellte, seine Sekretärin, die die Pflicht hat,
für ihn zu arbeiten, sondern ein enges Mitglied
seines Hauses, das ihm freiwillig Dienste leistet;
und. wie immer in diesen Stunden, muß Dodi
sich wundern, wie still und unscheinbar dieser
reiche Perlenhändler ist.

„Ich dank« Ihnen , Fräulein Hartwig!"
Dodi nimmt die Mappe. „Nichts zu danken,

Herr Fiuta !"
Er erhebt sich und sagt,als wolle er sie wiederum

auszeichnen: „Ich habe heute abend Gäste, Fräu¬
lein Hartwig. Wenn Sie mit dabeiseinwollen?"

Sie blickt zu Boden; die freundliche Einladung
überrascht sie und macht sie verlegen, da sie heute
abend hinunter in die Stadt möchte. Sie sagt
ein wenig unsicher: „Ich möchte — — Herr
Bruns kehrt in acht Tagen nach Deutschlandzu¬
rück. Er verläßt morgen schon Tokio, fährt noch
ein wenig im Land umher, und wenn er dann
zurückkommt, wird er, wie ich ihn kenne, fünf
Minuten vor Anlegen des Dampfers erscheinen,
so daß man ihn nicht wieder zu sehen bekommt."

Wenn Dodi Herrn Bruns noch einmal sehen
wolle, antwortet Fiuta , so versteheer das.

„Danke, Herr Fiuta ."
„Grüßen Sie Herrn Bruns und sagen Sie,

Fiuta wünsche Herrn Vruns eine gute Ueberfahrt!"
„Danke!" wiederholt Dodi.
Als sie gehen will, sagt Fiuta noch: „Für mor¬

gen hat ein Herr Schwabe um einen Besuch ge¬
beten. Habe ich seinen Namen schon einmal er¬
wähnt?"

Dodi schüttelt den Kopf. „Nein. Ist er Perlen¬
händler?"

Fiuta steht mit unbeweglichemGesicht. „Weni¬
ger Händler als Sammler. Ich lernte ihn auf
einer Ausstellungin Berlin kennen, und ein Jahr
später besuchte er mich schon hier in Tokio. Auf
meiner zweiten Europareise traf ich dann wieder
in Berlin mit ihm zusammen."

„Ach, dann stammt er aus Berlin ?" ruft Dodi.
„Nein", antwortet Fiuta , „aus Berlin stammt

er nicht; er hat nur die letzten fünf oder sechs
Jahre dort gelebt. Er ist, wie ich glaube,
Tscheche."
. „So? Aber nun ist er wieder da?"

>,Ja, er ist hier im Hotel."
, „Und was sammelt Herr Schwabe?"

Nun mutz Fiuta lächeln. „Eigentlich alles,
Fräulein Hartwig : Porzellane, Gemälde, Tep¬
piche, Wandschirme. . ." Er blickt zu Boden und
dann wieder in Dodis Gesicht. „In der letzten Zeit
aber besondersPerlen."

„Er läßt sie sich aber etwas kosten, der Herr
Schwabe", antwortet Dodi, „wenn er wegen Per-
len von Berlin nach Tokio kommt!"

„Ich glaube, er ist sehr reich."
Nun geht Dodi.
Als sie in das Gartenzimmer kommt, von dem

eine breite offene Tür zum Garten führt, entdeckt
sie auf einem kleinen Tischchen die Katze des Gärt¬
ners und erschrickt. Das Tier liegt neben einer
kostbaren Porzellanschale; wenn es aufspringt, um
aus dem Raum zu fliehen, kann es die wertvolle
Schale hinunterwerfen-

Dodi bleibt stehen und will dann sogar, um die
Katze nicht zu erschrecken, vorsichtig rückwärts aus
dem Zimmer gehen, aber es ist schon zu spat.
Was Dodi gefürchtethat, tritt ein: Die Katze
springt oom Tisch und stößt beim Abspringen die
«chale hinunter ; sie fällt auf die Binsenmatte
und zerbricht in zwei Teile . . . „Dodi steht bleich
und ratlos. Es
Micher Verlust
steigen ihr vor Zo-„ . - - -.
bis Auge». Sie will hingehen und die Scherben
aufheben.
^ „Es macht nichts", sagt in diesem Augenblick
Muta. Er steht, mit einem kleinen Korb in der
Land, hinter ihr.

Dodi dreht sich um. „Die Katze des Gärtners !"
stammelt sie, und ihre Augen füllen sich mit gro¬
ßen Tränen.

„Ich habe es gesehen", antwortet Fiuta mit un¬
beweglichem Gesicht. „Ich wollte zu den Karpfen
und habe gesehen, wie es geschah. Es tut nicht."

„Es ist eine Kutanischale!"
Fiuta lächelt. „Eben. Aber das macht nichts."
Dodi blickt zu Boden. Es beschämt sie, daß sie

sich nicht so in der Gewalt hat wie Fiuta . Da
steht sie, mit Tränen in den Augen über diesen
Verlust, und Fiuta , den er allein und in erster
Linie trifft , zeigt keine Bewegungdes Zorns oder
Unmuts. Er lächelt und halt das Unglück für
bedeutungslos. Dabei weiß sie, daß es ihn im
Innern bitter getroffen hat ; aher Fiuta würde
auch lächeln, wenn ein Fremder ein solch kostbares
Stück mit Mutwillen zerschlüge.

Sie geht schnell aus dem Zimmer, und Fiuta
steigt die kleine Treppe zum Garten hinunter,
um seine Karpfen zu füttern.

Der Karpfenteichliegt in der Mitte des großen
Gartens, eingefaßt von niedrigen Ziergewächsen
und Blumenbeeten. Fiuta geht auf hie kleine
Brücke, die über einen Durchlaßführt, und blickt
hinunter. Die Fische, gewohnt, an dieser Stelle
und zu dieser Stunde gefüttert zu werden, haben
sich an der Brücke zusammengedrängtund stehen
regungslos im Wasser. Als aber Fiutas Gestalt
am Geländer erscheint, verlieren sie ihre Trägheit
und schwimmenerregt durcheinander. In dem
klaren Master nehmen sie sich mit ihren dunklen
Rücken wie eine große Schar aufgescheuchter
schwarzerSchatten aus.

Fiuta nimmt die Vrotkügelchen händeweiseaus
dem Korb und wirft sie ins Master hinunter.
Die Fische schnappen nach dem Futter , es planscht
und spritzt, und Fiuta steht und lächelt zufrieden.
Als der Korb leer ist, geht er wieder zurück.

Unweit seines Hauses, an einer Wegbiegung,
bleibt er plötzlich stehen und sieht den Weg hin¬
unter. In einiger Entfernung, neben einem
Gebüsch, steht eine Gestalt. Und so regungslos
steht der Mann, und er ist in seiner zerschlisse¬
nen grauen Kleidung, mit der Farbe von Gesicht,
Händen und Füßen so mit Sand, Gesträuchund
der Luft verwachsen, daß Fiuta sich anstrengen
muß, um ihn für keinen Schemen, sondern eben
für einen Lebendenzu erklären. Er ruft ihn an;
aber der Mann antwortet nicht, sondern blickt
Fiuta nur unverwandt entgegen.

Fiuta geht auf ihn zu und bleibt dicht vor
ihm stehen. „Nun", fragt er freundlich, „was
willst du?"

Von weitem schien es Fiuta , als habe er einen
alten Bettler vor sich, dem es gelungen sei, in
den Garten zu kommen. Nun sieht er, daß, bei
aller Abgezehrtheitdes Gesichts, unter dem qro
ben, mit einem dünnen Hanfstrick über den Hüf¬
ten zusammengehaltenenKittel ein sehniger,
kräftiger Bursche steckt. Dann fällt Fiuta die
Größe des Fremden auf. Es ist kein Japaner;
Fiuta , der auf seinen vielen Reisen genügend
Kenntnisse der Menschenrassengesammelt hat,
hält ihn vielmehr für einen Südseeinsulaner.
„Nun — was willst du?" wiederholt er ebenso
freundlichwie das erstemal.

Der Bursche schweigt auch jetzt, die fragenden
Augen nicht von Fiutas Gesicht nehmend.

Fiuta greift in die Tasche, und holt ein Geld¬
stück hervor. „Da, nimm es! Du wirst Hunger
haben?"

Die großen dunklen Augen des Burschenwer¬
den beim Anblick des Almosens fast traurig.
„Ich bin Nuna, Herr!" sagt er leise, aber mit
deutlichemStolz.

„Wer?"
„Nuna. Herr."
„Ich kenne dich aber nicht, Nuna."
„Doch Herr!" beharrt der Bursche. Er zittert

nun. „Doch, du kennst mich!"
Fiuta betrachtet das Gesicht, das wohl Spuren

von Not und Entbehrung widerspiegelt, aber für
ihn keine bekanntenZüge besitzt. „Nein, ich kenne
dich nicht", wiederholt er. „Ich bin Fiuta . Willst
du zu mir? Oder irrst du dich?"

„Ich will zu dir, Herr."
„Nun gut! Und was willst du von mir?"
„Ich will", murmelt Nuna, und seine Augen

werden starr, „ich will - "
„Sprich getrost!"
Nuna zittert unter der heißen Sonne wie bei

heftiger Kälte, seine Lippen krümmensich. „Die
Perle, Herr . . ."

Fiuta steht im Innern belustigt. „Eine Perle,
Nuna? Ich verstehe dich nicht. Was für eine
Perle denn?"

„Die Kokosperle, Herr!"
Fiuta blickt ihn an, und seine Ueberraschnng

ist so groß, daß er unwillkürlich einen Schritt
zurücktritt. „Die Kokosperle?" ruft er verwun¬
dert. „Woher, Nuna, weißt du etwas von ihr?"
Dann, nach einem neuen langen Blick in Nunas
Gesicht, kommt ihm doch die Erinnerung. „Bist
du einer von OmaseesesSöhnen?"

„Ja ."
Fiuta tritt wieder dicht vor ihn hin. „Ich er¬

kannte dich nicht wieder, Nuna."
„Es sind vier Jahre verstrichen."
„Eben. Du bist gewachsen und hast dich im

Aussehen verändert. Aber ich erinnere mich nun:
Omaseese hatte drei Söhne . . . Stimmt es?"

„Ja — drei."
„Und was macht Omaseese, dein Vater?"
Nunas Gesicht bleibt unbeweglich. „Er starb

einen Monat nach dem Verkauf der Perle . Er
starb unter Qualen, sein Leib war von Schmerzen
geschüttelt— der Dämon, Herr. Und sein Grab
wurde in den Nächten verwüstet — denn die
Dämonen, Herr - "

Fiuta blickt ihn an und wieder fort. Dex Be¬
such Nunas erhält nun seine Bedeutung. 'Fiuta
ist sich im klaren, was ihn Hergetriebenhat. Er
sagt: ,,Es tut mir leid, Nuna, aber Omaseese
wird einer Krankheit erlegen sein, einer schmerz¬
haften, unbekanntenKrankheit."

„Nein", antwortet Nuna mit trauriger , hoff¬
nungsloser Stimme, „neiu: Der Dämon hat ihn
geholt! Du kennst die Zauberkräfte der Perle,
Herr. Kein Malaie verkauft die Perle ungestraft.
Omaseese hat es am eigenen Leibe erfahren —
er hat den Handel verflucht!"

„Habe ich ihn etwa zum Verkauf überredet?"
sagt Fiuta . „Habe ich ihn betört, Nuna?"

„Das viele Geld hat Omaseese verblendet, Zerr!
Und als die Perle verkauft war, kam die Rache
der Dämonen über uns. Omaseesestarb. Das
Geld, das er vergraben hatte, wurde geraubt,
und Aana, mein Bruder, starb am Schlangen¬
biß."

„Traurige Zufälle, die ihre natürliche Erklä¬
rung haben", entgegnet Fiuta nach einer Pause
leise. „Jemand, der gesehen hat, daß Omaseese
sein Geld vergrub, hat es geraubt. Und wenn
Aana, wie du sagst, dem Biß einer giftigen
Schlangezum Opfer fiel, so bedaure ich sein trau¬
riges Geschick. Verlieren aber nicht viele von
euch das Leben durch Schlangenbisse?"

Aana war vorsichtig, Herr!" sagt Nuna und be¬
ginnt wieder zu zittern.

„Eine Schlange ist schnell— da nützt auch Vor¬
sicht nichts mehr."

„Und Omaseese war nie vorher krank, Herr . . ."
„Eine Krankheit überfällt den Menschenfast

ebenso schnell wie eine giftige Schlange, Nuna."
Nunas Augen beginnen zu funkeln; er zittert

stärker, und seine Stimme ist dunkel vor Groll.
„Es ist noch nicht alles, Herr! Im vorigen Jahr
verwüstete ein Regen meine Pflanzungen, daß
wir nichts zu essen hatten ; nie zuvor ist ein sol¬
cher Regen niedergestürzt. Und seit sieben Mo¬
naten ist Nuni krank. Sie sitzt und singt; ihr
Geist ist dunkel vom Dämon."

„Wer ist Nuni?" fragt Fiuta , um ein wenig
Zeit zur Sammlung zu haben.

Nuni sei seine junge Frau , antwortet Nuna
heiser.

„Glaubstdu nicht", fährt Fiuta nachsichtig fort,
..glaubst du nicht, Nuna, daß auch dies alles
zwar unglückliche, aber natürliche Ereignisse sind?
Sicherlich wird dein Weib wieder gesund! Sicher¬
lich! Sem vernünftig, Nuna!"

Er nickt ihm freundlich zu und will an ihm
vorbei, als Nuna nun, zum erstenmalwährenddes
ganzen Gesprächs seme starre, verfrorene Hal¬
tung verliert und ihm mit einem Sprung den
Weg sperrt.

Er hat einen Monat vergebens gewartet, daß
der böse Dämon Nuni Verlässen solle; dann hat
er ihre Leiden nicht mehr mit ansehen können und
sich aufgemacht, um Fiuta zu suchen und die
Kokosperle zurückzubringen. Er ist überzeugt,
die Zauberkräfte der Perle , die nach dem un¬
seligen Verkauf an Fiuta über seine, Nunas,
Familie Not und Tod brachten, würden sich als¬
bald wieder ins Gegenteil, ins Gute und Schöne,
kehren, wenn er sie wieder in seinemBesitz habe.
Auf einem Frachter hat er Celebes verkästen und
ist nach Tokio gefahren, wo, wie er wußte, Fiuta
wohnte. Er hatte aber besten richtigen Namen
vergessen und mußte seine Spur erst finden.
Fünf Monate ist er in Tokio umhergeirrt hat
sich durchgefragtund durchgehungert, und oft ge¬
nug war sein Leib so müde und verfallen von
Entbehrungen, so ausgesogen von jedem Tröpf¬
chen Kraft, daß er wie iot liegenblieb, wo er
gerade am Abend niedergesunkenwar : im Ge¬
büsch einer Anlage, im Winkel einer Kneipe
oder in der Ecke eines Hafenichuppens, Aber immer
wieder hat der Wille den Körper besiegt, imnier
wieder an einem solchen Morgen war das Bs-
wußtwerden seines Zieles größer als die

Schwäche in den Gliedern, und immer wieder
fing er die Suche nach Fiuta von vorne an, wo¬
bei ihm zugute kam, daß er drei Jahre lang im
Hause eines japanischenPflanzers beschäftigtge¬
wesen war und Japanisch sprach und verstand.
Nun hat er es erreicht: Jetzt steht er endlich vor
Fiuta , und nun verlangt er die Perle zurück, um
den Fluch der Dämonen abzuwenden und Nuni
zu retten.

Fiuta hört den leidenschaftlichenWorten ge¬
duldig zu. Nuna dauert ihn, aber er kann ihm
seinen Wunsch nicht erfüllen. „Du willst nun die
Perle von mir, nicht wahr? Aber wie kann ich sie
dir geben, Nuna? Ich habe sie von Omaseese ge¬
kauft— es war ein rechtmäßigerHandel, ich hab'e
Omaseese weder überredet noch übervorteilt."

„Niemand verkauft eine Kokosperle, Herr!"
antwortet Nuna heiser.

„Einerlei, Nuna. Sei vernünftig! Und jetzt
geh!"

Nuna rührt sich nicht. Seine Augen, starr auf
Fiutas Gesicht geheftet, sind schwarz und grund¬
los ; es ist nicht zu erkennen, was in ihrer Tiefe
ruht . . . Dann geht er, stumm und unversöhnt.

Als Fiuta sich ebenfalls zum Gehen wendet,
trifft er auf den alten Gärtner, der Nuna mit
einem schnellen Blick nachsiehtund dann Fiuta
fragend anblickt. Fiuta tut, als merke er nichts,
und geht ins Haus.

Im Eartenzimmer liegt noch die zerbrochene
Kutanischale. Ist es ein schlechtes Vorzeichen?
denkt er. Nachher, in seinem kleinen Salon, nimmt
er aus einem Safe die Kokosperle.

Am Abend erwartet Tako, der Rikschakuli,
Dodi vorm Gartentor.

Tako ist ein treuer, stiller Bursche und ein
Ueüerbleibsel aus jener friedlichen Zeit, die
nichts von der Raserei des Verkehrs wußte und
die, nun schon lange zum Sterben verurteilt , bald
vergehen wird, um nie wieder aufzustehen. Ir¬
gendwo hat der ReiseberichterstatterThomas
Bruns ihn einmal aumestöbert, ihn in ein Ge¬
spräch verwickeltund Gefallen an ihm gefunden.
Solange dann Bruns in Tokio war, und das ist
nun schon genau ein Jahr , hat er sich von Tako
in alle Ecken und Winkelder Stadt fahren lasten.
Tako ist zuverlässig, pünktlichund ehrlich; seine
Rikscha mag die blankgeputzteste, der Bezug der
sauberstevon ganz Tokio sein, er pflegt sie wie
ein kleines Kind. Er hatte mit seinem gesunden,
hellen Verstand bald begriffen, daß es Thomas
Bruns darauf ankam, Urwüchsiges, Altes, mög¬
lichst noch nicht Entdeckteszu finden, und han¬
delte danach. In seinem Lewundernswert gleich¬
mäßigen Lauf von nie versagender Ausdauer
führte er Bruns in Eäßchen mit Trödlerläden,
die noch kein Fremder gesehen, deren Besitzerso
uralt schienen, genau so mumienhaft und furcht-
einflößend wie die Masken von Göttern und
Dämonen, die sie anboten, oder aber er brachte
ihn zu Teehäusern, die alt , klein und verträumt
in einem Hain am Rande der Stadt lagen, wie
kleine Tempel aussahen und, wie diese, zauber¬
haftes Dämmerlicht und mystische Stille hatten.

Als Dodi am Gartentor erscheint, wacht Tako
aus seiner Träumerei auf, in die er sich immer
verliert, wenn er wartet.

Dodi nickt ihm freundlichzu und nimmt im Ge¬
fährt Platz. Wie oft hat Tako sie abgeholt und
zu Thomas gebracht— aber heute wird es nun
das letztemalsein! denkt sie beklommen.

Als Tako sich in Bewegung setzen will, steht,
wie aus dem Boden gewachsen, jener seltsame
Nuna dicht neben der Vikscha und blickt Dodi an.
Dann geht er wieder, ohne ein Wort gesagt zu
haben.

„Wer war das?" fragt Dodi, über das plötz¬
liche Auftreten der finsteren Gestalt erschrocken.

Er kenne ihn nicht, antwortet Tako.
„Nun, vielleichtwar es ein Bettler

Tako!" Lauf,

Als Dodi ins Hotel kommt, sucht sie Thomas,
wie verabredet, in der Halle, aber er ist irgends
zu finden. Enttäuscht geht sie wieder auf die
Straße, wo Tako noch mit feiner Rikschasteht.
„Herr Bruns ist nicht da, Tako."

Tako wundert sich ebenfalls. Herr Vruns habe
ihn vorhin zu Fräulein Dodi geschickt und >ei
zurück in die Halle gegangen, um auf sie zu war¬ten.

„Ja . Aber nun ist er fort." Dodi sieht die
Straße hinauf und hinunter, aber von Thomas
ist nichts zu sehen.

Ihm scheine, sagt Tako und blickt Dodi an, als
sei Herr Bruns vorhin etwas aufgeregt gewesen.

„So? Was hatte er denn?"
Aber das weiß Tako nicht.
„Er kann doch nicht so abfahren, Tako?" sagt

Dodi plötzlich. „Wir kennen uns ein Jahr — nun
fährt er wieder nach Deutschland, es ist heute
unser letzter Abend!"

Tako steht mit bekümmertgesenktem Kopf. er
erwidert nichts.

Dodi geht in die Halle zurück, entschlossen, auf
Thomas zu warten. Die Halle ist mit Menschen
angefüllt, es ist ein Kommenund Gehen und ein
unterdrückter Lärm um sie herum. Es ist kein
schöner Platz zum Warten.

Nach einer Weile erscheint Thomas erhitzt im
Gesicht wie von schnellem Lauf. Er habe etwas
Neues erfahren, sagt er gleich, und fahre schon
heute nacht— in zwei Stunden.

„Und was ist es?" fragt Dodi.
Thomas setzt sich und erzählt in kurzen Wor¬

ten. Ein Vulkan, der schon lange für erloschen
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galt, ist plötzlichwieder zur Tätigkeit erwacht,
und da er, Thomas, ohnehin die Absicht hatte,
noch einige Tage im Land umherzureisen, will
er die Gelegenheitnutzenund den Ausbruch des
feuerspeiendenBerges miterleben.

Dodi blickt auf ihre Hände im Schoß. Thomas'
plötzliche, überstürzte Abreise macht sie wieder
beklommen; dabei mutz sie sich eingestehen, daß es
am Ende einerlei sei, ob er in zwei Stunden
führe oder morgen früh. „Freuen Sie sich nicht,
Thomas?" fragt sie, sich zusammennehmend.

Doch! Es wird ein schöner Bericht werden.
Wenn ich Glück habe, gelingen mir auch gute
Aufnahmen."

„Nein. Ich meine: Auf Deutschland! Ob Sie
sich nicht auf Deutschlandfreuen?"

„Auch. Ja ." Er blickt an ihr vorbei.
Dodi beobachtet ihn. Sein Gesicht bleibt wie

von einem schweren Gedanken beschattet. Ob er
dasselbe wie sie fühlt? Nun spürt sie es immer
deutlicher: Diese Stunde ist anders als jede
frühere, die sie mit Thomas verbracht hat. Ihr
Herz ist schwer bei dem Gedanken, daß er für im¬
mer Tokio verläßt, Ob er dasselbe fühlt? „Sie
haben etwas; Thomas", sagt sie leise.

Er sieht sie an. „Stimmt. Und wenn ich's ge¬
stehen soll, so ist es reichlich viel, was auf mich
zugekommen ist."

Dodi versucht zu scherzen. „Nun, dann gestehen
Sie !"

„Zunächst," antwortet er, „ist mein Vertrag
abgelaufen."

„Der Vertrag mit der Zeitung? Und erneuern
könnenSie ihn nicht?"

Er zuckt mit den Schultern. Er hoffe; aber er
wisse es nicht.

Dodi denkt nach. „Sie waren früher Gra¬
veur, Thomas, und verstehenetwas von dem Be¬
ruf, wie ich weiß. Wenn Sie das nun wieder
versuchten?"

Er sei zu lange aus dieser Arbeit heraus, sagt
er nachdenklich, über acht Jahre schon, und wisse
nicht, ob seine Hand noch so sicher und geschickt
wie früher sei.

„Und als Bankbeamterkommen Sie nicht wie¬
der an? Was ist —-?"

Thomas hat sich verfärbt und starrt sie an.
Dann schüttelt er hastig den Kopf. Kassiererwill
er nicht wieder werden. Denn: Immer hinter
dem Schalter stehen, immer Geld zählen, an¬
nehmen und ausgeben das liege ihm nicht
mehr.

Dodi beobachtet ihn wieder. Sie kann sich nicht
erinnern, ihn jemals so erregt gesehen zu haben,
und seine Heftigkeit betrübt sie. „Es war nur
ein Vorschlag. Thomas — werter nichts."

„Ja . Aber es geht nicht."
Dodi, immer bemüht, ihm einen guten Rat zu

geben, hat einen neuen Gedanken. „Wenn es
Ihnen hieran fehlt", fährt sie eifrig sort und
macht die Bewegungen des Geldzählens, „dann
malen Sie wieder! Dann gehen Sie in Berlin
gleich wieder zu Ihrem alten Mäzen, stellen ihm
die Lage vor und bitten ihn um einen Vorschuß.
Sie haben mir erzählt, daß er Sie in jungen
Jahren unterstützt habe. Oder lebt er nicht
mehr?"

„Als ich von Berlin abfuhr, lebte er noch. Er
war wieder mal auf Reisen, wie man mir sagte.
Aber dieser alte Mäzen, wie Sie so schön sagen,
wird lieber sonst etwas tun als mir Vorschuß
geben . . . Doch das alles ist es gar nicht."

Dodi blickt betroffen auf. „Nein. ist es gar
nicht?"

„Nein!" antwortet er leise, aber noch bitterer
als zuvor. Dann erhebt er sich plötzlich, tritt ans
Fenster und sieht auf die Straße hinaus.

Es ist die Straße einer Weltstadt, mit Elek¬
trischen, Autos Lichtreklame, mit unzähligen
Menschen, erleuchteten Schaufenstern, Gebrause
und Lärm. Es könnte London, Paris oder Ber¬
lin oder Hamburg sein; die Straßen der Welt¬
städte sehen sich alle ähnlich.

Thomas steht und starrt hinaus. Hinter ihm,
nur drei Schritte entfernt, sitzt Dodi, und den¬
noch ist sie so unerreichbar weit wie der Nacht¬
himmel über den Straßen . . .

Dodi sieht zu ihm hinüber, die Hände ratlos
in den Schoß gelegt. Nach einer Weile steht sie
auch auf, und Thomas kommt vom Fenster zurück.
„Es wird Zeit," sagt sie und lächelt tapfer. „Sie
werden noch packen müssen— ich werde gehen."
Sie reicht ihm die Hand. „Na denn, Thomas: Eine
gute Ueberfahrt! Und alles Gute in Deutschland!"

Er wünsche ihr ebenfalls alles Gute für die Zu¬
kunft, antwortet er gepreßt.

Sie geht schnell hinaus auf die Straße , wo Tako
wartet, setzt sich in das Gefährt und nickt ihm
zu. zu laufen.

Zu Hause — vorm Gartentor, und als sie ihn
schon entlohnt hat — bleibt sie noch stehen. „Wir
werden uns so bald nicht wiedersehen, Tako."

Tako nickt.
„Denn Herr Vruns fährt ja nun . . ."
„Ja . Es ist schade."
„Eben," sagt sie, und ihre Stimme zittert, „eben

— es ist schade, Tako!" Sie blickt den guten,
treuen Burschenverwirrt an. „Wir waren oft
zusammen, Herr Bruns und ich . . ."

„Ja — ich weiß."
„Aber diese Stunde war nicht schön, Tako .
Er sieht sie an und nickt.
„Gute Nacht. Tako!" sagt sie und geht durch

den Garten zum Haus.
Am Nachthimmelsteht der lodernde Schein To-

nos.- ẑn einem Gebüsch murmelt eine Quelle.
Sonst ist es still; bis hierher dringt das Gebrause
der Erogstadt nicht. Aus den Sträuchern und
von den Beeten strömt ein kräftiger, betäubender
Dust von Nachtgewächsen; der Spiegel des
Karpfenteiches schimmert wie mattes Silber im
Widerghein des Mondes, und manchmal, gegen
das erleuchteteHaus zu erkennen, schaukeln große
bunte Nachtfalter vorüber, lautlos wie im Traum.
Das Haus liegt still, wie ausgestorben, aber die
Raume zum Garten hin sind hell erleuchtet.
. .Ueber diese Stille wundert sich Dodi. Waren
die Gaste nicht gekommen oder schon wieder fort?
Sie beobachtet die Fenster. Es ist kein Schatten
liegt ŵw tot ' ° kein Mensch. Das Haus

Nun steht sie im Gartenzimmer, in dem heute
mit der Katze geschah. Es ist auch

erleuchtet, aber kein Tifchist verrückt, kein Stuhl,
und keine Kanne oder Lasse oder Gebäck ist zujehen. "

(Fortsetzung folgt ).
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Goethe hat durch ein einzelnes, aber umfassen¬
des Sein und Wirken fast eine ganze deutsche
Kultur erschaffen, so daß er immer mehr über
'ich weiter Zeugte und etwa schon in der ihm

Ronianliteroatzenden Romanliteratur zu seinen Lebzeiten
eine geistigenKinder und Erben hätte begrüßen

können, welche die Züge seiner Ahnenschaft trugen
und doch eigene Individuen waren. Mit Unrecht
hat man es ihm als Schuld ausgelegt, daß er die
meisten seiner großen und größten Zeitgenossen
verkannte. Denn außer durch eigenes Schaffen
auch noch durch kritischesErkennen seiner Mit-
schaffendendiesen zu dienen, dazu braucht ein
Schaffendernicht berufen zu sein. Mit Jean Paul.
Beethoven, Hölderlin, Kleist lehnte er „wilde
Burschen" ab, die, auch wo sie zart und zerbrech¬
lich scheinen, Titanen waren voll gleichen Ueber-
mutes sich an die Eöttertische setzend und nicht
aus dem Maße lebend wie er.

Heinrich von Kleist lebte das allerqualvollste
Leben, allein er lebte es aus dem Absoluten, mit
einer Konsequenz, neben der Goethes Lebens¬
kunst«in einziger Kompromißzu sein scheint, mit
einer andersartigen Meisterschaft, zu welcherder
Tod gehört, den er zuletzt als einzigen Ausweg
freiwillig suchte. Er war ein Denker, der so
radikal dachte und sich so an Kant verlor, daß —
mit Raum und Zeit — die ganze Wirklichkeit
für ihn zusammenbrach, daß ihn vor dem Wissen
ekelte, daß es Wahrheit für ihn von nun an nicht
mehr gab. Da schuf er eine Wirklichkeitund
Wahrheit : eine ganze Welt von Gestalten. Denn
Gestalt löste derart den Gedanken ab, daß der
Denker plötzlich Dichter geworden war und daß
dieser Dichter jetzt jede abstrakte Aeußerung ver¬
schmähte. Einzige Ausnahme bildet der gewal¬
tige Aufsatz über das Marionettentheater, der
aber leistet auf ein paar Seiten eine letzte Ent¬
hüllung alles Kleistschen Zieles und alles tragi¬
schen Menschenzielesüberhaupt, die zweite Un¬
schuld zu finden, die Unschuld mit und trotz der
Erkenntnis.

Wenn sich überhaupt «ine Formel für die von
Kleist erschaffen« ungeheure Wirklichkeitfinden
ließe, so könnte sie nur in dem Wort enthalten
sein, das seine Gestalten öfters ausrufen : „Ver¬
wirre mir nicht mein Gefühl!" oder „Du ver¬
wirrst mir mein Gefühl!" und mit dem das an¬
dere Wort zusammenhängt, das der Dichter dieser
Gestalten für sein Teil ebenso gern gebraucht, das
Wort von der „gebrechlichenEinrichtung der
Welt". Seine Menschen leben ganz aus dem Ge¬
fühl, aus dem einzigen, was für Kleist blieb,
nachdem es Wahrheit nicht mehr gab; darum
fürchten sie sich so entsetzlich vor der Verwirrung
des Gefühls — nicht etwa der Gefühle! — und
gerade darum doch auch erliegen sie ihr. Sie
finden Verzeihungin der Sphäre einer tragischen
Gerechtigkeit. Das ist dann keine Verzeihung
aus modernen Humanitätsregungen, also weder
aus Mitleid noch aus der Anklage gegen be¬
stimmt« Einrichtungen und aus der Tendenz für

deren Verbesserunasbedürftiakeit und Verbesse-
rungsmöglichkeit, sondern eben eine Verzeihung
nur um der einzigen, ewig unverbesserlichenge¬
brechlichen Einrichtung der ganzen Welt willen.

Deshalb ist es nicht völlig richtig, wenn man
Kleist einen modernen, den ersten modernen, oder
gar den größten modernen Dichter genannt hat.
Zwar sind seine Gestalten genau so von einer
einzigen Passion beherrschtwie etwa diejenigen
Balzacs. Allein diese KleistscheBesessenheitist
doch nicht diejenige der Valzacschen Menschen fixe
Idee, bloße Monomanie, die immer zugleich etwas
Lächerlicheshat, sondern sie ist erhaben-tragisch,
sie entstammt dem deutschen metaphysischen
Triebe, dem Absoluten, sie zielt, wie alles bei
dem Dichter selber, auf das Ende und den Tod,
auf jenes Ende, das in der Vollendung, das
buchstäblichin dem tiefen deutschen Sinnwort
Voll-Endung liegt.

So kommtes nicht darauf an, ob Kätchen und
Graf Strahl im einzelnen glaubhaft oder gar
unserer Zustimmung wert sind, sondern auf das
eine in Kätchen verkörperte Gefühl der weib¬
lichen Liebe, die jede Prüfung besteht, und auf
die im Grafen Strahl verkörperte männliche
Härte, die zuletztan jener Liebe schmelzen muß:
das ist wie im Märchen, und schon damit ist die
ganze deutscheZauberwelt der Romantik be¬
schworen, die uns dann wie ein Märchenspielund
Volkslied umfängt. 2n der Gestalt der Penthe-
silea werden Liebe und Vernichtung, Leben und
Tod eins in grauenvoll süßer Hochzeit. Die
Hermannschlachtist in ihrer Rüstung und bluti¬
gen Pracht nicht aus bloßem „Patriotismus " ge¬
boren, sondern aus dem bewundernden Haß ihres
Schöpfers, der lange Zeit damit umging, den
Feind und Eroberer seines Vaterlandes mit eige¬
ner Hand zu töten, und der sich mit diesem Haß
auf seinen einzigen ebenbürtigen Gegenspieler
warf. Daß Kleists Heldenbegrisfnicht der land¬
läufige ist, zeigt am besten der Prinz von Hom¬
burg, der nur, weil er die Todesfurcht kennt
und — sie überwindet, zum Helden wird. Außer¬
dem schlägt der Dichter in dieser mit der Rettung
des Lebens endigendenTragödie, darin das nüch¬
terne militärischePreußentum zum Mythos wird,
einen wunderbaren Bogen zwischenGesetzund
freier Tat , die erst wahrhaft getan ist, als in dem
persönlichen Opfermut des Prinzen . das Gesetz
wie eine Blüte aufgeht. Prinzessin Natalie aber
sagt:

„Das Kriegsgesetz, das weiß ich wohl, soll
fherrschen,

jedoch die lieblichen Gefühle auch."
Das ist Kleists doppelte Melodie von der Voll¬

kommenheit der doch so gebrechlichen Welt:
Schwertschlagund Nachtigallengesangmischen sich
in ihr wie nirgendwo.

Unter den Vlutbuchen / Ooveile von Alfred Hem

E« war in den Tagen der Marneschlacht, wir
mußten mitten im vorwärtsstürmenden Siege aus
höheren Befehl zurück, und wir standen schon vor
LhLtsau-Thierry. Unser Rittmeister ritt mit
hängenden Zügeln als Letzter — er blickte sich
immer wieder um, wir sahen, ihm paßte der
Rückzug gar nicht. Er hieß Tassilo von Dronthe;
müde hing der Tonst so kecke blonde Husar aus
seinem Pferd. Nur wenige Worte wurden ge¬
wechselt, das Getrappel der Hufe klang, als wären
alle Gäule schwermütig wie wir. Merkwürdig
ergeht es dem Feldsoldaten in seinen Stimmun¬
gen an der Front . Immer gilt es die Todes¬
furcht zu überwinden, wenn die Kugeln zu pfei¬
fen, wenn gar die Granaten zu krachen begin¬
nen, eine große Sehnsucht nach dem friedlichen
Leben überfällt dann die Sinne, und mit einem
verbissenen „Zu spät, also drauf und durch!"
geht es endlich, ja endlich zum Angriff vor. Wenn
aber wie in jenen Tagen des Rückzuges das Le¬
ben zwar wieder für Tage, für Wochen vielleicht
in Ruhe gebettet zu sein scheint, so bleibt ein
schaler Geschmack auf der Zunge, da diese Ruhe
nicht mit einem Sieg erkämpft ist. Man möchte
immer wieder zurück, es noch einmal versuchen,
ob nicht doch die Seele durch einen stegerlösenden
Kampf ihren tiefen lachenden Frieden erhalten
kann, doch welcher preußischeSoldat wagte es,
gegen den Befehl der Vorgesetztenzu handeln?

Wenn irgend etwas geschähe, das den Befehl
aufhebt — ein überraschenderAngriff des Fein¬
des! Wir waren die Nachhut; hinter uns mußten
die Franzosen kommen. Doch weit und breit er¬
füllte Friede die im Septemberglanz vor den
dunklen Wäldern leuchtenden Hügel.

Da — hinter uns deutliches Pferdetraben, ein
Wagen.

Merkwürdig — —
Doch der Rittmeister befahl einem Teil von uns

abzusitzen und auszuschwärmen, der andere — da¬
bei bkieb auch ich — zog sich in einen kleinen
Eutspark von Blutbuchen zurück. Frische Gräber
hatte man hier geschichtet; Deutscheund Fran¬
zosen schliefen nebeneinander — nur da und dort
hatte man Zeit gefunden, den Namen auf «in
Holzkreuz zu setzen— die meisten ruhten namen¬
los.

Wie hätte dieser Dichtermit dem „Amphitryon"
anders ein „Lustspiel nach Mokiere" schreiben
können, als indem er die irdische Treue sich noch
tu den Tiefen der Untreue als Unschuld bewähren
läßt, daß sie sogar den Gott, der zu verführen
glaubte, beschämt? 2m Kohlhaas hat Kleist seine
absolute Welt am starrsten verleiblicht, in jenem
Verbrecher aus Gerechtigkeit, der heiter die
Todesstrafe empfängt, als seine ihm widerrecht¬
lich genommenen Nässer, um die er Städte in
Asche legte, wieder aufgefüttert und wieder sein
geworden sind. Auch in seinen anderen Erzäh¬
lungen bis Hu den kleiiisten Anekdotenist er groß,
und am größten in der Novelle von der „Marquise
von O", darin Sensation, Hintertreppe, Kolpor¬

die Sätze rollen und werden zu unzerreißbaren
Satzketten, er schmilztdie Splitter uist> bringt
sie feuerflüssigwieder zu einander. „Das Erd¬
beben in Chili" beginnt: „2n St . Jago, der
Hauptstadt des Königreichs Chili, stand gerade
in dem Augenblicke der großen Erdeiychutterung
vom Jahre 1847, bei welcher viele taujend Men¬
schen ihren Untergang fanden, ein junger, auf
ein Verbrechen angeklagter Span,er , namens
Jeronimo Rugera, an einem Pfeiler des Gefäng¬
nisses, in welches man ihn eingesperrt hatte, und
wollte sich erhenken." Und nun holte der Dichter
die ganze, diesem Anfang vorausgegangene Ge¬
schichte nach, schlingt in diesen einzigen, gleichsam
stehenbleibendenSatz mit einer riesigen saugen¬
den Bewegung auf einer einzigen Seite einen
ganzen Roman zurück und fährt dann, wieder
beginnendoder vielmehr noch immer im Beginne,
mit einem einzigen weiteren Satze die wunder¬
mäßige Befreiung des Gefangenen vollziehend,
fort : „Eben stand er, wie schon gesagt, an einem
Wandpfeiler, und befestigte den Strick, der ihn
dieser jammervollenWelt entreißen sollte, an eine
Eisenklammer, die an dem Gesimse derselben ein¬
gefügt war, als plötzlichder größte Teil der

Der Rittmeister sprang vom Gaul und wollte
sich ihr nähern. Vielleicht «in paar Worte des
Trostes sagen. Doch er wußte keine und blieb auf
halbem Wege stehen.

Da erhob sie sich, und ihr Blick hob sich langsam
mit ihr — wir evstarrten — sie sah uns aus
harten tränenleeren Augen an.

Sie sprach kein Wort.
Mit einer das eigene Leben wegwerfendenGe¬

bärde ließ sie die Hand fallen, als würde sie ihr
abgehackt.

Es war kein Haß in ihrem Blick.
Nur eine endlose Trauer.
Nach wenigen Sekunden solchen Verharren? be¬

stieg sie den Wagen und fuhr wieder von bannen,
die Straße nach Paris.

Der Rittmeister befahl, die Eskadron zu sam¬
meln, weiter ritten wir gen Norden nach 2ms-
sons.

Als wir angetreten waren, da sprach unser
Rittmeister von Dronthe:

„Die Söhne hundert solcher Frauen möchteich
in meiner Eskadron haben, dann würde wieder
gut werden, was heut uns so müde macht-
Vielleicht seid ihr solche Kerle —" fügte er nach
einer Weile hinzu.

Nie bis zum Kriegsende verließ uns wenige,
die von der Stamm-Eskadron übrig blieben, des
auch längst gefallenen Rittmeisters Wort. Und
jeder von uns gab in den anderthalbtausend
Kampftagen des Krieges stets alles her, was er
konnte, als wären wir Söhne einer „solchen
Frau ".
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tage durch Meisterschaft überwunden und der
trübste Stoff durch die Form zu reinster Flamme
verbrannt wird.

Es gibt eigentlichnur zwei Formauffassungen:
eine von der größten und eine von der kleinsten
Einheit. Wenn wir in der Wissenschaftvom
Menschenwieder langsam von der Theorie der
Zelle zum Organ gelangen — wie sollen wir
jedoch ohne den Dichter weiter wieder zum gan¬
zen Menschenkommen, ohne doch, was wir nicht
mehr dürfen, den Gewinn der Analyse preiszu¬
geben? Aber die Dichter haben ja sogar in un¬
serer Sprache die Periode durch den kurzen Satz
verdrängt und selbst diesen noch durch Punkte,
die keine Schlußpunkte sind, in seine Teile zer¬
legt. Kleist scheint ein drittes Formprinzip ent¬
deckt zu haben, und vielleichtist schon darin jene
„zweite Unschuld". Er zerspellt und atomisiert
auch, allein er überbaut die zerschlagenenTeile,

Stadt mit einem Gekrach«, als ob das Firmament
einstürzte, versank und alles was Leben atmete,
unter seinen Trümmern begrub."

So ist auch Kleists Dichterwelt und Dichter¬
sprache vom Erdbeben erschüttert und zum Wan¬
ken gebracht, aber noch das Stürzende hält er
auf, noch die Trümmer fügt er in schwebenden
Wölbungen ineinander, und eine rasende Bewe¬
gung baut und türmt den feuerspeienden Zu¬
sammenbrach, mag auch sein Höchstes und Letztes,
der „Robert Euiscard", und sein eigenes Leben,
beides von ihm selbst zerstört, darüber zugrunde
gehen. Was hier zugrunde ging — wer vermag
zu trennen, was daran persönlichesVerhängnis,
was Schaffenstragik, was Verhängnis des Vater¬
landes war , dessen Sänger er sich nennen durfte
und in dessen tiefster Not und Erniedrigung er
„die Leier tränend aus den Händen legte", sel¬
ber mit seinem Liede endend? Pp.

Ein Vorstoß in das Unerforschte
S>tsrt zum Zlary / Der geheimnisvolle Wasserfall / Eine verflixte Landung
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Der Rittmeister sagte: „Sollte die Bande so

übermütig wegen unseres plötzlichenRückzuges
sein. daß man uns schon mit dem Wagen nach¬
fährt? Verdammt — dem Kerl möchte ich das
Spiel nicht zu leicht machen— sieht keiner von
euch, ob dahinter andere Wagen —? Reiter —?
Infanterie —? Artillerie !! kommt?"

Er selbst spähtemit dem Fernglas aus . . . Die
lange Pappelallee glitt in einem seltsam unmili-
tärisch langsamen Trab der Wagen entlang, hin¬
ter dem weit und breit sich nichts regte.

„Es sind Zivilisten! Schade!" sagte der Ritt¬
meister jetzt, er hatte durch das Fernglas den
Kutscher erkannt.

„Eigentlich frech — gestern pfiffen hier noch
die Kugeln — und heute schon—" flüsterte ich
einem Kameraden zu, da verstummtenwir alle —
der Wagen bog in den Seitenweg zum Gut ein,
geradezu auf die Vlutbuchen.

Eine Dame saß darin.
Sie sah uns und schien uns doch nicht zu sehen.

Unbewegt blieb ihr Gesicht, voll abgrundtiefer
Traurigkeit die Augen. Sie war in Trauer . Rote
Rosen hielt sie in ihrem Schoß.

Der Wagen hielt.
Als die Dame in Schwarzausstieg, sahen wir,

daß es ein junges Mädchenwar. Neunzehnviel¬
leicht. Der alte Kutscher folgte ihr.

Sie flüsterten nur wenige Worte und musterten
die Gräberreihen.

Plötzlich sank sie an einem Grab zusammen.
Wir hatten längst geahnt, was sie durch die Ge¬
fahren des Kampfgebieteshierhergeführt in kühn¬
ster letzter Liebe.

Ein französischerDragonerhelm lag auf dem
Grab, kein Kreuz, kein Name — doch zwischen die
Helmkette war «in Brief geklemmt. Sie hatte
des Geliebten Schrift erkannt — sein letzter Gruß.

Sie las ihn und lächelte einen Augenblick.
Sie legte die Rosen auf das Grab.
All dies geschah, als wären wir nicht da.

Tief drunten wälzt sich in seinem kilometer-
breiten Bette der Amazonas hin. Wir fliegen
unter dem Blau des Tropenhimmels. Kurz zum
Iary ! Der Vorstoßin das Unerforschte hatte be¬
gonnen. Tort , wo sich hundert Kilometer vor der
Mündung in den Riesenstromder Jaryflnß aus
felsiger Bergwaldwildnis Brafilianisch-Guayanas
zwängt und über die letzte vorkriechende Stufe des
Plateaulands in die Tiefebene Amazoniens er¬
gießt, sollte eine der gewaltigsten Stromschnellen
der Waldregion, die Cachoeira Grande vom Hei¬
ligen Antonius, die von den fernen ErenOergen
der Tmuc-Humac-Kette anschwemmendenWasser
über eine zwanzigMeter tiefe steile Felswand in
die Tiefe schütten. Dorthin, zu unbekanntemUr¬
waldziel ging heute der Flug. Dort lag schon das
Eesamtgepäckder Expedition, die fünf schweren
Cachoeira-Boote und ihre sechzehnköpfige Laboclo-
Mannschaft unter Führung unseres Bootsmanns
Josef Ereiner, dem der Urwald zum Schicksal wer¬
den sollte.

In die große Einsamkeit
Gestern war mit dem kleinen Dampfboot un¬

seres Fazedero-Freundes Perico, das eine La¬
dung frischer Paranüsse zur Fazenda Arumenduba
brachte, Ereiners , unseres deutschen Bootsführers.
Meldung eingelaufen, daß nur ein Flußarm hart
unterhalb der Wasserfällezur Not zur Landung
tauglich sei, doch stünden ringsum Urwaldhiigel,
und die Maschine müßte sehr wahrscheinlich durch
das Tal dicht hin über die Felsen-Wasserwandin
den im Kessel drunten sechzig Meter breiten von
Waldwänden umsäumten Wasserarm hinein-
landen.

Bald sind wir über dem, von keiner Inselwelt
hier aufgerissenen Hauptstrom, — das ist kein
Fluh, scheintuns, ein Meerarm aber, wahrhaft
ein „Rio Mare", wie den Stromrissen die Ein¬

geborenen nennen, dessen gelbe Wasserdllnstein
hohem Wellengangunter der Tropensonnefunkelt,
jenseits im Dunst der Uferstrich der anderen Seite,
flach in die Ewigkeit zerfließendrings die Erde,
— ganz ohne Leben, ohne Tiere, ohne Menschen¬
hütten, zwei Ozeane, Wälder, Wasser, graugrün
und fahlgelb hingegossenin unermeßlicher Er-
streckung, ein Landschaftsungeheuervoll verhalte¬
ner Naturgewalten, das stumm jetzt daliegt unter
gläsern sengendemAequcrtorhimmelund feindlich
und verständnislos emporglotztzu der Menschen-
mllcke, die da über die Einsamkeitenseines Riesen¬
leibs dahinsummt. . . Voraus taucht eine dünne
Rauchfahneim Dunst des Horizontes auf, kommt
schnell näher, ein Flußdampfer wie eine Nußschale
drunten auf dem endlosen Wasser ziehend, wir
sind heran, es ist der große Peru -Dampfer, ein
seltsam breit und flach gebautes Urwaldschiff,,
zwei Schornsteinenebeneinander nahe dem Heck,
von schattenspendendenDecks überbaut, die Re¬
ling schwarz von Menschen, die jetzt zu unserem
Seekadett Heraufwinken, — wir grüßen diesen
Flußwanderer, der zwei Länder verbindet, Tau¬
sende Kilometer weit den Amazonenstrombejahrt,
dann weiter unseren Kurs, Nordosten, zum Iary!

Die Karte stimmt nicht
UnsereKarte ist nicht zuverlässig. Nach Uhrzeit

müssen wir kurz vor der Mündung unseres Flusses
sein. Da schimmert plötzlich backbord fern aus der
Wäldermatte, die sich an das Nordufer des Ama¬
zonas drängt, ein Wasserlaufherüber, verliert sich
in der Weite, wir gehen höher, sehen nun die
weiten Schlingendes Iary und seine Mündung in
den Amazonas vor uns. Das sind die Wasser,
deren Lauf wir in die Wildnis folgen wollen, auf
deren Rycken die Vootsflotte unserer Expedition
stromauf vordringen wird in ein geheimnisvolles

Tropenland, auf Suche nach Indianern und der
Tierwelt seiner jungfräulichen Wälder . . .!

Noch hundert Kilometer hinter der Mündung
in den Amazonas ist der Jary -Unterlauf, wohl
180 Meter breit, für kleine Dampfboote befahr¬
bar. In engen Schlingen windet sich hier sein
Bett mäanderartig durch die Ueberfchwemmungs-
wälder der Amazonasniederung hin. Jetzt für
den Jäger noch zugänglich, wird dieser Niede¬
rungswald in wenigen Monaten zur Regenzeit
überschwemmtsein. Für das zoologische Pro¬
gramm des ersten Monats war noch ungewiß, ob
wir das erste kurze Jagdlager hier im Sumpf¬
gebiet oder schon oberhalb der Cachoeira Grande,
zu der wir heute flogen aufschlagenwürden. Es
würde von den Verhältnissen der beiden Wald¬
gebiete abhängen. Wir wollten aber heute schon
einen Blick in die Sumpfregion des Unterlaufestun.

Nach einer halben Stunde, die wir, allen Krüm¬
mungen folgend, um den Uferwald so gut wie
möglich zu studieren, niedrig zwischen den Baum¬
wänden hinflogen, erschien auf einmal steuerbord
eine Caboclosiedlung, ein paar armselige, braune
Pfahlbauhiitten in das Waldufer gedrückt, braune
Leute stürztenheraus und starrten fassungslos auf
den herandröhnendenSilbervogel, der ihnen wie
ein aufregendes Märchen hier in der fernen Ur¬
waldeinsamkeit des Hiuterwaldes erscheinen
mußte. Wir rasten vorbei, gingen höher, wendeten
und ließen die Maschine in Flußmitte vor den
Hütten in Glattwasserlandunqmit halben Touren
auf die spiegelndeFlußfläche niedergehen.

Mit offenem Munde standen die Caboclos, es
war ein Mann, ein Junge und zwei Frauen, als
unser Flugzeug zwischen den Kanoes sanft auf
das schlammige Ufer lief. Wir kletterten heraus,
und ich rief, auf dem Schwimmer stehend, dem
Hausherrn zu, er solle ein paar Stangen über den

Die beiden Mütter
Von Vitus Achuster

Wieder war die Zeit gekommen, da die
Menschenzum Fricdhof gingen, um die Gräber
ihrer Lieben zu schmücken. Auf den Verkaufs¬
ständen türmten sich Blumengewindeund Kränze
ohne Zahl. Die alten Frauen saßen wie jedes
Jahr vor ihren Verkaufsständen und boten
Kränze feil. Buben drängten sich zwischendie
Kaufenden und baten, Blumenstöcketragen zu
dürfen. Alt und jung wogte durcheinander. Das
Tor des Friedhofes war weit geöffnet. Ein
Schutzmann stand davor. Und wie jedes Jahr
schritten die Menschendurch dieses Tor, stumm
und ernst. Drinnen standen die Kreuze hinter
feierlich geschmücktenGrabhügeln. Vor dem
Kriegerdenkmal hielten zwei Soldaten Wacht.

Kleine Lichter flammten hinter rotem Glas.
Die Menschengingen in Schwarz und vor den
Gräbern blieben sie wortlos stehen. Tag der
Toten . . .

Diesmal ging Michael nicht allein in den
Friedhof, wie jedes Jahr sonst. Ein junges
Mädchen schritt neben ihm her. Es war Anna,
seine Braut , der er versprochenhatte, das Grab
seiner Mutter zu zeigen. Der kleine Grabhügel
war sein Heiligtum. Er hatte ihn mit der ganzen
Hingabe eines liebenden Sohnes gepflegt und
geschmückt.

Drei Tage vor dem Fest war er schon emsig
damit beschäftigt gewesen, die Ruhestätte seiner
Mutter in ein kleines, blühendes Blumenbeet zu
verwandeln. Und nun wollte er Anna an das
Grab führen. Michael schritt mit leuchtenden
Augen dahin und bemerkte nicht, daß Anna
ängstlich zu Boden sah, um den Blicken ihrer
Mütter , die hier Kerzen verkaufte, zu entgehen.
Nein, er durfte es nicht wissen, daß ihre Mutter
auf den armseligen Erlös der Wachskerzenan¬
gewiesen war , er sollte nicht ahnen, daß sich
hinter ihrem fröhlichenLachen die bittere Armut
verbarg. Anna schämte sich ihrer Mutter. Sie
hatte den Kopf tief gesenkt. Ihr Herz pochte,
als sie an dem Tisch vorbeigingen, an dem die
alte Frau saß und Kerzen verkaufte.

Erlöst atmete sie auf, als Michael sie durch
das Friedhofstor führte. Sie möchte gerne einen
anderen Weq heimwärts gehen, sagte sie, und
Michael, der nichts dagegen hatte, stimmte ihr
freundlich zu.

Nach einer Weile waren sie am Grabe
angelangt.

Michael entblößte ehrfurchtsvoll sein Haupt
und verharrte in stummer Andacht, vor dem
blumengeschmücktenErdhllgel. Seine Lippen
waren eng zusammengepreßt, er verbiß einen
immer wiederkehrenden Schmerz. Warum stand
er allein auf der Welt, ohne eine Mutter , deren
liebende Sorge sein Leben begleitet hätte?
Warum war sie ihm so früh entrissen worden,
dachte er?

Dann begann er Anna zu erzählen, mit wie¬
viel Liebe er an seiner Mutter gehangen hatte.
Er nannte die Tote eine Heldin, die, als der
Vater im Krieg gefallen war, keine Arbeit und
keine Mühe scheute, für ihn zu kämpfen.

Er erzählte Anna, daß seine Mutter bei
fremden Leuten die Stiegen gescheuert und
Mittags Zeitungen ausgetragen hatte. Er wußte
es, daß sie bis spät in die Nacht hinein an der
Nähmaschine saß, um das bißchen Geld zum
Leben zu verdienen. Oft hatte er die Mutter
weinen sehen, als sie sich allein glaubte, und
dann war er immer lautlos und beschämt davon¬
geschlichen. Als er sechzehn Jahre alt war, starb
sie. Michael konnte sich noch gut erinnern, wie sie
ihm, als sie auf dem Totenbette lag, mit ihren
zitternden Händen über die Haare strich. '*" Er
erzählte Anna, daß er eine ganze Nacht bei der
Toten gewacht hatte, und daß man ihn gewaltsam
fortschaffenmußte.

Michael sagte, er würde alles darum geben,
wenn er die Mutter wiederbekommen würde.
Dann wurde er still.

Anna hatte ihm ergriffen zugehört. Sie
schämte sich vor sich selbst. Warum war sie an
ihrer Mutter vorbeigegangen, ohne ihr auch nur
einen Blick zu schenken? Kalt und herzlos hatte
sie gehandelt, statt daß sie stolz gewesen wäre
auf ihre tapfere Mutter , die sich nicht scheute,
einen ganzen kalten Novembertag an dem kleinen
Tisch zu sitzen und Kerzen zu verkaufen.

Als Michael sich zum Gehen wandte, gewahrte
er, daß Annas Augen voll Tränen standen.
Wortlos nahm sie seine Hand in die ihre. Ein
fester Druck dankte ihm, daß er ihr gelehrt hatte,
sich der Mutter nicht zu schämen.

Anna zog Michael mit sich, dem alten Weg
folgend, auf dem sie gekommenwaren. An dem
kleinen Tisch, wo ihre Mutter saß, blieb sie
stehen. Dann legte sie der alten Frau zärtlich
die Hand auf die Schulter und flüsterte, während
sie zu Michael aufsah: „Und dies, — ist meine
Mutter !" Pp.

SchlammHerüberwerfen, damit wir einigermaßen
aus das Trockene turnen könnten. „Nao tem, hab
keine", stieß der aufgeregt hervor, „nao tem Ma¬
deiras , nao Sennor, — sind keine Hölzer hier",
— dabei lag oben alles voll trockenerÄeste oder
Knüppel. Der Herr schien in der Tat verwirrt,
dann faßte er sich aber, und wir standenauf dem
Ufer. Wir hockten uns auf einen Stamm, pala¬
verten, sprachen über die Jagd und über Tiere
und erfuhren, daß die ganze Gegend hier so tier-
arm wie nur möglich sei. Dann arbeiteten wir
uns mit dem Mann, der mit dem Haumesser weg-
bahnend voraus stieg, ein gutes Stück in diese un¬
zugängliche. nasse Morastwildnis hinein. Es war
klar, daß ein nur kurzes Jagdlager in dieser
Landschaftnicht viel Erfolge bringen konnte, und
mehr Zeit stand nicht zur Verfügung, da jetzt im
letzten Drittel der Trockenheit der Wasserstand
des Flusses täglich fiel und so das Ueberwinden
der Stromschnellen und Vordringen der Voots¬
flotte stromauf jenseits der Wasserfälle in das
Unbekanntenur gefährden würde. So sagten wir
den netten Leuten, die diesen Tag wohl im Ka¬
lender, wenn sie ihn haben, rot markieren wer¬
den, „Atö logo" und starteten weiter zu unserem
Tagesziel, den Pancada-Fällen weiter oben.

Ueber den Wasserfällen
In wenigen Minuten waren wir über den gro¬

ßen Wasserfällen, tosende Wassermassen unter uns,
davor der enge, ruhige Kessel, ringsum Urwald¬
hügel, tief drunten in den steilen Hang gebettet
drei, vier kleine Palmblatt -Hüttendächer.

In langen Kurven kreisen wir über diesem un¬
heimlich-gewaltigen Bild, einer von Berghängen,
von Urwald, Felsen, Wassern wirr aufgetürmten
llrwaldlandschaft, die wir als erste Menschen aus
der Wolkenperspekrivesehen. Hinter mir nimmt
Gerd Kahle Augenmaßfür die verteufelt schwere
Landung. Der Motor gurgelt lm Leerlauf, Eleit-
slug, wir sinken, schweben an über das Geröllbett
oberhalb der Fälle, sind über der Cachoeira, kaum
dreißig Meter hoch hinweg über dem niederstür¬
zenden weißschäumendenWasserabgrund, tauchen
ein in das schmale Waldtal , die Wasserfläche spie¬
gelnd, fliegt heran, Schwimmerpoltern, Wasser¬
rauschen, — da sitzt der Seekadett gewässert unter
den Pancada-Fällen auf der leise hinströmenden
Flut des Jary -Flusses! —
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Bremen . . . . Was war und was ist Bre¬
men ? Der Schlüssel im Wappen und der
Wahrspruch über dem Portal des Schütt inq
sagen es deutlich genug. Man hat unsere Stadt
oftmals das Tor zur Welt genannt, und sie durfte
stolz darauf sein.

Freilich, es kam später eine Zeit, in der man
den gepriesenenSchlüssel, der die Pforten in die
Ferne öffnet und Herzen erschlossen hatte, nun
dazu benutzte, um erworbene Reichtümer .unter
Verschlug" zu halten. Daraus erwuchs dann viel¬
fach eine geistige Beschaffenheitund Einstellung,die zur Lahmlegung führt. Und es kam ein
merklicher Ritz in die Auffassung vom Adeldes
kaufmännischen Berufes,  von Freiheit,
Zucht und Sitte , in Handel und Wandel. Die
kaufmännische Ausübung in ihrer vielfachenVer¬
zweigung wurde meistenszum LlotzenNutzen,
sie zeitigte bei der Mehrzahl nicht mehr den un¬
geheuren und Jahrhunderte überdauernden Kul-
turausdruck einer ganzen Stadt , wie er sich in den
Bauten des Bremer Rathauses, des Schütting
u.a.m. in ganzer Größe ausprägt . Sie erniedrigte
sich selbst, auch in Dingen der Kultur , zum Re¬
klametrick. Und es blühte der Materialismus , die
Abhängigkeitvom Gelde, die knechtische Auffas¬
sung, datz menschliche Würde und Tatkraft nur
dann etwas bedeuten, wenn das nötige goldene
Schwergewicht vorhanden sei . . . .

Unsere Zeit rückt von dieser verfehlten Einstel¬
lung ab. Sie gab und gibt der Arbeit
ihren Adel zurück.  Sie fordert den Men¬
schen  und nicht das Geld. Sie kann und will
nicht Bestehendessinnlos umstürzen, sondern nur
die Richtung ändern, in der sich alles bewegt.
Dazu gehört ein ungeheurer innerer Kraftauf¬
wand. Ihn können wir nur gewinnen, wenn der
Nachwuchs rechtzeitig und zuchtvoll darin geübt
wird. die Wege zu gehen, die unerlätzlich sind und
auf denen viel Opfer gebracht werden müssen.
Denn es steht ihm vorläufig noch eine Welt von
Widerständen und falschen Anschauungen ent¬gegen.

Wie sollen wir es aber erreichen, getreu der
Geschichteund Grötze unserer Stadt , königliche
Kaufleute neu zu formen?  Wie es zu¬
wege bringen, datz die ruhende Kraft wieder
lebendig wird, dienend und groh?

Wir müssen von vorn beginnen. Sollen wir den
kaufmännischen Beruf in seiner ganzen Schönheit
und Bedeutung erneuern, innerlicherneuern, dann
können wir nur bei den jungen deutschen Men¬
schen anfangen. Den gordischen Knoten mit Ge-

uKgft zu zerschlagen, wäre sinnlos. Um ihn aber
anderweitig zu -entwirren, bedarf es eines ge¬

nauen Bildes, wie er beschaffen ist.
Auf allen Gebieten des tätigen Lebens versuchen

wir. die entsprechendenallgemeinen Be¬
rufsbilder  zu gewinnenund damit die Grund-
ausrichtung anzugeben, die vorhanden sein mutz,
soll das abgesteckte Ziel erreicht werden. Doch ein
allgemeines kaufmännischesBerufsbild? Wie
sollte das wohl beschaffen sein? Leicht ist es. ein¬
fachere Berufsarten in ihrer Erundauffassung
Lildmätzig so klar erkennbar werdenzu lassen, wie
es in den von der Lehrmittelzentrale des Amtes
für Berufserziehung und Betriebsführung der
Deutschen Arbeitsfront, Berlin, herausgegebenen
Berufsbildern geschieht. Aber beim Kaufmann
sieht das wesentlich anders aus. Dort können wir
heute erst zu einem Grundplan für die
Berufserziehungsarbeit  kommen. Und
das ist vorläufig das Wichtigste. Ein feststehendes
Berufsbild aber gibt es wohl noch nicht, weil die

innere Verzweigungder einzelnenkaufmännischen
Tätigkeiten eine viel zu weitläufige ist, als datz
man zu einer einigermatzengeschlossenen Dar¬stellung kommen könnte.

Die Lage für den heute im kaufmännischen
Beruf stehendenjungen Menschenist eine ver¬
zweifelt schlechte, ja hilflose. Die Gründe sind
leicht zu erkennen. Der junge Bankbeamte
zum Beispiel tritt seine Lehre an, er zeigt be¬
stimmte Eignungen, wird nutzbringendeingesetzt
und nun, sagen wir einmal, auf das Rembours-
gejchäft eingefuchst. Davon versteht er nun etwas.
Eine wesentlicheErweiterung seines sonstigen
kaufmännischen Wissens erfährt er nirgends.
Er ist auch viel zu angespannt in seinem Beruf,
um mehr erfahren oder gar zusätzlich lernen zu
tonnen. ^ Verdient er gar ein wenig, so ist er
schon zufriedenund malt sich seine Aussichten für
die Zukunft in rosigsten Farben. — Nun kommt
die grotze Unterbrechungdurch Arbeitsdienst und
Wehrmacht. Im Laufe der zweieinhalb Jahre
aber ändern sich die geschäftlichen Matzgabenent¬
scheidend. Seinen früher gehabten Posten kannder junge deutsche Arbeitskamerad nicht wieder¬
bekommen, weil er anderweitig besetztwerden
mutzte. Die zweieinhalbJahre praktischer Weiter¬
entwicklung in seinem Spezialfachfehlen ihm: er
mutz von vorn anfangen. Wehe ihm, wenn er
über kein kaufmännischesGrundwissen verfügt,
das ihm ermöglicht, sich ohne viel Mühe in weni¬
gen Wochen in eine andere kaufmännische Tätig¬keit einzuarbeiten.

^s îlsncjss 6 run 6 wi 58 sr>
Solche Beispiele liegen sich zu Hunderten an¬

führen. Sie zeigen insgesamt, wo die Kernfragen
liegen, auf die wir heute unter allen Umständen
verläßlicheAntworten finden müssen. Die Deut¬
sche Arbeitsfront gibt sie, und die Aufstellung des
Krundplanes ist bereits der erste Schritt zur klaren
und unbeirrbaren allgemeinen Vorwärtsentwick-
lung, wie wir sie verlangen müssen, aus¬
nahmslos von jedem.

Der Erundplan besagt: Das Ziel der gemein¬
samen Arbeit mutz von dem Willen bestimmtsein,
dem Kaufmann nicht nur eine Reihe von einzel¬
nen, unorganisch aneinandergereihten Wissens¬
stoffen zu bieten, sondern die Möglichkeiteiner
sinnvoll geordneten Aufwärtsentwicklung von
Elementarwissenzur abgerundeten Bildung des
Vollkaufmanns (Meister). Zwei Aufgaben hat
die geistigeErziehungsarbeit am Kaufmann be¬
sonders sorgfältig zu beachten: die Erhaltung
und Förderung seiner Anlagen zur schöpferischen
Initiative und die Erziehung im Umgang mit
Menschen, Kaufen und Verkaufendarf .sich nicht
auf schsmatische Verwaltung und auf Ausführung
von gegebenen Aufträgen beschränken, sondern
mutz selber neue Wege für Einkauf. Produktion
und Verkauf suchen. Der Umgang mit Menschen
ist beim Kaufmann nicht wie in anderen Berufen
auf das Vorgesetztenverhältnisbeschränkt, sondern
fordert eine Erziehung in der Behandlung des
Lieferanten und des Kunden, die sich von büro¬
kratischer Kälte und amerikanischem Kundendienst
gleich weit entfernt hält.

Damit ist das Problem bereits umrissen. Die
praktischeAusführung dieser Forderungen lässt
sich ohne weiteres gewinnen, wenn wir die allge¬
meinen Voraussetzungen  zur kaufmänni¬
schen Berufserziehung neu schaffen, eine Ord¬
nung der Lehre im Kaufmannsberuf
erreichenund erst dann das einzelne Berufs¬
und Fachwissen  fördern . Es möchten viele
versucht sein, zu sagen, datz diese Forderungenvon
der Vergangenheit in voller Verantwortungs¬
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freudigkeiterfüllt wordenwären. Leider ist dies
aber nicht der Fall, wie unzählige Tatsachen er¬
weisen. Eine geordnete kaufmännische Grund-
lehre gab es nicht, sondern jeweils nur Spezial-
Lehren.

Die Zersplitterung in der kaufmännischen Aus¬
bildung führte notwendigerweisezu einem ab¬
scheulichen Dünkel, wie wir ihn aus der Vergan¬
genheit kennen. Wer bessere Kleidung anhatte,
galt auch mehr. Die Weitung der Arbeit aber
spielte keine allzu grotze Rolle. Die natürliche
Folge davon war. datz der Minderbewertetenie¬
mals zu einer entsprechenden beruflichenHöchst¬
leistung kam, wie sie von ihm verlangt werden
mutz und wie sie im heutigen Volksleben um
keinen Preis entbehrt werdenkann. Führen wir
uns bei Erwähnung solcher psychologischen Einzel¬
heiten vor Augen, datz rund dreieinhalb
Millionen Menschen in Deutschland
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nicht auf dem richtigen Arbeitsplatz
stehen und anderweitig weitaus nützlicher einge¬
setzt werden könnten, wären die Möglichkeiten dazu
gegeben. — so erhellt daraus der ganze Unsinn der
Gesinnungen, der um sich gegriffen hatte.
ösrulsouslcläi-ung

Infolge dieser Tatsachenist es unerlätzlich, datz
die Verantwortung für die Zukunft in jedem Falle,
besondersaber hinsichtlich des Kaufmannsberufes,
bei unseremNachwuchs bereits in frühestenJah¬
ren geweckt wird. Eine gründlicheBerufs¬
aufklärung und Lenkung  hat einzusetzen
und wird durch die Deutsche Arbeitsfront
in Bremen noch in diesem Jahre aufgenommen,
indem sie schon die Zehnjährigen im Jungvolk
vornimmt und ihnen in Filmen und Vortrügen
Einblickegibt in das Wesen der deutschen Arbeit
und in die einzelnen Berufe. Die Berufsbilder,
die hier erläutert werden, sind so zuverlässig und
klar, übersichtlichund psychologisch richtig, datz
nachher die persönlicheEntscheidungdes jungen
Menschen, wohin er sich wenden will, nicht mehr
schwerfällt. Datz auch hier die Hitlerjugend
als entscheidende Kraftquelle für die deutsche Zu¬
kunft zu gelten hat, bedarf keiner sonderlichen
Betonung.

Der Kaufmannsberuf hatte also bisher keine
feste Grundlehre. Man ist tatkräftig dabei, sie
nunmehr zu finden und zu einer neuen, verein¬
fachten Ordnung  zu kommen, die gleichmäßig
für sämtliche kaufmännischen Be¬
rufsarten  gilt und der sich der spätere Be¬
triebssichrer, der Prokurist und Buchhalter, der
Reisendeund Verkäufer u. a. m. ausnahmslos zu
unterwerfen haben. Diese Lehre kann immer nur
in der Praxis vor sich gehen, denn die Berufsschule
hat die vornehmsteund notwendigeAufgab? der
theoretischen Ergänzung zu einer im Betriebe vor
sich gehenden allgemeinenAusbildung. Ein glän¬
zendes Musterbeispielsolcher theoretischen Ergän¬
zung ist unsere bremische Schule des Ein¬
zelhandels.

Aber dergleichen genügt nicht. Mit dem bisher
ungeordnet gewesenen Ausbildungswissenim Be¬
triebe. das zumeist nur sehr spärlich war. zuzüglich
des kaufmännischen Pflichtunterrichtes, wurde der
junge deutsche Kaufmann dann gänzlich allein
gelassen.  Was er an Fach- und Spezialwissen
brauchte, konnte er nirgends lehrmätzig erhalten.
Sondern er hatte sich zusätzlich zu schulen, irgend¬
wo, und es gab gewiß eine ganze Mengevon Ein¬
richtungen. wo er es fand. Aber galt das für alle.
wie es notwendigwäre?

Hier griff, seit dem ersten Tage ihres Bestehens,
die Reinhold -Muchow - Schule  in ganzer
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Größe und Verantwortungsfreudigkeitein. indem
sie ihren Ausbildungs- und zusätzlichen Berufs-
schulplanso auf- und ausbaute, datz jeder, restlos
jeder das ihm notwendige und fehlende Wissen
erlangen könnte. Sie sorgte für eine umfassende
Erweiterung der Grundwisssns-
arten.  so beschaffen, datz nun der Lernende
damit etwas anfangen kann. Wer sich den Ar¬
beitsplan der Reinhold-Muchow-Schule ansieht,
entdeckt unschwer, datz weitaus die überwiegende
Mehrzahl der Lehrgänge für die verschiedenen
kaufmännischen Berufsarten gilt. Die zusätzliche
Leistung und fördernde Erziehung, die hier von
Tausendenjunger bremischer Kaufleute betrieben
wird. — sie ist es die die innere Kraft zur ern¬
sten Größe eines dereinstigen königlichen
Kaufmanns  in sich schließt! Diese Behaup¬
tung ist keineswegszu kühn. Man mutz die Lehr¬

gänge hören und sehen, gleichsam ihren Klang er¬
lauschen. um zu wissen, datz die blanke Wirklich¬
keit uns anspricht.

Wo aber steht sonst der königlicheKaufmann
der Gegenwart? Gibt es ihn noch? Können wir
ihn unter den heute verantwortlich kaufmännisch
Schaffendenneu erziehen? Vermögen wir durch
entsprechendeArbeitsformen der Erwachsenen-
erzidhung vorwärtszukommen? Kann es uns
gelingen, den „Chef" wie den Buchhalter, den Pro¬
kuristen wie den Lehrling, den „Volontär" wir
den Verkäufer, und wie sie alle heißen, davon zu
überzeugen, datz sie alle „Kaufleute" sind. in des
Wortes' ernstester Bedeutung? Jeder von
ihnen hat in königlichem Können
leinen Berufszweig zu beherrschen,
— nurdann kann er auch führen.  Die¬
ses königliche Können erreicht die Reinhold-
Muchow-Schule.
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Die betriebene zusätzliche Arbeit erstrecktsich

in besonderer Betonung auf die EHiehung des
kaufmännischenNachwuchses für den Im - und
Export.  Es bedarf keiner näheren Erwähnung,
datz die Bremer Im - und ExportschuleRuf über
das ganze Reich besitzt.

Im ganzen gesehen gilt es, einmal neue
Menschen  an den kaufmännischen Beruf heran¬
zubringen und sie innerlich so zu beteiligen, datz
sie ihre höchste Kraft daran wendenund nicht nur
„verdienen" wollen, — und zum anderen gilt es,
eine charakterlich » Grundlage  für die
beruflicheLeistung zu erzielen. Das ist nur mög¬
lich durch eine völlig neue Art der  Men¬
schenführung.  durch eine neue Ord¬
nung der Lehre  und durch die in der Hitler¬
jugend gewährleistete charakterbiche  Er¬
ziehung. ' Neue Ausbilduntzsrichtlinien sind im
Werden. Nützlich wird es sein, wenn man dem
kaufmännischenNachwuchs eine Art Lehrbuch
in die Hand gibt, in dem Erfolge aufgezeichnet
stehen und aus dem jeweils der Stand der Aus¬
bildung ersichtlich ist.

Am entscheidendsten jedoch ist die Beseiti¬
gung jeglicher Ueberspitzungenvor
allem die Beseitigung des sogenannten Bil¬
dungsfimmels.  Wir waren, noch vor we¬
nigen Jahren , dahin gekommen, datz in ungezähl¬
ten Fällen völlig unnütz vom Lehrling Lei An¬
tritt seiner Lehre die Ablegungdes Abiturienten¬
examensverlangt wurde. Das traf zumal für die
kaufmännischen Berufe zu. Hier gilt es gründlichst
Wandel zu schaffen! Weg mit Üeberbildung und
überflüssigemEedankenkram. D i e Bildung näm¬
lich, die nachher für das Berufsleben wichtigist, erreicht sich weitaus besser, gründlicher und
unbelastender in der geordneten Lehre, wie sie
jetzt angestrebt wird. Die besonderenLehrfächer,
die „vielleicht" aus der Schulbildung her später
einmal von Nutzen sein können, lernen sich un¬
gleich viel rascher, zuverlässigerund gründlicherin Lehrgängen, wie sie die Reinhold-Muchow-
Schule bietet und in geradezu ungeheuerlicher
Spannweite einrichtete. Hier ist es auch leben¬
diger, ursprünglicher, weil die arbeits-
gemeinschaftliche Lehrweise  bedeutend
schneller zum Ziele führt. Wir haben keine Zeit
zu verlieren. Der Führer will die Erfüllung des
Pierjahresplanes . Dazu hat jeder auf seinem
Posten zu sein. Wir können nicht warten, bis
die heute Vierzehnjährigen, die Neigung zum
kaufmännischen Beruf haben, ihr Abitur gemacht
haben! Wir brauchen unsere deutschen
Kräfte mehr denn  je ! Die Bedingungen
zum schlagkräftigenEinsatzsind gegeben!

Erwächst aus diesen vereinfachendenPlanun¬
gen und Tatsachen wieder das Grundgefühl für
die volle Wahrhaftigkeit und Verantwortung des
schaffendenKaufmannes, — dann ist auch die
königliche Würde und der Adel der Arbeit von
selbst wieder vorhanden. Der Weg ist leicht. Wir
brauchenihn nur zu gehen. ><
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- ûlo LUMsr 81426
Lotkiügei, kenrintanks .Lüldei 'iveekeLvlsud , Hsigoianderstr.36/38

^, « » ^M, 8 vH» 8 tk » Iii/ee ti . L. Lluudt «G
»MIRR >V " bi^sn t̂irma 6er Zeibstkakrer- Union » » »7 ^ FEG

gzlgeiii'liciirli'sss 19/rg(Isnlisleiis hiliiei' M vslimmiliilli'ssl

»susparsa LL 8 4211
Qemeinnlltrige /Instait 6er 8psrkn5se in Lrenien

SeerÄLgunss ^ » 8la1127226
„kteimkebe " , 6 u 8tsv Lexee , ^ ibrecbtstrske 8

Slunien 27781/82
L. Lommee , ^ uk 6en ULken 65, Obernstraks 30, 23181

»ürovscksrk 24668
<3sr>1 U. tZrotbe , ^ nsgarikircbkok 10

0s « KÄeeIr » in81 - r 'l !" " 71 83466
Luntentorstsinweg 540

vrueksaekeiR ^ ^- - scbneii, preillwert 6 41 21
und gut die Oruclcerei der „ Lreiuei ? Leitung ", Oesren 6/8

Lru»«re» „» UtT« ^ 22151
scbneii und billig / kelrenstruke 20

Lls Lelinkrel 5: ?LÄ'destilliertem IVnsser 61716
Li8veek und 8 üldli »u8 Huxmsuu L .- 6 ., /Im Oeick 27/30

LLercrro-̂ nLasen 2 3644
LieKee ä! 8niitb , Llektriritsts-OesellscbLkt, Lreitsnweg 58

AMMM«D» L^ '°?SLS " 88384
ketrieb Ostertorsteinweg 572, 8t. ? nuli- üok; OüsternstraLs 92

«SIMM̂» lili LL°,°L' LLL 63123
Linus Ularks , 8eebsrKe «, Fernruf bilientbul 252

llkel -scliidio , l» otteu FH FKa
VL » «« » » » »L «ud SdiilSadliv 4L 4Z»

74d. Vai ^ t L L «., /rm weil 126

Vers vUIu « - , Lxport - , L »I «DLsku - , l? os 1 Ii » s 1 vi,HF  E ,V I dw
VViltieim Hakuen, Onsweric 21

LIsv »ertrS8 «r SL c. 2 7171
Oertrudenstraüe 2

LoI »Ie« ,LolLsL ^L 'L 4 SS 41
d. Reiukeu , Vor dem 8teintor 162/164

msMeminiiieli«11Mrciiiölimi sis 78
8per.: Solinger Ztaklwaren. 6ott1ieb koeinsen , /Im neuen ülurict 21

ktSIunssvI »!« «» KA- 81603
w . scliui 'enliot 'st IVscli!., d. Lostinauu , Lrsutstruks 21

0rÄe >» LI»rer»LeLeI»ei» 26644
8ternpel — 8cliildvi>/ 74d«Ik Lsrnpen, ^nsgnritorstrsksII

ksskpspier 23244
Sei kbsums uncl sn ketten legen, ^6 ^6
stets P0p?k-Kbsums-V8sctiv tragen 4» 4» I

wilbelm koppe , Vor dem 8teintor 148

SeArew .°L :- 2871Su .2671S
Lklcli Isenbei '^, Vertrieb und 8pe2isivvsricstLtt, bungenstr. 135

/tutoplane , wn ^en - und S FKtD
VV-l^gon Ileciron , Leite S VäL VäL

»llee VVsltee Lumens , llröpeiingerdeicii 75

VerssnÄdsaurkr L°L»L. 8 213S
Vertretung und Orokkundei. woltee L L«., Or. I<rumrnen8tr. 1

W«l! -AM« 24667
in allen eineckiSgigen Qesckütten erbäiliicb

wua -vekwssISLS '430S7
keinlrostOvivendleclr , V.d.8teintor LÖ2 , 11aite8t.8t.Mrgen8tr.

LsUsvLrltten 23316
Ususestisclie Lucli - u. Leitsebeikten O.in.b.H ., V/sii 139

llbsrks l Orsmsn , im k̂Iovsmosi ' 1936

ksssn Sis
dsmlt Sie selbst urteilen können:
6onora1 Dväenäortk:
,,Dsr totale Lriex"

61.- 65. 1>8ä.. ^ 1.50. <̂ i. 2.SV
„Lrlvxsnetrv unä VLiicvrinorävn"

L .- H5. ? 8ä.. xsd . 2.- . 0«1. «.-
„vernloirtune üor prelmanrorei ünreb
Lntttüiinnx tdror Dvirvlinnlsso"

^1 «S.- 17S. Isä .. ^ok . r^o. 0«i . r .«„Dvntsoiiv Xbwvlrr —
^ .ntlsemlllsmvs xexen ^.ntiLoismns"

S3.—SO. ? sä .. 10 pkx.
„^ncĥnxestanünls"

Wer 200 Dsä.. 10 ? ke.
General Dnäenäorkk nnä Dr. AlaHriläo

I ûüvnüorkk:
..Das xroüs Lntsetren —
Die Dikel nieiit Oolte« ^Vorl"
Dr. Älatliiläs l v̂äSQäQrH:
„vuroli k'o^ vLvL uvä SodtoLs»! Lum 8!no
ÜV8I v̂I)SN8"

f^ SllsrsoksimiviS!')- <Z«1. S.—
„Irlninpk 6e8 Vn8terdUvIi1cv1t̂ MHii8"

21.—24. 1?s6 .. Qrl . 5.—. VoUcsaA8x. 2.50
..Vvs Hnä «8 8se !o unä 6vr LIlHrv10.- 12. ?s6.. 021. «.—
„Vvvtseker OotixlLndv"

37.—39. I^ ä .. 1.50. 6Ä . 2—
..Ois äontsekv k^ LN —
Meovrjn oävr Kvkädrtln"

20.—S1. l5ä .. Lart . 1.—. 6Ä . 1.80
..^VvNuLLvdtvL !ni I^ vbtv üsr KS88V-
erlLSnatnl8"1S.- M. 'rsä.. S0 ?Lo.
„Vvulsvkor LLinptLslÄLäer 1S37"

SS S^itsv . SO 811ä«r . 2.85

I.u6vn6orkk
Siirlilbsnittung » . H.
W« RLE SekürssIIrord 17
Vsi'Ls.iil nvxl Vsr »LL-ä vvl^ . 8<ckr1ttt>ULr8

Deutsche Teppiche
zsvebt nsctl äsn schönsten Orlenlslen

von räntllzsn Webern.

lVlsrkenvon Weltrut vie : 7L88I8 , /tblXLK,
vokweirx . n/tl . smoxv

beben undexrenrte tteltberkeit . Im grollen hsger

iLLL ^ XIingsIrsrg
NU7 ? II . 7LItS7ir -tLSe e/8

Die Zeitung
bringt Dir die Welt ins kjaus!

r/ ^ 8

E/88L : ^

ctos setiönsts Ossctisnlr
für cl s n W s iti n o e fit st i 5eii

si -koltSN 5i6 in reietisi - ^ U5v/c >fil
in äsn 6lN8efiIäoia6n SsZeliöffsn

D. f-. kairs Lr Lo.
Oomsbof 16

6si )k'c>uc!i8- urici l,uxur-
^orrslion sinclsn 8ls ksi

k̂!llnĉ snststfal )s
Osorg SIsnjss

B.°A.»
Klelnanzelgen

bis zu 3V mm Höhe
kosten nur 8 Ps.

se mm

ttsi -r

Karl -ttvinr t« n<g«
5olin unssrss I' isrrn Karl luciivig längs ist als

psrsönlicii Iicrftsnclsl ' LsssIIsciioftEr in unssrs
k-ikmo singstrstsn.

/^UrirscUt,
ĥ üllsr-psorss 8-Lo.

oute
VWer
Joh . Martin

Schupp
Der verloren«

Klang
Eines Geigen¬

bauers Glück und
Not

Leinen RM . 8.7S

Hans Lehr
Vorwärts —

Attackel Hurra!
Ein Schill -Roman
Leinen RM . 2,8Z

Zu beziehen durch
jede Buchhandlung

Zentralverlag der
NSDAP.

Ar, , Eber Nachs
München

l»

kill NSW
-m ^rünäsn . vortsilbLkt

soiills arveii.
moHerne.
geselmisl:!«!.

_ miiükiie
2U LLN̂Hii ist viok-b 8oü^ «r . 8is
kiväsQ ddl 2̂ Ln§1. uv-vsi 'IrlQäl.
VHsicriit̂L̂ Lx nns^rHr xroüsn
rvie1iLiL8xv8tLttetvn L̂ä§sr all.
6rc>ÜE . 3ol2 - nnL L îlartHL ru
äsn nieärixvQ ? rel8en.
IiLdsn. svliov. L. L . Hin« kompl.

>VoIimivx8-Lrirriektunx
LUS

1 SodlLkLlni., sürLH xov. Lonivl.
mil 160 dr . Ueü -cksr- n. ^Väsoüs-
sodrLuk
1 Spol8vLjmmer. slok . Dü-
kstt . 1 ^ HSLiHKtlsoll, 4 HoLt
sied . Ldü-dlo irüt ZLoLstt. k'oäsr-
polstsr,1 Nsturkitdr«, 1 Vükŝt. 1Msolr28düd.1-s.1HaltHr mit Itinol.
3 2immsr UH>Ul »2Ud. kür «MÛ I
kol8lvrinödv1  Lllsr ^ .rtsn
itnä Vrsislsk 'vti. ssür xünstix.
^iHk§. LÜHäLrlsdsn . 8par-
rsutrals u . 2s,ü1it2'xs-Dr1oioiits.

8MlIli - MMS !l8

LmpMemwette Ti/men M Mnaüme von
Lktttanck - Dar/e/ren »nck Mc/erber/tti/en

ttöke«

IkeaSor vlvo«
SoklLkrtmmer , LLrimmsr unii

LlllLSlmödvl
6roüeu8lra6s 7S

se » t. Aprl « « kir
Bücken. LÜrimmerü. ele. Lllkertieuns
Luüerst oieär. kreiss
L . 1 » « « >v « ov « » »
Vertdurgstr . 84

IVIödslbsus und 7Isoblsrsi

mUM viiÜIIIgllli
i-obnstr , 92 / kut 50715 / Gsgr . 1909

M « « V
6lr088L ^ 118V/ ^ itl.
Ki - Libie r>kr8 !8^

ontenvonm 2S

kü.llvIliiiSiiii.Si'kiiiöii
Alödel vnä Dekoration
^Verre8ellrie3

MM» MH
V̂ ostorstr . 103/5, Loks Lokstorstr.
avä Or. ^ .Uos 2

ttödvI - L.sgsr
«ermsnnklieve^
sic ^^c»svkv nk. S4

A.» i-WII«»IM
St. psullsl,-. 10/12
Lutttellling ostsrrorsisinv/sg 46 s

MI -»
Davirev8tr . 137/38

Ls ist uns b leidt

preiswerte kiöbelbsus
«Iverssn -. r . LokeÎ Io  rästr.

8slrlsic !ung

1 . Hoolcv
DerakskIsiällNL .DsrrendeicloiüaQx

Lanieaslr . 68

LUiNlN UlNt
vten, Vssbsräs. Vsscbkssrsl
osiertorrtslnwsg 13/14

August Zacoks
ttsus- unü Xllebsnger8to
üm vrlll 1»

IÜ . ^ WSI ' LkWI ' 8
dsaxenstr, 120/122

Julius NvinksrU.
Usus- unri leUcksngorötsVlss- unct porrsüsn

Oröpvlingsr üvsrstr.

kl'iklii'.NSII8KISI'
SöLestrsÜv 56

IW . M . ke « » » » « «Sc ti « .
DomsLot 16

Lik ^ nboln-  LeiilporLellaa
l 'akelservloe , 12 Personen , 25.—
Latteesvrvleo . 12 Personen , 16.—

«Wie «« » !>
i-Uir icu»t8i i« »üttvvkkic ü.-v.

VLl.1. 1SS/S6

Wilk.  4clclicl < s
Spsrlslbsus tllr lnnonüskorsrlon
I ânäweiirstr . 63 / 8 46 36

tteinr . öremer
51öbvl ^ IvppleilS / 81okko
Domsliok 14/15

Ivppick - kggorL
"repplebe , LLuker, Osrälavo

Knocbsnliciuvrs «^. 15

Dasteüler 1'apeteniians

I-ekreckt
Dasteüter Dvvrstr . 320

k!>II8l WUM
lepeten / lepoicbs / l.8uker / ttstten
V/sciistucbs k̂gulsnstr. 10

« aase
Dkrma ^dermeister

IlutktltvrLtraÜv 15 2 46 16

ksciiLesedLkt

Lorl ^ arenL
vtbremerstr. ISZb. llclis Uemssstr.

plump L köllcen
- sei « 182 » -
u « « ku - i -» cno88cn « pr
glscbelsnsäsl Nr. »

üelsuciitungLlcöi 'psr

. . . vnä Raäio

pro «« L . lluslcamp
^/exesenäe 5

WML8M
LlsktriLltäts-oesellscliskt. SreitenweL58

Plans Lckmicll
Llektro-IastLll.-Leselräkt uaä Ku6io
VremerdüveoerLtraüe 2

4 . Lckulrert
vtbremerstr. 152 / Scbönebeekerrtr. 20
8 32 01 /̂ .ueli Vasiieräo

1>1u8ilciil5trumsnts

W
»lvl -^ ill ' ers ^ asssio

«ot 2327L/77

^lusilc unel kaclio
mmael Werner

Vrsmvn, nur Vötsrdotimslraüs 11
sb ksulonelrovs . kornrut : 811S7

«MNlIIilll
L'ektriritLts-VeseHsickskt. Lreitenvex 58

Pauls 5avmann
lllelrtroteclinlrcll« «nlsgsn
2 «S71 / keorxstrsüe 32

-M —S liol 2 33- L//-

kaclio - ^Vsrnsr
^7nr Ostertorstelnwor 11
2 87 72

/ « » >«
Inkl. ttugo 8 eViag.  pgpenstr . 13 s

ketten un6 V/Äscks

priselrlcl , klame
Votbserstr. 25

eiüene
»menurunü

«>», 10, 1S, 1S, 25, 3>kSSN  KNI. 5-
«elniüen» » « 7 S » vmswplen

veNen -krank «,nuru»ni-sn-ir. i5,iru«5ii5«

»UWSSllüUg
V/scbtstrsVs

i n.«smi
Uidrsmorstr. 153 c kclrs Nsnssrlr.

< » « » < «
Slsppcisckon , » ullsgsr

<« I » - 14 » « I
Sormanksrtraüs 4-

lllM iMM
ScbllsssUlorl, 15/15
Sosi>sl-»dls»ung Im 1. SlocX

« .- 8.

^ .usstenor -^ rtlicel ^
DLtrowerstr . 85/87 — Lirl 8 50 18

MHHlÜHI IllMSII
Stslleosvreg88/52
uns Ausstemmn StsNensvron78

I "

^Vilkelm popps
V. ä. 8telntor 148

plugo Zekre ^ er
Sunlonlorslslnv/eg 74/71

« » AM
so« Io Ispplclio uml Ssräwen
Ussteätor Ussrstrslls 171/177

s>iökmcirckinsn

SI « K « r
obsrnstr. 70/72 » »isrästr . s 8

tiiimiirs«»mir
/km Drill 17

p s r n r p r s c s»s r 5412

»IM!
kss»!t Ikirs/ n̂rsigs, wsnn8>s
sllr ciis ^nnolimsvon kks-
stonciŝorlsksn unc! !(in6sr-
ksikiiksn rugslosssnsinc! —
Dos Verrsî nls srsckislnt ollo
ociit logs —
^rkittsn 5 !s ^ usleun it
un6 Vsrtrotsr  isssucki

Sl'MI!!' rsilllllg,
l
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